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Tigrß Licder
Von Th Nöldeke

Seiner Sammlung prosaischer Tigre Texte has LlTT
MANN die versprochenen Lieder folgen lassen Sie sind
aus dem Munde der Eingeborenen zum größten Teil durch
die schwedischen Missionare namentlich den hochverdienten
Sundström aufgezeichnet worden zum Teil durch Conti
Rossini einige durch Littmann s treuen Helfer Naffa
zwei durch ihn selbst Da die Schweden unter den Mänsa
leben und zwar unter deren Hauptstamm den Bet Abre
he, und auch CONTi Rossini seine Lieder von solchen
bezog Naffa aber selbst zu den Bet Abrehe gehörte so

1 Publications of the Princeton Expedition to Abyssinia by Enno Litt
mann Vol III Lieder der Tigre Stämme Tigre Text XXIV und 541 S
in 8 Leyden 1913 Vol IV Lieder der Tigre Stämme Deutsche Über
setzung und Kommentar A Lieder der Mänsa Bet jük und Märyä X S
und S 1 587 in 8 B Lieder der Ad Temäryäm Ad Hebtes Habäb Ad
Takles und kleinerer Stämme S 588 1095 Leyden 1915

2 Ich transkribiere Tigre Worter genau nach der äthiopischen Schreibung
Ich setze für den i Vokal immer a da ich oft nicht wissen kann ob a ä
oder eine andre Modifikation des A Lautes gesprochen wird und für den aus
lautenden 4 Vokal auch immer a da die Schreibung nicht unterecheiden läßt
ob der Vokal lang oder kurz ist Für den 6 Vokal schreibe ich vor u
vor w sonst e Dabei kann es mir begegnen daß ich einen solchen ganz kurzen
Vokal setze wo gar keiner gesprochen wird Schwa mobile für Schw aquies
cens und umgekehrt Gar nicht daran denken konnte ich Abweichungen der
wahren Aussprache der Konsonanten von der Schrift Assimilationen usw zu
berücksichtigen Das wäre nur möglich wenn LlTTMANN seine Transkription
der Texte oder doch wenigstens seine Grammatik schon herausgegeben hätte

Zeitschr f Assyriologie XXXI I
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fällt die relativ bei weitem größte Anzahl 267 von 717
auf sie dazu dann noch 39 von dem kleineren Mänsa Stamm
den Bet Shahaqan Naffa Sohn eines Rhapsoden und
in der Kenntnis der Poesie aufgewachsen hat für den Text
und die Erklärung die allerwertvollste Hülfe geleistet

Was die Tigre Sprache im allgemeinen betrifft so ver
weise ich auf das von mir in meiner Besprechung der Prosa
texte in dieser Zeitschrift Bd 24 1910 286 300 Gesagte
Hätte aber Littmann zu der Ausgabe der Lieder nicht
auch Übersetzung und Kommentar gegeben so wäre das
Meiste davon ein Buch mit sieben Siegeln geblieben Ich
wenigstens obwohl ich mir eine gewisse Kenntnis der Tigre
Grammatik erworben habe hätte ohne diese Hülfe die meisten
Gedichte selbst dann nur höchst mangelhaft oder gar nicht
verstanden wenn ich ein vollständiges Lexikon zur Ver
fügung gehabt hätte wie es uns oder vielmehr denen die
nach mir leben werden LlTTMANN auch liefern wird Denn
diese Poesie ist für unser Verständnis noch weit schwieriger
als die altarabische Die speziellen Verhältnisse die in den
Gedichten behandelt werden kennen wir nicht Die Haupt
schwierigkeit der Beduinenpoesie ist die lexikalische dafür
was in dem und dem Falle das und das Wort bedeute haben
wir zwar Scholia und Lexika aber ihre Auskunft ist längst
nicht immer richtig und oft versagen sie ganz Allein die
feste Wortstellung die klare Syntax des Arabischen läßt
nur selten die Konstruktion im Dunkeln und das geschähe
noch seltner wäre uns immer wie in den abessinischen
Texten die Vokalisation genau überliefert Das Tigre hätte
nun zwar reichliche Mittel sich auch in dieser Hinsicht deut
lich auszudrücken und sollte es je eine wirkliche Schrift
sprache werden was schon deshalb unwahrscheinlich weil
es mit der Zeit wohl durchs Arabische wird verdrängt wer
den so müßte da vieles normiert werden Aber wenn
schon die Tigre Prosa in der Konstruktion in der Wahl der
Partikeln usw große Freiheit oder vielmehr Willkür zeigt
so ist das noch viel viel ärger in der Sprache der Dichter
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Da wird z B zwar meistens das Genitivverhältnis durch ein
fache Voranstellung des Regens vor das Rectum oder doch
durch Nachstellung des Regens mit einem auf das Rectum
rückweisenden Personalsuffix ausgedrückt z B ellä taibeUt

laqezzätä dieses Rosenkranzes Teilchen 557 5
aber das aufs Rectum weisende Suffix kann auch an dem
voranstehenden Rectum stehen z B dangöba lasennljäm der
letzte dangöb der Tapfern 616 i dangöba wagäeb der
Letzte der Trefflichen 616 2 Mitunter steht sogar das
Rectum vor dem Regens ohne irgend eine Andeutung der
Genitivverbindung Das Objektverhältnis wird bei einem
determinierten Nomen manchmal durch die sonst fürs Dativ
verhältnis gebrauchte Präposition egel bezeichnet meist aber
gar nicht Die Pluralendung wird beim männlichen Geschlecht
äm nur selten angewandt Geschlecht und Zahl werden über
haupt nicht gut unterschieden So werden harastöt Bauern
83 ig qäbräta seine Totengräber 316 11 salas drei Män
ner 84 2 als fem sg konstruiert lahärbät die fliehenden
Männer 7g 2g sogar als pl fem aber Sajam Häuptlinge
95 17 taläita ihre Hirten g8 11 und andre der Art als
sg masc Dagegen stehn nicht bloß Wörter wie dagagglt
Dörfer go 2 1 und JflJ A Stämme JjLxi g2 6 son

dern gar ladäqqät die mahlenden Frauen 457 4 etjeiät
Damen 85 6 98 11 als sg masc In vielen Fällen läßt

sich dazu das Geschlecht der Verbalformen nicht erkennen
da die Präfixa des Imperfekts bei der 2 und 3 Person wenn
sie mit dem Vokal e eine offne Silbe bilden meist weg
gelassen wealen z B fagger er geht hinaus sie geht hi
naus für le fagger tefagger Das attributive Adjektiv das
natürlich vor und nach stehen kann bleibt gewöhnlich un
verändert z B identät qajeh die roten Augen 76 8 je
doch elli sg masc Sajam pl laganädel pl diese stolzen

1 Komplizierter lanafsü am el arrägä ejus animi die interitus d i

die interitus animi ejus 558 7
2 la ist der Artikel
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Häuptlinge 355 5 Nicht bloß allgemeine Zeit und Orts
bezeichnungen sondern auch ganz bestimmte werden gern
ohne Präposition nackt hingestellt z B f 9 im Herbst
321,50 333,9 hV O ilM f am Eingang ihres Tors
325 4 lasemta an ihrem Rande loi 21 halla Aibäba ist
in Aibäba 277 2 halla Ag arö ist in A 277 3 neben
halla et Belta ist in B v 2 halla et Galab v 4 usw Em
bö walat Eräb Naqfa Die Kuh Embö Tochter der Eräb
ist jetzt in Naqfa 526 i und noch achtmal in dem Gedicht
und ähnlich oft Dies alles und dazu der Umstand daß auf
Menschen Geschlechter usw gewöhnlich durch das Suffix
des sg fem a auf Örtlichkeiten durch das des sg masc
ifl 0 zurückgewiesen wird verursachen manche Unklarheiten
Ich will nur einen Fall anführen kam mallahai bOzzäi baq
qa wafarhekkä 431 2 kann heißen wie den seinen Ge
nossen der Zauberer Werwolf meiden und fürchten sie
dich und danach übersetzt es Littmann aber ich möchte
es lieber fassen wie den Genossen des Zauberers usw und
auch Littmann ist damit einverstanden Mallahai lamal
lahai abüka tü mendl anneh dib bäkü 510 5 gibt die Uber
setzung wieder ein rechter Freund ist dein Vater, wenn
er ihm zur Seite steht Das könnte aber auch heißen ein
rechter Freund ist der Freund deines Vaters wenn usw

Doch ist jene Auffassung nach dem Zusammenhang die rich
tige Man muß aber hier wie beim folgenden immer im
Auge behalten daß das Tigre keine Kasusendungen mehr
hat welche die grammatischen Verhältnisse verdeutlichen
könnten Nun brauchen die Dichter auch gern das Imper
fectum für vergangene Zustände obgleich die Sprache solche
durch den Zusatz des Verbum substantivum alct genau be
stimmen kann Ebenso ist es mit dem Nominalsatz Wir
wissen daher oft nicht ob eine Schilderung auf die Gegen

1 Subj addäm in v i das Mensch und Menschen bedeuten kann
hier jedenfalls kollektiv

2 So nennen sich gern die Dichter auch wo sie zu Andern als ihren
Kindern sprechen
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wart oder die Vergangenheit geht Umgekehrt wird das
Perfekt auch wohl von der Gegenwart oder Zukunft ge
braucht Und dazu steht das noch ganz lebendige aktive
Partizip wie fäger für alle drei Zeiten Noch störender ist
für uns daß in den Liedern das zugleich als Artikel die
nende Relativwort ld beim Relativsatz der meist vor dem
durch ihn bestimmten Nomen steht aber manchmal auch
hinter ihm nach Belieben weggelassen wird nicht etwa nach
festen Regeln wie im Arabischen Auch sonst fehlen oft
uns notwendig erscheinende Wörtchen Störend ist ferner
zuweilen daß der Dichter gern wir hend für ich and
sagt Und die Wortfolge bindet sich in den Gedichten an
wenig Gesetze Hier einige Beispiele lamöta raggez fatta
13 22 der gestorben ist das Totenopfer bringt nicht ich
d h der welcher für den der gestorben ist das Totenopfer
bringt bin ich nicht itasalleb tdandaqa 35 18 nicht sie
läßt rauben er war umgürtet d i er trug einen Gürtel
der sich nicht rauben läßt eb lagellüd asaiföm agabätät
manattel 73 28 in den Scheiden ihre Schwerter Büffel ein
gekerbt d i deren Schwerter in den Scheiden steckten
deren Schilde aus Büffelhaut eingekerbt waren dewän wa
ged mat aggel der Diwän Zeit sich versammelnd 615 g
d h zur Zeit wo der Diwän sich versammelt Und selbst
wichtigere Wörter fehlen nicht selten z B ede ladarabblha
wdeger lahanäkäSa 153 9 der Hand Würfe und des Fußes
Hinken d i sehet die Würfe seiner Hand das Hinken
den schleppenden stolzen Gang seiner Füße 167 8 n
ist überall kämpfte zu ergänzen 255 10 heißt es von
Kühen rot dunkelfarbig qifränt bräunlich reif d h
dunkelrote bräunliche wie reife Früchte Das wie der

Vergleichung fehlt sehr oft z B von einem Stier reSäSat
lazanabü waqanaddel idädajtl dunkel wie Blei ist sein
Schweif und hell wie Leuchter sind seine Vorderfüße 544 5

i Ich begreife nicht recht warum auch bei uns Scliriftsteller noch mit
Vorliebe wir sagen wo ich an der Stelle wäre
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von einem Mädchen afhä bareq qajem bafta makassära ihr
Mund ist glänzend wie ein Herbstblitz Reinigung eines
Leinenstücks d h hell wie ein frisch gewaschnes Leinenstück
573 i6 Barka Raka tü kantebäi wie das reiche Land Bar
ka war der Häuptling Raka 265 17 und ähnlich sehr oft
kaqö la amätna Samen abfeftuwö wawälü nachdem man
sagte von unsern Mägden schafft sie nach Samen und führt
sie 275 3 ebbella halUkd sagam häzl tü waqäll hier
genau in hac bin ich sagt wer Kampf sucht und stolz
ist 248 2 usw Daß Gott als selbstverständliches Subjekt
oft nicht ausgedrückt wird wo wir also wörtlich bloß er
dafür setzen müßten befremdet nicht Das ist ja auch im
Arabischen gerade in der gemeinen Rede beim Segnen und
Fluchen üblich

Manches was wir vermissen ergänzte der Hörer der
die Verhältnisse kannte gewiß von vornherein von selbst
ohne besondere Überlegung Und andre Fälle der Art ließen
sich zur Not wenigstens weginterpretieren Aber zuweilen
sieht es wirklich aus als hätte ein Dichter eine Anzahl Wörter
durcheinander geworfen und es seinem Publikum überlassen
deren gegenseitige Beziehungen und den Gesamtsinn zu er
raten Dabei wendet derselbe jedoch an andern Stellen viel
leicht alle grammatischen Exponenten an und drückt sich
auch sonst deutlich aus

Zu den hier kurz angedeuteten Schwierigkeiten kommt
nun noch die lexikalische die uns wie gesagt schon
aus dem Arabischen nur zu gut bekannt ist Wir finden
eben auch bei den Tigre Dichtern einen sehr großen Reich
tum von Ausdrücken der wohl auch kaum den Eingebornen
in seiner ganzen Fülle bekannt ist Mußte doch selbst Naffa
von einzelnen zugeben daß sie ihm fremd seien da sie in
seinem Dialekt nicht vorkämen Und so fertig Littmann
selbst Tigre spricht und schreibt ohne Naffa s Hilfe wäre
auch er mit der Übersetzung und Erklärung wohl nicht sehr
weit gekommen zumal er nur durch diesen die speziellen Be
ziehungen vieler Stellen erfahren konnte Doch kannte begreif
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licherweise auch Naffa nicht alle Personen die in den Ge
dichten genannt nicht alle Umstände die in ihnen berücksich
tigt werden Und zuweilen war ihm auch sonst der Sinn eines
Verses zweifelhaft Es kam vor daß ein einziger Vers uns
über eine Stunde aufhielt sagt LlTTMANN in der Vorrede
zur Übersetzung So ist es denn möglich daß sie einzelne
Stellen doch etwas anders aufgefaßt haben als sie gemeint
waren und so dürfte sich am Ende auch unsereiner heraus
nehmen in seltenen Fällen eine andre Interpretation vorzu
schlagen als die vom Übersetzer angenommene Vielleicht
wird dieser uns im folgenden Bande der die allgemeine
Einleitung und Andres enthalten soll auch noch einige Ver
besserungen seiner Übertragung und seines Kommentars
bieten

Nachdem ich mich durch neues Lesen fast des ganzen
Prosateiles sowie verschiedener andrer Tigre Stücke wieder
etwas in diese seltsame 3 Sprache hineingefunden hatte habe
ich sämtliche Lieder Wort für Wort mit beständiger Be
nutzung der Übersetzung und der Anmerkungen durchge
nommen Das erforderte viel Zeit und über den Einzel
heiten bekam ich dabei keinen rechten Eindruck von den
Gedichten als ganzen Höchstens bei den leichteren na
mentlich den nicht zahlreichen fromm muslimischen gelang

1 Ich muß allerdings gestehen daß ich mehrfach von einer solchen neuen
Auffassung teils durch eigenes Nachdenken und Studium teils durch Belehrung
von Seiten Littmann s zurückgekommen bin

2 Einiges habe ich wiederholt gelesen
3 Eine Seltsamkeit ist u A daß sie die den semitischen Sprachen anti

pathische Verbindung nr zuweilen absichtlich herbeiführt z B neben Sernäi
Weizen 115 6 und sonst lalenräjü sein Weizen 631 6 hat neben qarnü
sein Hom qanrü 557 3 So nr in Anräwit Amanten 582 3 und in ver

schiedenen andern Wörtem fremden Ursprangs Auf der andern Seite bewahrt
das Tigre wieder allerlei Altertümliches teils in Übereinstimmung mit den üb
rigen äthiopischen Sprachen wie das auslautende a der 3 sg masc Perf das
a vor dem auslautenden Konsonanten im Imperfekt und Imperativ der Reflexiva
die Femininendung at teils für sich allein wie den schon er vähnten Gebr auch

des Partizip Jk Li
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das etwas Ich hätte alles drei oder viermal durchnehmen
müssen um so weit zu kommen daß ich das Ganze ohne
beständige Rücksicht auf die Übersetzung einigermaßen glatt
hätte lesen können Da habe ich mir denn um eine leben
dige Vorstellung vom Wesen der einzelnen Stücke wie von
dieser Poesie überhaupt zu gewinnen einfach dadurch ge
holfen daß ich die Übersetzung nachträglich ganz durchlas
dabei aber vielfach den Text einsah Littmann hat durch
seine Übertragung diese fremdartige Dichtkunst ja allgemein
zugänglich gemacht Wer sie durch dies Medium kennen
lernen will wird aber gut tun vorher die englische Über
setzung der Stücke des Prosabandes durchzulesen die über
Sitten Zustände und Geschichte der Tigre Völker handeln

Die Gedichte stammen alle aus neuerer Zeit Über die
Mitte des 19 Jahrhunderts gehen höchstens sehr wenige
etwas hinauf und eine ganze Anzahl gehört erst dem An
fang unsres Jahrhunderts an Manche sind aus dem Munde
der Verfasser aufgezeichnet Aber wenn sich auch gelegent
lich moderne Ausdrücke und moderne Gedanken zeigen die
ganze Art ist altertümlich und die dort zu Lande vor vielen
Menschenaltern gesungenen Gedichte waren gewiß ihrem
Wesen nach den uns vorliegenden ähnlich Der Einfluß
der europäischen Herrschaft, welche das alte Rauben und
Morden beseitigt aber auch den naiven Sinn mindert und
mancherlei neue Schäden bringt und andererseits der all
mählich doch wohl etwas tiefer dringende Isläm machen
aber der alten Dichtkunst vermutlich bald ein Ende Ist es
doch wie schon gesagt nicht unwahrscheinlich daß das
Tigre selbst schließlich ganz durch das Arabische wird ver
drängt werden Zahlreich sind diese Stämme nicht Ob im
ganzen auch nur 2 300000 Menschen Tigre reden möchte
ich bezweifeln

Die IJeder sind natürlich für den Gesang bestimmt
Heißt es doch durchweg sogar von der Tätigkeit der Ver

i Vorbereitet durch die ägyptische
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fasser er sang obgleich wir durch Andeutungen und be
sonders durch Naffa s Einleitung erfahren daß Dichter und
Sänger meist nicht identisch sind Dieser läßt sich von
jenem das Gedicht so oft vortragen bis er es auswendig
weiß Die berufsmäßigen Sänger genießen eines besonderen
Schutzes Sie werden nicht getötet, vielleicht weniger aus
Scheu als aus Mißachtung der waffenlosen Leute wie der
Beduine z B den Slebi verachtet aber nicht schädigt Die
Mehrzahl der Dichter gehört dem Stande der Unterworfenen
Hörigen Tigre an doch finden wir auch nicht wenige Ge
dichte von Adeligen und Fürsten

Die Sprache dieser Poesie ist bilderreich und reflektiert
in ihrem Ursprung eine gewaltige wilde Natur Aber die
selben Bilder wiederholen sich viel und wir sind nie sicher
ob ein schöner Vers ganz das Eigentum seines Dichters ist
Daß diese Leute wie die arabischen Dichter einander nicht
selten bestehlen läßt sich leicht erkennen Manches wenn
nicht das Meiste ist konventionell Uns überrascht aber die
Kühnheit oft Ungeschlachtheit der Vergleiche und fast noch
mehr deren Häufung auf eine gefeierte Person wenn z B
eine solche in einem Verse als Löwe Panther Elephant
Nashorn und reissender Strom oder wenn der Hals einer
Hetäre als Halm oder Kameüials gepriesen wird Den Ver
gleich mit dem Löwen führt der Dichter wohl so weit durch
daß er von dem Gepriesenen sagt er fresse morgens und
abends Menschenfleisch und trinke Blut Trinker von Blut
Schalen weise Bewegung der Eingeweide d i Mitleid ist
ihm verboten Tabu Und die Fleischstücke fraß dein
Vater roh ungekocht 74 2 f Oder Rohe Fleischstücke
fraß er die zerriß und zerstückelte er 90 ig Ab Ezäz

1 Eine Übersetzung dieser Einleitung wird im folgenden Band erscheinen
Littmann war so freundlich mir deren Manuskript zu schicken denn wenn
ich den Urtext im ganzen auch verstand so waren mir doch einzelne Stellen und
Wörter unklar schon weil es eben kein Wörterbuch gibt Die vorhandenen
Glossare helfen zwar aber diese Hülfe reicht nicht sehr weit

2 Emleitung XHI
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der Blut trinkt und abmißt 359,3 u dgl m Seltsam klingt
uns dcis Lob er ist das Lendenstück der Versammlung
48 16 da steht das Stück vom Braten das als das beste
gilt für den Besten So Hebtes ist Gäläb s Lendenstück
227 i Gesas eine Hetäre ist das Rippenstück traurig ist
wer davon nicht abbeißt 58 5 Doch fragt den der dies
sagt ein Gegner spöttisch was ist das das Rippenstück
59 2 Kolossale Übertreibungen sind hier nicht selten wie
wir solche ja auch bei den Beduinendichtern namentlich im

finden Z B 1000 waren seine Sklaven 1000 seine
Mägde 101,3 wozu LlTTMANN Elös hatte in Wirklich
keit etwa je 3 Sklaven und Sklavinnen So du hast 1000
Unbeschnittne heidnische Sklaven Flintenträger und Frem
de 366 15 nach Littmann hatte der Besungene etwa 20
bis 30 Sklaven und Sklavinnen Mit der Zahl 1000 gehen
die Leute überhaupt gern etwas verschwenderisch um Be
scheidner wenn von 50 Hetären bei den Bet Shahaqan die
Rede ist 663 16 während bei ihnen nach dem Kommentar
kaum ein Dutzend solcher Damen lebt Eine andersartige
Übertreibung du hast etwas was Maultiere zum Gebären
zwingt und Weiber zum Nichtgebären 482 23 Viele der
Lieder sind dem Preise hochgestellter und reicher Männer
oder ihrer Ahnen gewidmet und solche spielen dann auch
wohl mehr oder weniger deutlich auf dafür erwartete Be
lohnung an Es fehlt auch nicht an zum Teil ganz sinnigen
Betrachtungen Manche Gedichte sehen melancholisch auf
die glücklichere Vorzeit zurück wie sich überhaupt auch
schon vor der Herrschaft ganz Fremder das Bewußtsein
kund gibt daß die Lebenskraft des Volkes gebrochen sei

in Übereinstimmung mit Munzinger s Beobachtungen
Der Wechsel der Themen ist meist ziemlich schroff auch

ohne die wenigstens scheinbare Überleitung die wir in der

1 So übersetzt hier LrrxMANN 48 16 erklärt er das Wort als ein Stück
des Rindes nahe an der Schulter

2 Für einen Stamm von etwa 900 Seelen eb immer noch reichlich
genug
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altarabischen Poesie zu finden pflegen Ganz erotische Ge
dichte sind nicht zahlreich aber am Ende im Anfang oder
auch wohl in der Mitte ohne Verknüpfung mit dem sonstigen
Inhalt steht meistens die Aufforderung an einen Genossen
einer mit Namen genannten Geliebten d i immer eine als
Hetäre lebende Sklavin einen Gruß zu überbringen Das
ist aber wenigstens gewöhnlich nur eine Form Freilich
ist auch der Nasib im Anfang arabischer Qasida s längst
nicht immer ernsthaft gemeint aber das Wiedererkennen
einstiger Wohnstellen mit melancholischer Erinnerung an die
Geliebte die dort mit den Ihrigen einst weilte hat bei dem
durch weite Räume hin und her wandernden Beduinen doch
seine Begründung Und bei den vorislamischen Arabern
handelt es sich dabei durchweg um freie Frauen manchmal
freilich um verheiratete Auch sie nennen den Namen der
Erkorenen aber oft vielleicht meistens nicht den wirklichen
um sie nicht zu prostituieren während der Tigre Mann keine
Veranlassung hat den Namen des öffentlichen Mädchens zu
verschweigen Seltsam berührt uns auch daß zuweilen ein
Dichter plötzlich wieder ganz unvermittelt bittet ihm seine
Tabakspfeife zu bringen oder sonst zeigt daß er sich durch
den Genuß des Tabaks über die Leiden und Mängel der
Welt tröstet

Können wir die Tigre Poesie im ganzen nicht über
mäßig hoch stellen nicht so hoch wie die altarabische ge
schweige die althebräische so tritt doch auch in ihr nicht
ganz selten Kraft und Schönheit hervor Und hätte Her
der der uns den Sinn für einfache Poesie erschlossen hat
sie gekannt so hätte er gewiß Proben daraus in die Stim

1 über das Hetärenwesen s Munzinger Studien 150 f Im Kapitel
über die Beni Ämer sagt er die mannbare Sklavin wird Freudenmädchen
S 310 Ähnlich bei den andern Tigre Stämmen Diese Mädchen nehmen eine
gewisse soziale Stellung ein Rühmt doch zuweilen ein Dichter einen hochan
gesehenen Mann als Herr emer Sklavm der bekannten Hetäre der NN

2 Einleitung XV
3 S Musil Aral ia Petraea 3 132
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men der Völker aufgenommen Wir finden auch da zu
weilen wirklich herzbewegende Töne wie tiefe Trauer ernsten
Sinn einzeln auch höhere Erotik und nur zu oft wild krie
gerischen Geist Das schon früher von Eittmann in dieser
Zeitschrift 27 112 ff übersetzte Gedicht 75 ist wenigstens
ein glänzendes Prunkstück Ganz eigentümlich ergreifen
uns die beiden Lieder des tödlich verwundeten Helden der
sein Leichentuch sein Grab und seine Leichenfeier vor sei
nem geistigen Auge hat 3 1 7 f Ernstlich fromm muslimische
Gesinnung tritt nur ganz selten hervor niemals christliche
wenn auch noch nicht alle Tigre Leute ihr nominelles
Christentum mit einem auch noch ziemlich nominellen Is
läm vertauscht haben

Unsre Dichter sprechen ebenso häufig von Kühen wie
die arabischen von Kamelen Aber sie haben ein viel näheres
gemütliches Verhältnis zu ihren Tieren Ein ziemlich großer
Teil der Gedichte handelt von den nach P arbe und sonstigen
Eigenschaften verschiedenen Rinderarten die je ihren be
sonderen Namen haben wie auch die einzelne Kuh oft wenn
nicht immer Der Poet redet auch eine Kuh mit ihrem
und ihrer Mutter Namen an wir meinen da zunächst die
Anrede an eine Frau oder ein Mädchen zu finden Das
träte aber wohl nicht so sehr hervor wenn wir mehr Lieder
von den kamelzüchtenden reinen Nomaden unter den Tigre
Stämmen hätten

Sehr gern wiederholen die Dichter inbezug auf mehrere
Personen oder Sachen dieselben Ausdrücke So erhalten
wir bisweilen mit wenig oder gar keiner Abwechselung so
zusagen ganze Kataloge von Helden Daß auch Ortschaften
oft so reihenweis vorgeführt werden erklärt sich schon da
her daß die meisten Dichter unsrer Sammlung solchen
Stämmen angehören die mindestens zweimal im Jahre ihren
Aufenthalt zwischen dem Hochland wo es im Sommer und
dem Tiefland wo es im Winter regnet wechseln und auch

i Diesen Gegensatz bemerkt schon Nonnosus zu Justinian s Zeit s Pho
tius cod 3 Bekker S 3a
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innerhalb des ihnen eignenden Anteils an diesen Gebieten
doch je nach den besonderen Umständen bald hier bald da
die passenden Stellen zur Weide und zum Ackerbau auf
suchen müssen

Zuweilen nimmt wie schon die Überschriften anzugeben
pflegen ein Gedicht zustimmend oder polemisch auf das eines
Andern Rücksicht Ja wir haben sogar einzelne Reihen

von uojLiü Zu deren Ruhm müssen wir sagen daß sie
sich von der Gemeinheit Farazdaq s und seiner Gegner frei
halten geschweige von dem Schmutz Bashshar s und seiner
Dichterfeinde

Viele Gedichte haben Kehrverse und zwar meistens im
Anfang der Strophen nur ausnahmsweise am Schluß

Der Versbau der Tigre Lieder erweist sich schon da
durch als uralt daß er große Übereinstimmung mit dem
hebräischen zeigt Der einzelne Vers zerfällt regelmäßig
in zwei nur ganz ausnahm sweise in drei Teile die aus je
zwei hervorragenden Wörtern also zwei Hebungen und
einer wechselnden Zahl von Senkungen bestehen Ich habe
Verse von 7 und von 23 Silben gefunden der Durchschnitt
mag 12 16 sein Nach Naffa gleicht der Gesang das aus
Ich habe allerdings keine Vorstellung davon wie das ge
schieht und wie das einst bei den Israeliten geschah Ein
zelne Lieder führen sehr kurze Versglieder durch und in
einigen ist die eine Vershälfte regelmäßig kurz die andre
länger Littmann vergleicht diese Form mit dem Qinä
Maß doch hat sie weniger Regelmäßigkeit Zu der Glie
derung der Verse kommt noch der Reim der entweder
gleichmäßig durch das ganze Gedicht geht oder nach Stro

i Ich muß nämlich bekennen daß ich noch immer nicht an die neueren
Theorien über Metrik des Alten Testaments glauben kann am wenigsten an
die welche diesem eine quantitierende Vermessung aufzwängen Ich hoffe mit
der Zeit werden diese Theorien und die meisten ihr zuliebe vorgenommenen
Textänderungen wieder verschwinden und wird es ungefähr bei dem bleiben
was schon DE Wette wußte Das Qinä Maß das Budde gefunden hat er
kenne natürlich auch ich an
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phen wechselt Dieser Reim ist sorgfältiger als es uns zu
nächst scheint Er macht sich freilich nicht viel aus Über
einstimmung der Konsonanten denn wenn er auch gerne
wenigstens ähnliche wie und oder n zusammenstellt und
bequeme Endungen wie at und lt öfter durch ganze Lieder
oder wenigsens Strophen hindurchführt so finden wir doch
auch ganz ungleiche Konsonanten im Reim Aber der
letzte Vokal ist sowohl im männlichen wie im weiblichen
Reim stets derselbe stets auch der Vokal der vorletzten
wenn er lang bei weitem am häufigsten auch wenn er kurz
ist Bei Liedern die wie immer wieder betont werden muß
für den Gesang bestimmt sind scheint es mir auf den Gleich
klang der Vokale im Versauslaut wirklich am meisten an
zukommen

Die Strophen in welche viele Lieder zerfallen haben
gewöhnlich je ihren eigenen Reim Sie sind bald kurz bald
länger aber nicht selten in einem Gedicht von ganz ver
schiedener Ausdehnung So haben die Strophen von 526
nacheinander 9 6 3 3 3 3 4 3 6 Verse und hat 536 meist
Strophen von 2 oder 3 Versen aber auch eine von 4 zwei
von 5 und eine von 6 Im längsten Gedicht 596 hat die
erste Strophe 2 Verse die folgende 10 dann kommt Wechsel
von 3 6 usw bis am Schluß die Zahlen 3 15 4 4 45 1
erscheinen Und diese Strophen sind durch den Kehrvers
ihrer Anfänge scharf abgegrenzt Ich darf hieraus wie aus

1 Z B in den 5 Versen von 300 erza erta effa effa egga in der
2 zeiligen Strophe 25 züz düg und Ähnliches öfter

2 Das soeben erschienene Werk Littmann s Sardis I zeigt uns die
merkwürdige Tatsache daß die Lyder vor etwa 23 Jahrhunderten ganz dieselbe
Art des Reims oder vielmehr der nur in Gleichheit der Vokale bestehenden
Assonanz hatten wie heutzutage die Tigre Völker Ja selbst die Art des Vers
baus scheint bei jenen ähnlich gewesen zu sein wie bei diesen Auch Litt
mann hebt hervor daß für den Klang der Versausgänge die Übereinstunmung
der Vokale wichtiger sei als die der Konsonanten Die von ihm noch angezo
gene altfranzösische Assonanz nähert sich wohl schon etwas mehr dem voll
kommenen Reime Allerdings kenne ich von der betreffenden Poesie nur das
Rolandslied
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dem Hin und Herspringen der Themen in den Gedichten
wohl auf einen gewissen Mangel an Formensinn schließen
Man beachte dagegen die freilich durch die Natur der
Sprache begünstigte Form der arabischen Metrik die an
Strenge der prosodischen Durchführung kaum von der ir
gend einer andern Sprache erreicht wird Daß aber die
einfache Form an sich die Entfaltung großer poetischer
Kraft nicht hindert zeigt das Alte Testament Und die Be
rührungen der hebräischen mit der Tigre Poesie wären ge
wiß weit zahlreicher wenn wir von jener mehr aus der vor
königlichen und der frühköniglichen hätten

Ahnliche Umstände veranlassen daß sich die Poesie
ganz verschiedener Völker manchmal sehr ähnlich ausspricht
Das läßt sich auch hier gelegentlich beobachten So Gott
will, soll Läbä nicht beregnet werden weil der dem das
Lied gilt dort gestorben war 35 i und nicht regne sein
Regen d h des Landes wo Heshäl fiel 308 54 vgl in
Dr Jj IDQ hü l 2b ,2 2 Sam i 22 Auch des Straußen
Sinn ist fern und weit von seinen Jungen 217 10 vgl lob
39 13 17 Sohn des wahrhaft Freigebigen der am großen
Weg sein Gehöfte errichtete 62 13 vgl nnsx rnN Ti jn
lob 31 32 Die Stelle Allen gibt der Häuptling außer mir
dem Au ala Aus Habgier ist das nicht sondern mein eig
nes böses Geschick ist das 6 23 f klingt wie das berühmte
Epigramm Firdausl s

oM Li L iUwoL ü O

Jtil L t Äö
ouwJÜ L O sLsi ok Mjuo v Aäf sLo

1 Hier die arabische Formel enialla xiJI pLw

2 Sodaß alle Fremden bei ihm einkehren Littmann s Anmerkung dazu
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Der benedeite Hof des Großkönigs Mahmüd ist ein
Meer

Was für ein Meer von dem gar kein Ufer erscheint
Aber wie viel ich auch tauchte habe ich darin doch

keine Perle erblickt
Das ist jedoch die Schuld meines Geschicks nicht die

Schuld des Meeres

Freilich wie viel eleganter drückt sich der große per
sische Dichter aus als Au ala Und dazu meint dieser es
mit der Bettelei ernst während jener bitter ironisch spricht

Das 44 Gedicht nennt erst mit Gott selbst beginnend
die Machthaber durch die das Land der Mänsa nicht zu
Grunde gerichtet sei und sagt dann daß das durch eigne
Schuld durch den inneren Zwist geschehen sei Das erinnert
an altera jam teritur usw Hor Epod 16

Ganz besonders wichtig sind diese Lieder in ihrer Ge
samtheit als charakteristische Äußerungen des Tigre Volkes
als Zeugnis seines Lebens Fühlens und Denkens Wir lernen
diese Menschen so noch besser kennen als aus Naffa s sorg
fältigen Angaben im Prosabande Erfreulich ist das Bild
das wir erhalten im ganzen nicht Munzinger Bogos 92 f
zählte vor einem halben Jahrhundert die Eigenschaften die
jedes Kind unter diesen Stämmen als die einzig ruhm
werten Tugenden erstrebt auf Achtung erwirbt sich nach
ihm dort der Unerschrockene der Unversöhnliche der nie
zu befriedigende Bluträcher der ebenso unersättliche Räuber
der Verschlossene der seinen Haß bis zum günstigen Augen
blick nicht merken läßt der Reiche der Prunkliebende der
Stolze der Vornehme welcher gemeine Arbeit verschmäht
der Freigebige der welcher gegen Freund und Feind höf
lich ist der Großmütige der zur rechten Zeit zu verzeihen
weiß und über den gefallenen Feind Tränen vergießt der

1 Meer ist als Bild der Freigebigkeit bekanntlich in der arabischen
und danach in der persischen Poesie beliebt

2 Man beachte das zur rechten Zeit und den gefallenen Klugheit
ist auch hier das Ilauptagens
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kluge Ratgeber Also neben sehr Ehrenwehrtem oder doch
Zweckmäßigem auch allerlei recht Bedenkliches Und Ge
wissensbisse sind fast unbekannt usw Diese Schilderung
bestätigen unsre Lieder authentisch Wir müssen den Todes
mut anerkennen der nicht bloß bei den Adeligen sondern
oft auch bei den Hörigen hervortritt wie denn auch wahre
Treue solcher gegen ihre Herren nicht ganz selten zu sein
scheint Sterben und töten und zwar meist in di eiser Folge
ist ein beliebter Ausdruck für die Freude am erbitterten
Kampf An wirklich kriegerischem Mut übertreffen die
Tigre Völker allem Anschein nach im ganzen sehr die Ara
ber aber noch mehr an Blutdurst Grimme Blutrache ist
ein Hauptgegenstand für die Dichtung Viele Lieder han
deln schon nach den Uberschriften von der Rache Die
Blutfeindschaft richtet sich aber nicht bloß gegen fremde
Stämme oder Geschlechter sondern trifft oft auch Nachbarn
und Geschlechtsgenossen, ja was bei Beduinen höchstens
ganz vereinzelt vorkommen mag die nächsten Verwandten
Um die Häuptlingschaft zu erlangen ruft ein angesehener
Mann fremde Machthaber gegen seinen Bruder oder Neffen
ins Land Und dabei fehlt es nicht an Verrat und sonstiger
Treulosigkeit Echte Ritterlichkeit kommt nie oder doch
sehr selten vor Es war hohe Zeit daß eine europäische
Macht diesen Zuständen ein Ende machte Das wird denn
in einigen Gedichten mit wohl durchweg ziemlich eigen
nützigem Beifall anerkannt in andern bedauert

Wenn der Beduine Fremden mit denen er in keinem
Vertragsverhältnis steht ohne jedes Bedenken Kamele oder
Andres raubt so tut er das meistens aus Not Arabien er
nährt ja seine meisten Kinder zu kümmerlich Aber wenig
stens in den Tigre Ländern aus denen weit die meisten
unsrer Gedichte herrühren sind wenn ich mich nicht sehr
trüge die Lebensbedingungen sowohl für die Viehzucht wie

i Im Lande der Bogos Betschuk Menza Habab Takue Marea ist fast
kein Dorf das von Blutstreit ganz frei wäre Munzinger Bogos 88

Zeitschr f Assyriologie XXXI 2
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für den Ackerbau viel günstiger sodaß da nichts im Wege
stehen dürfte daß der Hirt und der Ackersmann das Eigen
tum auch des Stammfremden unangetastet ließe

Die soziale Gliederung ist bei den Tigre eine ganz an
dre als bei den Beduinen Das Haupt eines Araberstammes
Saijid in alter Shech in neuerer Zeit hat großes Ansehen

großen Einfluß aber nur eine moralische keine eigentliche
Amts oder gar Strafgewalt An der Spitze eines Tigre
Stammes steht dagegen ein von der jeweiligen fremden
Herrschaft einem abessinischen Fürsten einem von der
ägyptischen oder der türkischen Zentralregierung abhängigen
Statthalter jetzt von dem italienischen Gouverneur einge
setzter Häuptling mit sehr großer Macht über die Unter
tanen Diese bestehen abgesehen von den meist aus der
Fremde besonders den Negerländern stammenden Sklaven
aus dem Adel und den allein arbeitenden Hörigen den
eigentlichen Tigre deren Stellung zum Adel nicht überall
dieselbe ist zumal manche von ihnen es zu größerem Reich
tum bringen als die Herren Von einem Häuptling wie auch
sonst von einem großen Herrn erwartet man und erwarten
besonders Dichter und Sänger große Freigebigkeit findet
man aber rücksichtslose Schrecken einjagende Gewaltherr
schaft offenbare Beraubung der Schwachen ganz in Ordnung
Heißt es doch von einem Elös war ein Teufel Sohn eines
Teufels Sohn der Leibesfrucht der Satane 336 7 Das
ist nicht etwa humoristisch gemeint sondern ernsthaft soll
ein hohes Lob sein

Von den Überbleibseln des kläglichen Christentums das
früher in den Tigre Ländern allein herrschte erscheinen in
den Liedern nur noch einige wenige Ausdrücke wie tdäina

1 Auch in Mekka Tä if und Jathrib war das in alter Zeit so
2 Elös Ablu wad AbliS wad hennat laSawatten Natürlich ist Ablii

j kxJljf iawatlen der Plural von 1 ti welcher Ausdruck aber selbst aus
Abessinien zu den Arabern gelangt ist s meine Neuen Beiträge zur semitischen
Sprachwissenschaft 34 47 Daß hennat Embryo bedeutet schreibt mir
Littmann
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rtt Wunderzeichen 482 4 im Reim aus Geez tdämer oder
tdämerät Schon mehr zeigt die Sprache von dem jetzt
fast überall äußerlich angenommenen Isläm Aber selbst
Gedichte aufrichtig frommen Inhalts beweisen eine erstaun
liche Unkenntnis der Religion So heißt es Lahab ist in
Medina da er Gott ihn in Herrlichkeit eingeführt hat 642
1 4 ähnlich derselbe Dichter 641 11 Das ist der im Korän
verfluchte Oheim des Propheten Abü Lahab Das Hetären
wesen ist durch den neuen Glauben noch nicht geringer
geworden Und überall blickt altes Heidentum durch
So finden wir in den Liedern noch die bekanntlich auch
altarabische Vorstellung daß die Seele des Gefallenen der
noch nicht gerächt worden in Gestalt einer Eule gän an
der Stätte seines Todes klagend weilt Eerner gelten dort
noch die alten Vorstellungen vom Zustande der abgeschie
denen Seelen in der Unterwelt Darein mischen sich aller
dings koränische Züge die ja auch recht materiell sind Der
Tigre Dichter setzt voraus daß der Machthaber und Reiche
auch im Jenseits als solcher erfreulich weiterlebt ohne Rück
sicht auf Glauben und wirkliche Tugend s die Gedichte
322 f 324 f liefern freilich schon eine andre Farbe alles
auf Grund von Träumen die dem Dichter eine Realität sind
wie wir s bei den primitivsten Völkern finden

Vereinzelt zeigt sich auch in den Liedern daß zu den
Tigre aus weiter Ferne Unterhaltungsstoffe und Sprüche

1 So wird der grimmigste Feind Muhammed s Abü 6ahl als Almherr
des Tigre Volkes der Märjä genannt Munzinger Ostafrikanische Studien 226
Sie werden sieh dessen gewiß gerühmt haben Man kann kaum den Argwohn
vermeiden daß boshafte Araber den unwissenden Afrikanern deren Isläm so
wenig zu bedeuten hatte solche Verdammte als heiTliche Größen aufgeschwatzt
haben

2 Die Syphihs ist allgemein verbreitet Das s agt mir Littmann und
darauf deuten auch nicht wohl mißverständliche Worte des trefflichen Sund
ström in seiner schwedischen Biographie eines der besseren Häuptlinge Tas
fäcön die ich aus dem Manuskript von Littmann s deutscher Übersetzung kenne

3 Die Bedeutung ist sicher Das Wort kommt eben auch für die wirk
liche Eule vor Prosaband 200 3 Reinisch ßilin 153
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gedrungen sind Wenn wir das Gleichnis von der Axt die
den Baum fällt aus dessen Holz sie gemacht ist 8 7 die
Aufgabe Steinrisse zusammenzunähen 528 11 und den Sand
strick 432 8 alle drei schon im syrischen Achiqar finden,
so dürfen wir ohne weiteres annehmen daß sie dalier stam
men und so wird auch der Takkäz der das Flechten des
Sandes zu einem Strick verlangt Anm zu 432 8 auch wohl
der allerdings arg entstellte Lä v sein

Sehr wahrscheinlich sind manche dieser Lieder nur Bruch
stücke aber im einzelnen läßt sich das kaum beweisen Einige
sehr kurze können doch vollständig sein Und Mangel an
richtiger Gedankenfolge läßt nicht immer sicher auf Störung
der ursprünglichen Versfolge schließen da auch Gedichte
die vom Verfasser selbst diktiert worden sind an solchen
Fehlern leiden Ebenso kehrt auch in Gedichten mit auf
diese Weise gesichertem Text zuweilen dasselbe Reimwort
in nahe benachbarten Versen wieder sodaß dergleichen
Wiederholungen auch in anderen nicht notwendig auf Ent
stellung des Textes hinweist Freilich ist es gar nicht un
wahrscheinlich daß sich manche Stellen im Munde der Rhap
soden etwas verändert haben und daß gar oft versehent
lich Verse verstellt oder ganz vergessen worden sind Aber
jedenfalls müssen wir vorsichtig darin sein nach unserm
Denken und unserm Geschmack Schäden in der Über
lieferung dieser Lieder heilen zu wollen 3

Vermutlich würden wenn wir hier alles genau in seiner
ursprünglichen Gestalt vor uns hätten allerlei Dialektformen
erscheinen Jetzt sieht es so aus als wichen auch die Dichter
entfernterer Stämme grammatisch gar nicht von der Mund
art der Mänsa ab

1 S The Story of Akikar S 70 68 64 Zu dem Gleichnis s mein Zum
Achiqar S 48 m 28 wo zur Anmerkung noch 6ähiz Bajän 2 58 ganz unten
hinzuzufügen

2 Falsche Lesung arabischer Schrift mündMch weiter tradiert So ist auch
Abü Bakar FinkäSer 494 13 wohl auf JtsLai fj t l J zurück
zuführen

3 Gilt auch für andre Literaturen z B fürs A T
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Einzelne Tigrifla Wörter haben die Dichter gewiß mit
Absicht als besondern Schmuck gewählt wie nävrl Panther
302 8 für das heimische hemmam und zävl Hyäne 286
11 dicht neben dem einheimischen karäi Daß bei Er
wähnung eines Plünderungszuges der Amhara unter Räs
Alüla 251 5 für Gefangene die amharische Form merka
statt der im Tigre noch ganz wie im Geez mehreka lau
tenden erscheint befremdet nicht eher das aus der amha
rischen Form gebildete Imperfekt ntärek nimmt gefangen
167 5 Sonst sind amharische Ausdrücke wie adagä Markt
einige Titel usw trotz der überragenden Stellung der Am
harer nicht in großer Zahl aufgenommen wohl fast immer
durch Vermittlung des Tigrifla Und von einer grammati
schen Beeinflussung des Tigre durchs Amharische wie sie
sich im Tigrina zeigt kann nicht die Rede sein Wenn
das Tigre abweichend vom echt semitischen Typus in der
Syntax dennoch vielfach zum Amharischen stimmt so liegt
das daran daß all diese Völker sehr viel hamitisches
Blut haben zum Teil sogar reine nur semitisierte Hamiten
sind Vom Wortschatz des Tigre dürfte auch nicht we
niges hamitischen Ursprungs sein Lexikalisch macht sich
daneben der Einfluß des Arabischen ziemlich geltend Man
ches arabische Wort ist wohl schon vor längerer Zeit ein
gedrungen Massaua wo sich schon lange Äthiopen und
Araber begegnen wird der Hauptausgangspunkt dafür ge
wesen sein Mit dem Isläm wuchs natürlich der Einfluß

1 Ein etwas entstellter Tigrii5a Satz in der Einleitung XVIII 13 in einer
Erzählung die stark an das Ende Simson s Richter l6 29 f erinnert

2 Reinlsch Bilin 2 274
3 Daß die welche Tigre und die welche Tigrifia sprechen einander ver

stehen wie es im Prosabande 287 6 heißt kann nur mit dem Zusatz in der
Übersetzung 344 14 to a certain degree gelten Denn es sind bei aller Ver
wandtschaft doch zwei verschiedene Sprachen Aber wo sie geographisch zu
sammenstoßen gibt es manche dtyXcoaaot

4 Einige Wörter sind höchst wahrscheinlich von Afrika nach Arabien und
von da arabisiert nach Afrika zurückgewandert So ä Elephant PI ägät
Elephantenzähne das von Lc Elfenbein nicht zu trennen ist während
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des Arabischen Einige fromme Gedichte wimmeln von
arabischen Ausdrücken So ist auch wdesät mana möläije
egel idekküi ämältl 478 11 wohl nicht und das Höllen

Feuer schuf mein Herr i ye für den dessen Anteile
schlecht sind nach der Tigre Bedeutung von ämäl PI
von amal sondern dessen Werke x L l schlecht sind
Die arabischen Formeln werden freilich von den frommen
Dichtern zum Teil grausam entstellt Auch ändern arabi
sche Wörter im Tigre zuweilen etwas ihre Bedeutung Das
ziemlich häufige addehä oder addehä heißt nicht wie sein

Prototyp Lä JI Vormittag sondern Mittag Ein Araber
o

würde auch kaum einen Helden i5tXia Soldat gendl 79
0

33 oder gar ein öffentliches Mädchen i/o hermat 7g 41
nennen das sind aber vielleicht individuelle Mißgriffe

LlTTMANN sucht uns durch einen regelmäßigen Rhyth
mus und vielfach durch eine zwar sinngemäße aber mehr
oder weiiiger von der wörtlichen Wiedergabe abweichende
Übersetzung die fremdartige Poesie näher zu bringen So
setzt er wo bei Wörtlichkeit ein Versglied zu kurz ausfiele
um einen richtigen Rhythmus zu erlangen in Klammern
gern ein Wort ein sei es auch nur ein Flickwort In den
Anmerkungen gibt er aber fast immer die wortgetreue Über
setzung Ich muß gestehen daß es mir lieber wäre er
hätte ohne etwas zu verschönern im Zusammenhang durch

in Arabien Elephanten und Eltenbein nicht zu Hause sein konnten Neben gedri
Pocken das in unsern Texten öfter vorkommt existiert auch schon die arabi

sierte Form gadri Reinisch Bilin 2 178 d Abb mjie s Glossar für Massau a
M Ü

i iX Der afrikanische Ursprung ist auch für dies Wort höchst wahr
scheinlich Sollte das auslautende i am Ende das im Tigriöa so beliebte An
hängsel I sein

1 Das a muß ja nach durchgehender Lautregel zu ä werden
2 Über die Behandlung der arabischen Laute im Tigre ließe sich eine

kleine Abhandlung schreiben
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weg wörtlich übersetzt und die nicht ohne weiteres verständ
lichen Ausdrücke unten in den Anmerkungen erklärt Ohne
seinen sonstigen zum Teil sehr reichen Kommentar wären
wir ja doch auf Schritt und Tritt über den Sinn der Sätze
im unklaren Und daß ein glatter deutscher Rhythmus der
primitiven Form der Originale allein recht entspräche möchte
ich etwas bezweifeln Vermutlich legen die Tigre Dichter
dazu mindestens ebensoviel Gewicht auf den Reim als auf
die Versform aber eine gereimte Übersetzung der Gedichte
die auch nur höchstens für einige kleine möglich wäre
könnte niemals ein richtiges Abbild von ihnen geben

Wie schon gesagt läßt diese und jene Stelle verschie
dene Konstruktion zu und ist auch der Sinn einzelner Wörter
und ganzer Sätze nicht immer sicher Hätte ich wie bei
Abfassung des Artikels über den Prosaband auch jetzt
Littmann persönlich in meiner Nähe gehabt so wäre mir
ohne Zweifel vieles in den Gedichten klarer geworden
Eifrige Korrespondenz zwischen uns konnte das nur teil
weise ersetzen aber seine schriftlichen Bemerkungen sind
mir doch sehr wertvoll gewesen

Ich könnte natürlich hier auch noch eine Reihe von
Stellen besprechen aber der Artikel ist auch so schon reich
lich lang geworden und so begnüge ich mich mit einigen
wenigen Bemerkungen

Wenn die Ameise wünscht daß ihr Flügel wachsen
kommt sie um 624 9 Das hier angewandte Sprichwort
beruht auf wirklicher Beobachtung Bei gewissen Ameisen
arten tritt der Tod bald nach dem Wachsen der Flügel und
dem Hochzeitsfluge ein s Brehm Insekten 276

Den Vogel räzä würde man nach 57 5 wo er in Pa
rallele mit höbäi Weihe steht und nach 127 9 wo ganze
Schwärme von räzätät PI dem zur Schlacht schreitenden

I Absolut wörtlich daß wachsen auf ihr Flügel die Ameise kommt
um wenn sie wünscht Der erste Satz hängt vom letzten ab der Hauptsatz
steht zwischen beiden Ein richtiges Beispiel von der oft seltsamen Wortstel
lung in diesen Liedern
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Helden folgen für einen Raubvogel halten in der letzteren
scheint es sich ja um die Lüsternheit nach den Leichen der
Erschlagenen zu handeln 98 25 entscheidet nichts da die
Bedeutung des neben räzä stehenden anäbel PI nicht fest
steht Bedenken gegen die genannte Auffassung kann aber
schon 127 10 erregen wo hervorgehoben wird daß dieser
Vogel teils zu Fuß geht teils fliegt Und gar nicht paßt
auf einen Raubvogel 170 6 wo der räzä Früchte wegrafft
und auch nicht 221 5 wo er sich auf die lebenden Kühe
stürzt Nun wissen wir durch Isenberg zitiert bei Dill
mann s V durch das neue Tigrifia Lexikon von CouL
BEAux und Schreiber und besonders durch Conti Ros
sini in dieser Zeitschrift 18 339 daß räzä ciconia ephip
piorhyncha ein großer schöner storchähnlicher Vogel ist
der namentlich gern Heuschrecken frißt das Wandeln paßt
für einen solchen durchaus und wenn er auf die Kühe los
fliegt so wird das den sie umschwärmenden Bremsen und
sonstigen Insekten gelten Näheres bei Brehm Vögel 518

520 Auch in Gieez Schriften kommt der Vogel vor da
zu gehört auch die Stelle wo Dillmann das Wort ver
sehentlich als Reis auffaßt Vielleicht hat jedoch ein oder
der andre Tigre Dichter den Namen des ihm nicht bekannten
Vogels für den eines Raubvogels gehalten

Ein Dichter vergleicht seinen Helden mehrfach mit einem
Tiere qereS das mächtige Zähne und einen weiten Rachen
hat 483 Littmann übersetzt das nach Naffa mit Kroko
dil aber es ist doch wohl nicht zu bezweifeln daß wir

O 9hier ß if das Diminutiv von Ji f vor uns haben d i
der Haifisch von dem der Mann in Massaua wird gehört
haben wo er sich länger aufgehalten hatte

1 Vgl z B Nabigha Ahlwardt i io f
2 Der eigentliche Name des Krokodils ist alma PI atammit Das in

andern Teilen Afrika s so häufige Tier scheint in den Tigre Ländem wenig oder
gar nicht vorzukommen Littmann meint es sei den Dichtem nur vom Hören

sagen bekarmt
3 S meine Beitr z sem Sprachw 87 f
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Was der Mond der Qarafftän Woche als Bild des
hellen Glanzes 537 12 sei wußte Naffa nicht Ich möchte

das fragliche Wort lieber als jLiyi nehmen denn als j s
die beiden Monde d h Sonne und Mond Der Mond der

Sonnen und Mond Woche wäre doch gar zu sonderbar
I I

Gemeint wird die Woche sein die mit dem O
dem 10 Dhulhigga beginnt in der es handelt sich ja
um einen reinen Mondmonat das nächtliche Licht sehr
hell ist

Hätef 595 36 ist durch Gespenst kaum richtig wieder
gegeben Es ist ein äjÜs eine mystische Stimme von einem

nicht Sichtbaren ausgehend ähnlich der nur ins Religiöse
übergeführten jüdischen Pip n3 Freilich mag sich der
Dichter den Hätef etwas materieller vorstellen

Es ist eigentlich überflüssig auszusprechen daß sich
Littmann durch die drei hier angezeigten Bände ein neues
sehr großes Verdienst um Sprachwissenschaft und Volkskunde
erworben hat Und ebenso selbstverständlich ist der Dank
der allen denen gebührt welche ihm das Material geliefert
haben namentlich wieder seinem Freunde Robert Garret
dessen Freigebigkeit das Erscheinen des Werkes ermög
licht hat

l In Fremdwörtern vertauscht das Tigre gern m und b So min Ämer

neben bin Ämer j y j Ali min i älem v jJLb j ij
494 14 f und umgel ehrt Seben für Samen 366 19 Güg wa Bägüg jäL

es

Lo 565 Ii äähannab ff 641 5
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Bemerkungen zu einigen arabischen Wörtern
des abessinischen Glossars ZÄ XXI 61 ff

Von J J Hess

40 iad r ist wie LlTTMANN vermutete eine arabische
Dialektform nämlich das südän arab Seder oder wie ich
auch von arabisch sprechenden BiSärin hörte Suder Seder
finden wir auch in Wadäj

Es herrscht im Südän und in Oberägypten das phone
tische Gesetz daß wenn in einem Worte und S vorkommen
ersteres zu d dissimiliert wird Man sagt daher in diesen
Dialekten des Heer und dahS junger Esel Seder Baum
Das wegen der in seiner Nähe liegenden Petrolquellen viel
genannte Ras Jemsa so in Map of Egypt i i ooo ooo
Cairo 190g heißt in Wirklichkeit bei den Md äze el öimSe
bei den Ab ab de aber ed DiinSe und der Ort Qa r DüS in
der Oase el Iiärge hieß früher ÖÜS was durch den alten
Namen des Ortes r Kvoig bewiesen wird

1 Vgl Heuglin Reise nacli dem Weissen Nil 200 355 Schetr el Di
h en 1 Seder ed dihin Butterbaum Butyrospermum Parkii Kotschy Sapota
ceae Schetr el fas 1 Seder el fäs o c 75 eine Holzart deren Blätter sich
beim Anhauen des Stammes schließen d i Mimosa asperata W

2 Vgl Werne Expedition zur Entdeckung der Quellen des Weissen
Nil Berlin 1848 S 166 252 Schudder el Fill 1 Suder el fil Elephanten
baum d i Kigelia aethiopica Dene Bignoniaceae S 177 Schudder el Simm
Giftbaum eine Euphorbiacee Schudder el Fas 1 Suder el fäs o c 480 Mi

mosa asperata W
3 S H Carbou L arabe parle au Ouaday et d fest du Tctiad Paris

1913 S 209
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Was iagar selbst betrifft so hat die Folge von S g be
wirkt daß das Wort in fast allen Dialekten verändert wurde
In Innerarabien lautet es ötebisch Sjere pl Siran Baum
und Strauch mit Dornen diminutiv Sare bei den öiiwazl
in der Provinz Minje Szüre pl Sizar in vielen Mundarten
die bei BROCKELMANN Grundriss S 235 aufgezählt sind
sägär

53 Von 44 55 sind Pflanzensamen erwähnt auch 52
ist Leinsamen gemeint denn das amharische J Afl ist grano
di lino Guidi Vocabolario 356 es drängt sich somit der
Schluß auf daß auch Sff eine Samenart ist Ich sehe da
her in Stf das arab sef auch sef er rubäh Schwert des
Affen d i Canavalia polystachya Forsk Schweinf Synon
C ensiformis DC FORSKAL Flora No 437 S CXVII S 134
Schweinfurth Arabische Pflanzennamen 117 187 dessen
Samen nach FoRSKAL 1 c als Abführmittel gebraucht wird

In der aus Guidi Vocabolario 895 angeführten Stelle
kann semen abscylli nur Druckfehler für semina psylli sein
Der Flohsame die Samen von Plantago psyllium L P ra
mosa Aschers arab bazr gatüna Avicenna I 142 Ibn el
Baitär ed Leclerc I 278 Berggren 871 habb el bara
git Schweinfurth Pflanzennamen 63 nezta Burton
Midian revis II 278 wird nach Ibn el Baitär 1 c auch
zum Abführen benutzt und es mag daher irgendwo eine
Verwechslung vorliegen Die Angabe erba odorosa usata

1 S Heuglin Reise in NOAfrika 2 Grauer Pavian Cynocephalus
hamadryas Linn bei den Anabem des Roten Meeres roball in Ägypten
qird Tigre und Amharisch zindzero 1 H J tJ ngarö V D BERG Le
Hadhramout 82 gibt rubbdh le singe Landberg Dafina 2 563 ribhi pl
ribliän und rubäh singe Bei den Alten finden wir rubälf und rubbäh
ersteres gilt als jemenisch Tag 2 140 18 v u

2 Im Dialekt von Granada zarcatöna Pedro de Alcala 434 a Die Vo

kalisation ist gegeben Lisän 17 223,14 16 l j t VV in el Iräq iXiyhJyjJ

al Mu affas XI 64,12 wird bu duq als Äquivalent des pers isfjuS Floh

samen gegeben im Lisän 1 c habb ed duraqa
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nella cucina paßt nicht gut zu den oben erwähnten Plan
tagoarten dagegen wird Thonner Blüthenpflanzen Afri
kas 295 gesagt daß die Früchte von einigen Arten der
Gattung Canavalia als Nahrungs und Heilmittel verwendet
werden

58 merafil Heuglin Reise nach dem Weissen Nil 42
Reise in NOAfrika 2 50 und merfein Lisi of Animals Zoo
logical Gardens Giza Cairo 1910 S 48 heißt die gefleckte
Hyäne Hyaena crocuta Erxleben im Südän Arabischen
Diese Formen gehen zurück auf die Bega Wövtcr mer afin
merfciin Reinisch Die Bedauye Sprache in Nordost Afrika
112 die ihrerseits vom südän arab meraf merfd abgeleitet
sind Die Ä/a Sprache verwandelt das g arabischer Lehn

c

Wörter regelmäßig in I das Arabische das Lehnwörter aus

der Sprache stets in der Form des indeterminierten
Akkusativs übernimmt ersetzt die I dieser Sprache ebenso

regelmäßig durch wie folgende Beispiele zeigen
j

tu Sikde indet Sikdlt Md äze Skaä Fa
gonia Brugieri DC

to zt/ ä indet ivät Lcj großer Kochtopf
tu Tsin indet isint isint sie Nilpferd
u i aie indet bä aSöb bciSüm Canis anthus sou

danicus Oldfield Thomas sudanischer Schakal und Ca
nis mesomelas Mengesi Noack Schabrakenschakal

1 tu isin selbst ist Lehnwort aus dem nubischen esi n ti Wasser Kuh

Südän arab isint habe ich selbst gehört Habeiche Dictionnaire frangais

arabe hat jm hippopotame

2 u b aSe ist kopt iOI Zu ba Süm das baschomm baSöm abu
Schorn bachum geschrieben wird vgl RÜPPEL 4// 1826 I 32 Russegger
Reisen II 221 Petermanns Mitth 1861 S 14 Heuglin Reise in NOAfrika
2 46 Carbou o c 235
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Südän arab meraf Reinisch Wörterbuch der Bedauye

Sprache 172 aber ist arab o jm mit einer Mähne ver
sehen er liegt hier eine der bei Beduinen und Südän Ara
bern so häufig erscheinenden Metathesen vor wie in südän
arab bauwäri xc Klippschliefer gedäd Huhn Abdbde
kusdit Fagonia Brugieri DC aus dem oben erwähnten
bega sikä e entlehnt

60 Im Dialekte der Q hafän bedeutet hüt Fisch im
allgemeinen ebenso in Wadäj H Carbou o c 235

93 Sad rt wurde von Littmann mit Recht zu y
gestellt der Fonn nach steht es indeß näher dem sömäli
sädir Mantel großes Tuch das die Frauen als Überwurf
tragen Reinisch Sömäli Wörterbuch 354 und wird also
auch dessen Bedeutung haben Sädir stammt vom pers

a tent pavilion a mantle a veil a sheet pehl imNli
c ädur Grundriss der Iran Phil I i 275 das wohl Lehn
wort sanskr öhattram Sonnenschirm des Fürsten ist
Ob hindust cädar zu welchem man Hobson Jobson 167 780
vergleiche vom persischen oder vom Sanskrit Wort abzuleiten
ist kann ich nicht entscheiden Die türkischen und slavi
schen Ableger von öädar z B russ maTept Sat or Zelt
Schutzdach Schurz sind bei Berneker Slav ethymol
Wörterb I 133 zusammengestellt die mir bekannten arabi
schen Formen dieses so ungemein weit verbreiteten Wortes
folgen hier

godrl Reinhardt Dial von Oman 126 wolleneDecke
vgl auch Journ R As Soc 21 829 coverlet quilt

gouderf ötebisch Steppdecke mit meist rotem Zeuge
gdderl V D Berg Hadramaut 65 coussin Jahn Mehri

sprache 179 Matratze
godell in Syrien Steppdecke vgl Huber Journal dun

voyage en Arable 125
Saudar al jawäliqi K al mu arrab 92 einfache Decke
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Soter H Carbou o c 199 toile blance ou bleue Dozy
S I 739 toile de coton etc

Saidar van den Berg Le Hadhramout 99 etoffe feinte
en losanges Material für den Schurz füta der Be
duinen

I

tX pl y i Stage Vocabulary 18 154 bed cover
ordinary sheet for a bed 5 i äj X a flowered
mantle ib 103

296 und 297 Daß nähüdä und rubbän nicht dasselbe
bedeuten wie Landberg Arabica III 47 Hadramüt 201
Anm 3 will hat Littmann aus dem Glossar selbst schon
geschlossen Im Roten und im Indischen Meere ist nä
hüdä Kapitän master of a vessel Stage Engl arab
Vocabulary 104 rubbän aber Pilot und Steuermann wo
bei natürlich auf klein en Schiffen die Funktionen beider in
einer Person vereinigt sein können Dies habe ich im Roten
Meere selbst festgestellt und das wird auch durch die nach
folgenden Angaben europäischer und arabischer Reisender
und Gelehrten erwiesen

Tamisier oyage en Arable Paris 1840 I 19 roubban
nom arabe du pilote
Munzinger Ostafrikanische Studien 9g Das Haupt

der Matrosen ist der Nachoda der zugleich Rubban Steuer
mann und Pilot ist Der Armateur heißt Nachodat el
barr Kapitän zu Land der eigentliche Kapitän aber Na
chodat el bahr zu Meer

Reinisch Sömäli Wörterbuch 318 rubbän Lotse,Steuer
mann Pilot

ib 313 nähüda Kapitän und Besitzer eines Kauffartei
schiffes

al Gawäliqi Kitäb el mu ärrab 7 1 ar rubbän ist der Herr
des Steuers auf dem Meerschiffe Wiederholt in el IJafägi
Sifä el Galil S 94

l In Berüt sagte mir ein Syrer sei rubbän der Kapitän oder Meister
eines größeren Schiffes reijis der einer Barke
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Tag el arüs II 51 13 Weg Buch oder
wie wir heute sagen Segelhandbuch ist das Buch nach
welchem die rubäbinah faliren rubäbinah aber ist der
Plural von rubbän d i der in der Schiffahrt erfahrene
und nach welchem sie sich richten um die Ankerplätze
und anderes wie Riffe u dgl zu kennen

ib II 581 7 V u aji nawäi idah sing näbudäH sind
die Besitzer von Seeschiffen oder ihre Vertreter auf diesen
Die gebäuchliche Bedeutung von nähudäh ist der Meister
auf dem Schiffe der mit dessen ganzem Kommando betraut
ist sei es daß er es besitze sei es daß er nur angestellt
ist zur Aufsicht in ihm und zu dessen Führung

In der von Landberg angeführten Stelle aus Ibn Bat
tütah II 163 ist der rdts den man rubbän nennt bestän
dig auf dem Vorderteil des Schiffes um den Steuermann
auf die Klippen aufmerksam zu machen die man dort d i
im südlichen Roten Meere an nabät nennt versieht also das
Amt eines Piloten Man kann daher aus dieser Stelle meines
Erachtens nur schließen daß entweder rdis den Sinn des
modernen reijis hat das nach Landberg in Ägypten und
Hadramüt timonier bedeutet oder aber daß Verhältnisse
voriiegen wie sie Munzinger beschreibt

Landberg hat 1 c dcurauf aufmerksam gemacht daß
rubbän gebildet ist wie Sukkän und subbän Steuerruder
vgl auch noch furmän o c 140 Raa und daraus auf
eine gemeinsame Provenienz dieser Ausdrücke geschlossen
Ist dieser Schluß zulässig so könnte akkadisches sikkänu
Steuer zeigen wo der Ursprung von mbbän das schon

al jawäliqi als Fremdwort bezeichnet zu suchen ist
300 Statt b r s ist wahrscheinlich beros zu lesen auf

alle Fälle haben wir hier arab barüsl v D Berg o c 73
ä

Anm i y Reinisch Sömäli W drterbuch 91 s yyf pL

i In el Kwet färmen nach Socin Diwan Glossar ara unteren Eufrat
farmal mehri forinel obere Stange des Hauptsegel Jahn o c 223
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cjL Stage o c 9 Anker brüst pl brösät Jahn Mehri
sprache 170 fünfspitziger Anker mehri brösi pl bröusl
sömäli barösi Anker

309 312 370 Da in Slf 53 S arab s vertritt so wird
jaSaddü jisiddtih sein oder da der Verfasser des Glossars
bisweilen die arabischen Endvokale schreibt wie in Saraba
akald jisidd Ersteres heißt in zentralarabischen Beduinen
dialekten es genügt ihm letzteres genug synon bess
und tsdn

310 vtäy däyl khal ist wohl mal daiq el hal ich bin
bekümmert in Sorgen vgl ötebisch atta ddjdz n sadrl ich
bin bekümmert beängstigt didzet essadgr Befürchtung
Angst

322 tägir pl tigär bedeutet auch in den südarabischen
Dialekten reich v D Berg o c 232 Landberg Hadra
müt index Rhodokanakis Zofär Dial II ebenso wie
das mehri toger

Xilb häk f häts pl häkum f hätsin da hast du habt
ihr sagt man im ütebischen wenn man jemandem etwas
in die Hand gibt dük düts etc dagegen wenn man etwas
hinlegt und jemanden der entfernt ist auffordert es zu holen
oder zu nehmen Vgl Rhodokanakis o c häs da hast
du zu einer Frau
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Ein neuer Ässurbanipal Text
Von Arthur Ungnad

Im ersten Bande der Miscellaneotis Iiiscriptions in the
Yale Babylonian Collection New Haven 1915 hat A T Clay
einen fragmentarischen Assurbanipal Text in Urschrift vor
gelegt der die Bauten des Königs am Tempel der Istar
von Uruk berichtet Es ist wohl eins der bekannten Ton
fäßchen und deckt sich mehrfach mit dieser Textgattung im
Wortlaut Die leider nicht gut erhaltene Einleitung bringt
aber allerlei Neues Geschrieben ist dieser neubabylonische
Text vor 652 wie die Erwähnung des Samas sum ukm be
weist Ein weiterer unedierter Bautext aus Uruk Suppl
zu Bezold s Catal Nr 3333 auf den Streck a a O
S CCCLXXXV verweist ist mir unzugänglich Der Text
lautet

a na t innanna nrukkt e tel lat Same u ir itintt
ga ri t t i iläni i s i ir ti h a Si la
la kan Si la ma gi ri iz zi ti Sa ina ki rib
te s e e a Sam Sa niS i su u r ru a li k at i di Sarri
mi gir i Sa mu ra si bat ga ri e Sn be li i mätäti h
mi niat par si muS te Si rat gi mir Sü luh bn a Si bat e iier
gäl ü ia iiim Sa ki rib e an na be el ti rabi ti belti GASAN
Su i iih aSur bän apli Sarru rabit Sarru dan nu sär kiSSati Sär
mät äS Sur Sar kib rat irbi ti Sär Sarräni i rubti la Sa na

1 Vgl Str,eck s Assurbanipal S 226 ff
2 Vgl den Asarhaddon Text bei Clay Nr 41 i
3 Nr 41 e ner gal an na

Zeitschr f Assyriologie XXXI 3
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an Sa ul tu tam tim e lit a di tam tim Sap lit i bi lu ma
gi mir ma lik ü Sak niS Se pu uS Su Sa e li l sur ru Sa
ka bal tam tim e lit u tilmunt Sa ka bal tam tim Sap lit

ni ri be lu ti Su ii kin Jiu ii ma i Sü tu ab Sa an Su Sa ip
Se tu ü Su e li kal iläni iei ta a ba e li sal mat kakkadi
du uS Sii pa tu reü tc su Sa ina pale Su Huadad zunne
Su itue a nak bi Su a na ma ti Su uS tab ru ii ina tuh du
u meS ri e iS te ni ü niSe es Su gi mir u n ma ni Su
tuj hu du ru du Su da äd me Su mär aSur ahu
iddina Sarru rabü Sarru dan nu Sär kiSSati Sär mät ds
Sur Sakkanak TIN TIR Kl sär mät Sümeri u akkadikt mu
Se Sib TIN TIR KI e piS e sag ila 5 mu ud dis eS ri e te
kul lat ma l a zi Sa ina kir bi Si na iS tak ka nu si nia a ti

mär mär i hisin ahlie ie riba Sarru rabü Sarru dan nu
Sär kiSSati Sär mät dS Sur ma ina pale e a belu rabü i mar
duk ina ri Sa a ti a na TIN TIR Kl i ru um ma sat tuk
ki e sag ila u ilänimei T 1N T IR K I ü k in ki din nu
tu TIN TIR Kl ak snr ds s ü dan nu ana enSi la ha ba li
liluQIS SIR Sumu GI NA a u ta li me a na Sarru ü tu
bäb ili ap ki id u Si pir e sag ila la ka ta a ü Sak lil

ina kaspi butasi u ni si k ti abni e sag i la az nun ma
ki ma Si tir bu ru mu ü nam mir e Sü a ü Sa eS ri e te
ka li S i na l i bi il ta Si na ü Sal lim e li kul lat ma ba
zi ü Sat ri si an dul lum ina üme Su ma e ner gal
üua nim bit pa pa l i innanna belti ta Sa l a b a riS
il lik u ma i ku pu ik kam ru aS ra t i Su aS te e ma eS
SiS ü Se piS ma ü S ak lil ma ki ma Sa di i Jil la a ri Si
Sü un a n a Sat ti it innanna uruk beltitt rabi ti Si pir
Sa a Su J o diS lip pa lis ma ja a ti UhiaSur bän apli Sar mät
dS Su r rube pa lib Sa a mat tdamikti ja liS Sa kin Sap

1 Spuren von Die Deutung dieser 3 4 Zeichen ist mir unklar im
Parallelismus zu tutijitidu erwartet man eine ähnliche Form aber weder ru du
Su noch 5ub du u sieht vertrauenerweckend aus Außerdem müßte das Zei
chen vor ru unberücksichtigt bleiben

2 So vielleicht nach Nr 41 11 zu ergänzen
3 Sonst steht an dieser Stelle in nab tu L 17 L 18



Kin neuer Assurl uii iiil Text 35

tii uS Sa balät fnne arküti i Se bi e lit tu tu li Sim ü
ma ti ü Sa liluGIS SIR Swnu GI NA Sar bäb iliki a bu
ta liin ja üme Su li ri ku liS bi bu a ri a a um ma
rubü arkü Sa ina ünte pale c Su Si pir sü a ti in na bu
an bu us su lu ud diS Sü ine it ti Sumi Su lis tur musaru
a li mur ma Samnu lip Sü uS immer nikü lik ki it t i mu
saree su lis kun ik ri bi Su innanna uruk i Sein me Sa
Sü me Sat ru ü Sum ta lim j a i a ab ba tu lu u a Sar Su
ü nak ka ru ma it ti musa re Su la i Sak ka nu il innanna
urukj i belti rabi ti ag gis lik kil me Su ma Suin Su zer Su
ina mätäti li bal lik

Übersetzung

Der Innanna von Uruk der Herrscherin von Him
mel und Erde der Starken unter den Göttern der Er
habenen die die nicht Unterwürfi
gen die die Unbotmäßigen der Grimmen die
mitten im Wirrsal gleich dem Wirbelsturm einhertanzt
1 die dem Könige ihrem Liebling zur Seite geht und seine
Feinde niederschlägt 5 der Herrin der Länder die die
göttlichen Gebote entscheidet die alle Satzungen richtig
lenkt die in Energalanim in Eanna wohnt der großen
Herrin seiner Herrin

7 Assurbanipal der große König der mächtige König
der König der Welt der König von Assyrien der König
der vier Weltteile der König der Könige der unvergleich
liche Fürst der das Gebiet vom oberen Meere bis zum
unteren Meere als Eigentum nahm und alle Fürsten seinem
Fuße unterwarf der auf Tyrus mitten im oberen Meere
und Tilmun mitten im unteren Meere das Joch seiner
Herrschaft festlegte sodaß sie sein Geschirr zogen dessen

1 Zu säru vgl auch noch UM V 149 19 UL UL sa a ru um eben
so 136 Rs V 7 Bei Delitzsch ffwb bekanntlich zum Teil noch unter

Die Bedeutung ist springen tanzen
2 absänu eigentlich wohl niru vgl auch Streck Assurb S 430

3
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Taten allen Göttern wohlgefällig dessen Hirten tum den
Schwarzköpf igen gar angenehm war zu dessen Regierung
Adad seine Regen und Ea seine Quellwasser seinem
Lande in Fülle spendeten der in IJbcrfluß und Reichtum
seine Leute weidete, sodaß sein ganzes Volk üppig reich
und seine Wohnstätten blühend waren

der Sohn Asarhaddon s des großen Königs des mäch
tigen Königs des Königs der Welt des Königs von As
syrien des Statthalters von Babylon des Königs von Su
mer und Akkad der Babylon neu besiedelte und Esagila
herstellte 5 der die Heiligtümer aller Städte erneuerte der
in ihnen die nötige Ausstattung anbrachte

der Enkel Sanherib s des großen Königs des mäch
tigen Königs des Königs der Welt des Königs von As
syrien

Während meiner Regierung zog der große Herr Mar
duk 7 unter Jubel in Babylon ein worauf ich die festen
Abgaben für Esagila und die Götter von Babylon bestimmte

Die Privilegien Babylon s setzte ich neu fest Damit
der Starke den Schwachen nicht unterdrücke 9 bestellte
ich meinen gleichberechtigten Bruder Samas sum ukin zur
Königsherrschaft über Babylon und die unfertige Arbeit an
Esagila vollendete ich Mit Silber Gold und Edel steinen
stattete ich Esagila aus und wie die Schrift des Firma
ments ließ ich Esua erstrahlen Auch aller übrigen
Heiligtümer Beschädigung machte ich wieder gut Über
alle Städte breitete ich Schutz aus

Damals habe ich was Energalanim das Heiligtum der
Istar meiner Herrin betrifft das alt geworden verfallen
und zerstört war um dessen heilige Stätten mich geküm
mert sie neu herstellen lassen und vollendet gleich einem
Berge habe ich sie hoch aufgeführt

Für immerdar 3 möge Lstar von Uruk meine große
Herrin jenes Werk freudig anschauen und für mich

l iUeni u irteni u 2 Wörtlich band ich 3 Oder deshalb
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Assurbanipal den König von Assyrien den Fürsten der
sie verehrt gute Worte auf ihren Lippen haben Leben
langer Tage Sättigung an Nachkommenschaft möge sie
mir zum Geschenk bestimmen 7 Auch des Samas sum
ukin des Königs von Babylon meines gleichberechtigten
Bruders Tage mögen lange währen er möge sich sättigen
an Glück

Irgend welcher spätere Fürst während dessen Re
gierungszeit dieses Werk baufällig wird möge seinen Ver
fall erneuern Meinen Namen möge er mit seinem Na
men hinschreiben meine Inschrift möge er ansehen und mit
Öl salb en ein Opfer möge er spenden und sie mit
seiner Inschrift anbringen seine Gebete wird Istar von Uruk
erhören Wer meine Namensschrift und den Namen mei
nes gleichberechtigten Bruders zerstört oder ihre Stelle
ändert und sie nicht mit seiner Inschrift anbringt, den
möge Istar von Uruk meine große Herrin zornig an
blicken und seinen Namen und Samen in den Landen ver
nichten
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Lexikalisches
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1 dantu Feindlichkeit Dieses von Delitzsch Hwb
2 unter c il tu als Synonymen von nukurtu erkannte Wort
das Delitzsch mit Recht auch Assurbanipal Prisma B
IV 41 vermutet wird von Streck Assurb S 107 als Sy
nonymen von nukurtu abgelehnt S 662 aber angenommen
Mit SantaS statt a t tü läßt sich an der betreffenden Stelle
III R 60 63 Virolleaud Astr Sin Nr XXXIII 61 nichts
anfangen auch VIROLLEAUD umschreibt V 37 deshalb i an
tü Eine Bestätigung erhält dieses Wort durch VS X 214
III 8 12 Zimmern Istar und Saltu S 12 wo es von Istar
heißt i si in Sd ta am ba ru Sü ut ra ak ku du a an th
Zimmern möchte dies mit einer Art Haplologie aus an a
ananti erklären Aber der doppelte Ausfall des n macht
dabei große Schwierigkeiten Lesen wir danti so ist höch
stens ein einmaliger Ausfall von an anzunehmen Man über
setze also ihr Fest sind die Kämpfe, in denen man zur
Feindseligkeit einherspringt Das schwierige rak k udu dürfte
poetisch für irdkudu stehen

2 w däru los gehen Die Ansetzung dieser Wurzel
bereitet noch immer Schwierigkeiten Es dürfte zwar all
gemein anerkannt sein daß das altbab uwdir und das da
raus entstandene jüngere uma ir ich ließ losgehen ich

i Ich möchte wegen Süt den Plural vorziehen der ja im Altbabyloni
schen und oft bis in die späteste Zeit hinein die Endungen u i aufweist
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sandte von iXI herzuleiten sind, aber der Grundstamm
war noch nicht sicher festzustellen Delitzsch hatte die
hierhergehörigen Forrnen unter T N S 50 gebucht und
jetzt glaubt man meist mit einer l/ lXX auskommen zu kön
nen Daß aber der i Radikal nicht X sein kann beweist
der Übergang in w später der sich nie bei Wurzeln
primae X belegen läßt

Dieser Übergang von w zu m findet sich soviel ich
sehe nur bei Wurzeln primae 1 oder vgl für 1 mu jim
ma al li da at 93015 CT XIII i 4 neben mu al li da at und
für uwaSSir später umaSSir das gewiß mit ZIMMERN
zur Wurzel zu stellen ist Deshalb kann man nur zwi
schen IX und IX schwanken Für ersteres spricht die Bil
dung des Grundstammes besonders des Präterit tir augen
scheinlich aus ifir von einem anlautenden w ist hier keine
Spur vorhanden Für anlautendes w spricht dagegen die
Schreibung pi ru um UM V 149 3 daß hier unsere Wurzel

1 Vgl bereits ZA XVII 357 zuletzt auch Zimmern IStar und Sattu
Ber d Säctis Gesellsch d Wissensch 68 i S 39

2 Surpu S 69 ungenau ist meine Ansetzung als Jti l in Hammurabi s
Gesetz II S 133 und Babylonische Briefe S 297 Nur in der Bedeutung
niederwerfen ist eine Wurzel yfff zu belegen Hwb 247 Die Wurzel

ist überhaupt noch ein Schmerzenskmd der Lexikographie Sicher dürfte fol
gendes sein Grundstamm Hwb 310 Intensivstamm alt uwaSSir
jung umaSiir Hwb 432 f und uaSSir uSSir Hwb 311 248 unter und
148 unter Tiffi H Die Bedeutung des Intensivs ist gerade loslassen lassen
Hiennit dürfte m an überall auskommen Hwb 148 freilassen statt begnadi
gen 248a verlassen statt niederreissen 331 Permans KjJwr losgelassen
Schon im Altbabylonischen stehen die kürzeren Formen wie liSSir neben den

längeren wie uwaSSir vgl die Glossare Als Stamm Dt oder II 2 kommen
in Betracht Hwb 311 unter I 2 und 433 II 2 d h ütaSSir alt und um
taSSir jung mit aktiver und passiver Bedeutung also los lassen und los
gelassen werden für letzteres vgl auch Glossar zu Hamm Ges S 133 Der
Kausativstamm Hwb 311 ist klar Nicht hierher gehört ü Sar ru V R
6 66 das von Hwb 647 sich bücken sich herabneigen abzuleiten
ist Ideogr LAL GÜ LAL Brünnow 3306 Variante UGU LAL KTAR
46 1 CT 17 35 67 auch iü ur gebeugt CT 28 29 6 und wohl auch
Sü ra ta GRAY SamaS I 21 du bist geneigt du neigst dich herab Daß
für I I Hwb 647 IID springen zu lesen ist ist bekannt
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vorliegt zeigt das Ideogramm SAG MAL MAL das häufig
für a äru belegt ist Hommel hat zwar gezeigt daß PI
gelegentlich den Lautwert ja hat, aber fürs Altbabyloni
sche läßt sich dieser Wert nicht sicher nachweisen Außer
dem wäre ein Infinitiv jdänim wohl zu tärum nicht ja
rmn geworden Demnach wird pi ru um wohl warum ge
lesen werden müssen es ist dann eine aus wa ärum zu
sammengezogene Form

Einen weiteren Einwand gegen 1 als ersten Radikal
könnte die Bildung des Grundstammes ijr aber üsib ülid
ürid etc liefern Doch ist zu bedenken daß überall die
transitiven Verba eine andere Bildungsweise zeigen als die
intransitiven Während üsib iilid ürid u a hebr D n l
IT entsprechen ist fir mit intransitiven Bildungen wie
zu vergleichen t Auch im Hebräischen sind solche Formen
von denen der Wurzeln primae wie p3 nicht zu unter
scheiden

Aus diesen Gründen ist es mir am wahrscheinlichsten
daß wir folgende Formen anzusetzen haben

Wurzel IKI vgl arab 1
Grundstamm G I i los gehen Präterit i ir aus

iw ir Präs i är u ä aus iwa ar i a ar s Nwb 50
Intensivstamm D II i alt tiwajr s Glossar zu

Hamm Ges S 131 Altbabyl Briefe S 292 jung umdir
Hwb 389 daneben Formen ohne m wie uuru muirru
Hwb 50 letzteres auch neben muma iru Hwb 389 Die
Bedeutung ist los gehen lassen also im wesentlichen ein Sy
nonymen von Sapäru mit dem es die bekannten Bedeutungs

1 Br 3598 f lies i ir rtc statt i sa ru 3599 SAI 2333 Delitzsch
5 Glossar S 231

2 OLZ 1906 279
3 Pl dam a a O S 280 scheidet völlig aus es ist wedam zu lesen

w edu einzig ist aus wal du entstanden beachte auch di e li AS
PI e du Hin UM V 102 Vi 153 IV 7 Br ii danach zu verbessern

4 Hebr Gramm 381
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Übergänge teilt senden beordern befehlen regieren Der
Titel muirru ist seiner Bedeutung nach also mit säpiru
Sender d i Anordner Gebieter identisch Das Me

dium des Intensivstammes Dt II 2 findet sich teils in
der alten Form fctair so wohl auch Istar und Salin VI 37
mit Zimmern teils in der jungen umta ir unda r z B
K 2647 7 zuletzt Streck Assurb 322

Ein Ntn Stamm liegt vielleicht in ii na ar ru vor
s Zimmern lüar und Salin S 29 zu I 11

Von Ableitungen kommen besonders ieriu Hwb 51 aus
iaw iriu und iamäriu Hwb 390 aus iaw ariu in Betracht

dafür auch gelegentlich iamiriu Letzteres ist seiner Ent
stehung nach mit ieriu identisch eigentl Sendung hat
aber später eine von tertu besonders göttliche Botschaft
differenzierte Bedeutung angenommen Geschenksendung
Das Substantiv iirtu Hwb 50 ist wohl eine Weiterbildung
vom Inf D uuru also eigenthch utiriu wie sübultu aus Sfi
bulu XX a

3 itguru verwickelt findet sich zunächst an der von
Delitzsch Hwb 18 angeführten Stelle iigur libbaSuminia
malü tuSSäti wo gewiß zu übersetzen ist arg ist ihr Herz
sie sind voll Bosheit Dasselbe Wort Hegt aber auch an
der von Delitzsch unter etgurüti Träume gebuchten Stelle
von K 3050 2694 vor die jetzt von Streck Assurb S 256
neu behandelt ist Der Text lautet hier von Z 13 an ni
fir tu ka tini tu kul lat tuf Sar ru te ina biiaii ies anie u
irfitimi am ra ku sü ia du na ku ina pjij ur um ma ni

Sü ta bu la ku amütut ma ad nat Same it ti apkal

1 Vgl dafür auch Babyl Briefe fem Säpirtu Gebieterin ebend
auch das häufige PA ist im Altbabylonischen besser iipiru als alilu zu lesen
vgl auch Vokabular Clay 264 Belege vor allem in Babyl Briefe 250 unter
alilu

2 ES IÜ
3 So möchte ich gegen Streck lesen
4 NUN ist gewiß ein Irrtum für NUN ME vgl für den apkal Samni

Zimmern Ritualt S 85
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iamni li u ti u pa tar I GI A DU E it gu ru ti Sa la
i Sii u pi it pa ni WEISSBACH hat im Lit Zentralbl 1916
Sp 430 gezeigt daß es sich bei LGI A DUE um geo
metrische und arithmetische Aufgaben handelt genauer ist

wohl Division und 4 ZJ Multiplikation Ersteres
bezieht sich auf Rechnungen der Form x IGI y GÄL BI

z d i ix y z wie sie von Hilprecht BE XX i
S 2 1 ff behandelt sind d h Divisionen letzteres auf Rech
nungen der Form x A DUy z d i xxy z ebendort
S II ff d h Multiplikationen Für A DU sum a rä ken
nen wir die semitische Aussprache in der Bedeutung Multi
plikation aus K 4606 9 CT XI 36

A DU a ru u Sa nikkassi NIG SID
Vgl auch UM V 148 18 A DU a ru ü um arii Sa

nikkassi heißt Multiplikation vom Rechnen gebraucht
Dementsprechend wird I GI wohl igü zu lesen sein wofür
auch der Name des Zeichens SI IGI igii spricht
Schwierigkeiten bereitet noch das E in I GI A DU E Ent
weder ist A DU E nur eine erweiterte Form des Ideogramms
oder E ist phonetisches Komplement aree Denkbar wäre
es auch daß I GI A DU Einen Begriff bildete igiarii und
E das phonetische Komplement der Pluralendung darstellt
Das läßt sich noch nicht sicher ausmachen Jedenfalls ist
itgurüti ein zu dem vorhergehenden Plural gehöriges Ad
jektiv dessen Bedeutung kompliziert auf der Hand liegt
Diese Bedeutung paßt auch an der oben angeführten Stelle
ein kompliziertes Herz ist das Gegenteil zu einem ein
fachen einfältigen Herzen während letzteres den Sinn
von fromm hat erhält kompliziert in übertragener Be
deutung den Sinn unergründlich und dann geradezu arg
böse Die Wurzel ist mit Delitzsch als anzusetzen
ihre Bedeutung muß wickeln verwickeln sein Der In

1 SAI 8839 ist demgemäß zu verbessern
2 Das ma in it gur libba tu nu ma ist vielleicht als Dittographie veran

laßt durch das folgende ma lu ü besser zu streichen
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finitiv des Grundstammes liegt vor in LAGAB ni gi in
e gi ruin bzw LAGAB LAGAB ni gi in e gi riim

in Ass 3024 bei Delitzsch Sum Gloss S 201 sowie in
LAGAB ni mi en e gi e nim UM V 102 II 4 In
der Bedeutung verwickelt findet sich itguru u a auch
CT 27 27 10 ff 25 I ff kima pillurti ähnlich CT 20 3
20 ff kima pillur ttim Z 21 kima firi wie eine Schlange
zusammengewickelt Z 22 vom Himmel ausgesagt wohl un
ergründhch REISNER SBH 20 45 Auch im St Stamm
ist die Bedeutung ähnlich vgl Sü ta gu ru CT 27 26 8 von
den Leibern der Mißgeburt iti te gji ra CT 27 13 13 von
den Hälsen der Mißgeburt

Die oben umschriebenen Zeilen des Assurbanipal Textes
die ich in der durch Striche angegebenen Weise abteilen
möchte fasse ich folgendermaßen 3 Den verborgenen Schatz
die gesamte Tafelschreibekunst habe ich in den Häusern
des Himmels und der Erde geschaut Ssie ist mir überant
wortet unter allen Sachkundigen süberbracht ist 3 mir die
Orakelentscheidung die Gabe des Himmels zugleich mit den
kundigen Ölweisen ich kann komplizierte Divisions und
Multiplikationsaufgaben lösen die undurchsichtig sind 5

4 akitu oder akitu Man liest den Festnamen jetzt
meist akitu und zuletzt hat Landsberger Kult Kalender
S 12 Belege für ki vorbringen zu können geglaubt näm
lich Weissbach Babyl Miszellen S 38 Rs 80 und JOHNS
ADD 865 Rs 3 Aber an der ersten Stelle steht Taf 14
in der Kopie deutlich ä ki ti und an der zweiten Stelle las
ich am 2 IV 1912 bei einer Kollation statt i en irSu ta kil
a ki tü vielmehr deutlich i en irSu Sd a ri Su iti Aus
der Keilschriftliteratur läßt sich also kein Beweis für p er

1 Mit der Schrift des Himmels ist der Sittr biitüme gemeint der in den
himmhschen Häusern zu erblicken ist

2 Doch wohl Permansiv t von nad nu
3

4 Präs nicht Prät So auch im folgenden
5 Wörtlich die nicht Öffnung des Antlitzes h,aben l ist nicht sein
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bringen Daher wird man bei der Unsicherheit der Etymo
logie dieses Wortes besser bei dem bisher einzig über
lieferten ki bleiben wenn auch nicht in Abrede gestellt
werden soll daß die Lesung mit p überhaupt möglich sei

5 asidu Sohle Diese Bedeutung scheint an allen
bisher nachweisbaren Stellen zu passen als Ideogramm hat
das Wort nicht nur ZAG sondern auch ÜR UM 3 V 105
III 4 zwischen iS du und a sur r7i u Für das Ideogramm
SU ZAG E SiR SAI 124 4652 paßt die Bedeutung
Sohle eig Schuhsohle ebenfalls SU E StR ist ja be

kanntlich Senu Schuh Wie ich nachträglich sehe faßt
Thureau Dangin RA X 224 asidti als talon Wegen
des Ideogr ÜR möchte ich aber unsere Auffassung vor
ziehen

6 is/iu mit dem Ideogramm ZAG Hwb 108 bezeich
net ebenfalls einen Körperteil augenscheinlich ist es Fuß
s die altbabylonische Stelle in meinen Babyl Briefen 161,7

7 eseAu schneiden Vgl dafür Streck Assurb
S 270 Streck nimmt im Glossar S 443 als Infinitiv
asäku an einritzen einmeißeln Daß der Infinitiv aber

eseku ist lehrt abgesehen von dem e der i Person auch
das Glossar UM V 106 I 35 ff wo als Lesung von SAB
d i PA IB sum Sa ab sem e si ku e zi ku e Se ku
genannt wird Da sum Sab auch sonst schneiden reissen
raufen u ä bedeutet s Delitzsch Glossar S 254 werden
die genannten Wörter wohl zer schneiden einschneiden
einmeißeln bedeuten In UM V 106 I 31 ff werden als

weitere Werte vor den genannten Wörtern angeführt na
käsu Sarämu vgl Hamm Kod XXI r 58 karäfu und
baräru

8 irmeänu Himmel Dieses Wort begegnete bis

1 Man vgl auch Landsberger a a O S 14I
2 S das Material bei Holma Körperteile 150 Bezold Sitzungsber d

Heidelb Akad d Wiss 1913 II Abh S 57
3 University of Pennsylvania The University Museum
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her wohl nur im Assurbanipal Prisma C X 26 wo es mit
dem Determinativ i u versehen ist STRECK faßt es deshalb
als die Bezeichnung eines Baumes und zwar als Platane
S 1497 iO JJ Diese Bedeutung wird durch eine zweite
Stelle als unmöglich erwiesen In Clay s Asarhaddon Text
Nr 41 Yale Babylonian Collection I erhält Istar von Uruk
die Bezeichnung Sa ina ir me a nu ii ki gal li Sur ru liu
zik ru Sa Clay trennt ir me und a nu und faßt es als
dwelling of heaven Die Trennung wird man kaum be

fürworten die gegebene Bedeutung dürfte aber stimmen
Als Gegensatz zu kigallu Großstätte Erde nebst
Unterwelt auch Unterbau einer Statue usw dürfte
es den höchsten Himmel bezeichnen Über die Etymologie
wage ich nichts zu sagen An der betreffenden Assurbani
pal Steile handelt es sich also um einen Tempelhimmel
Zu übersetzen ist Den hölzernen Himmel des Tempels
aus inusukkänu und icläm H o z bekleidete ich mit 34 Ta
lenten Blei usw

g erissu nackt und merenu Nacktheit beide von
mj wozu Jensen s Ausführungen in KB VI S 3 zu ver
gleichen sind begegnen jetzt auch UM V 102 VII wo als
Lesungen von SU nacheinander aufgeführt werden z u um
rum s i i rum nie ri e nu e ri iS Sum

IG asähu Das ganz unsichere aShu stark Delitzsch
Hwb 144 scheint sich doch zu bewähren Jedenfalls wird
man die f Stelle im Assurbanipal Prisma F im Auge be
halten müssen ina amelüti Sarräni ina umämi l abbi la
i Si bii pän kaStija unter den Menschen wurden die
Könige unter dem Getier die Löwen nicht mächtig
vor meinem Bogen Dieses i si ljic könnte nur von Säbu
oder aSälfu eSebu hergeleitet werden Streck bevorzugt

1 Vgl dazu Streck im Glossar
2 Streck Asstirb S 834 mir nur in der dort gegebenen Umschrift zu

gänglich
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säbu doch paßt dessen Bedeutung hoch sein nicht recht
Ich möchte deshalb wenigstens fragend an aSäb i denken
und äs hnm bei Samsi Adad I i8 damit zusammenstellen
Die folgende Zeile von Prisma F kullumäku sederu ü mit
busühi ist zu übersetzen ich bin erfahren in Taktik und
Strategie denn kullumäku bedeutet wörtlich I was shown

mir ist gezeigt ich verstehe ich bin erfahren
in

II drücken zusammendrücken Diese Wurzel
wird bisher recht verschieden übersetzt so mit würgen
strangulieren Meissner vgl zuletzt Assyr Forsch I 34
aufblähen Klauber Polit relig Texte S LIV schwach

sein Holma Körpcrt S 129J zerdrücken Jastrow
Rel II 1022 u a Daß Jastrow ziemlich das Richtige ge
troffen hat dürfte sich aus folgendem ergeben

Die Wurzel kommt in dem Vokabular UM V 105 vor
in einem Abschnitt der vom Ideogramm L U amelu und
eigentümlichen Zusammensetzungen mit Zf handelt LUJ
wird erklärt I 3 ff mit man nu na k ru be lu sA a Sü
sA a Sü ü Es folgt LÜ mit hineingesetztem SÄ
libbu erklärt mit ka su u hab ln Sag Sü ka mu u Daß
jenes Zeichen zu ergänzen ist zeigt S 325 ff gemäß der
von Hrozny ZA XIX 367 gegebenen Ergänzung durch
K 15034 CT XI 43 wo Z 8 LÜ SÄ Sag su steht Die
assyrischen Vokabulare zerreissen diese zusammengesetzten
Zeichen in ihre Einzelbestandtcilc In UM V 105 folgt LÜ
mit hineingesetztem GÄN entsprechend K 15034 7 mit den
Werten ha ab lu auch K 15034 hab l u Sag Sü ka mu u
Dann kommt LÜ mit hineingesetztem KU LAL ha na
ku hti an na ku hi it nu ku sum id hi ü nu ku

1 Im Glossar S 853 übersetzt Streck einer Sache gewachsen sein
in einer solchen Bedeutung wäre aber doch wohl der Permansiv zu erwarten

2 Darnis Bisutün 11 ist ganz unsicher vgl auch Weissbach VAB III S 9
3 Vgl auch Streck OLZ 1906 95 ff
4 Andere Äquivalente abgebrochen oder zerstört
5 Alle an deren sumerischen Äquivalente sind bis hierher zerstört
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sum e Se lä ka inu n und ka sii u Hier wird die
Wurzel also mit kamü kasü binden zusammenschnüren
fesseln gleichgesetzt Die Ergänzung des Sumerischen wird
durch K 4359 CT XII 50 gesichert dessen erster Abschnitt
Wörter die von p3n herkommen behandelt

riK BU ba na ku saTIK BU I tT sa
PA Sa a7i ga GI IMMAR JK Sa

lu bu un SARxLU tt Sa
e Se lal LÜ KU LAL sa

TIK BU BU I Sa
IM ni LAL iaGIS SÜ SAG GÄN NA ba an ni ku Sa epmm
GI DUR LAL yy jjTa 7
GI GtL s a

Auch hier ist LU mit hineingesetztem KU LAL in die
einzelnen Bestandteile aufgelöst Zur Bedeutung sei darauf
hingewiesen daß TIK BU sonst sanäqu ist TIK BU BU I
magägu makäku Br 3288 ff Das Ideogramm TIK BU
wird aber VAT 7478 II 45 ff 4 mit ba an ku banku
ba na a ku TIK BU BU mit bi it nu ku bi H nu zu erklärt
Unklar ist das Ideogramm von bi it nu ku in VAT 7450 5
wo Delitzsch SU ZAG f ZAG l Hest

Spricht schon der ParaUelismus mit sanaku einerseits
und kamü kasü andrerseits für eine Bedeutung drücken

1 Ob lia na ku oder eine andere Form der Wurzel pjH u ergänzen ist
bleibt natürlich fraglich Daß die Wurzel auch in den ersten Zeilen vorliegt
zeigt das Fehlen eines Trennungsstriches

2 AR mit hineingesetztem LU
3 Zur Ergänzung vgl Serie IJAR RA V Tafel III 42 Meissner Assyr

Forsch I S 62 Statt GÄN steht hier und K 4359 das Zeichen MAL wegen
des folgenden NA vermute ich eine Verschreibung aus dem ähnlichen GÄN

4 Bei Delitzsch Sutn akk hett Vokabularfragmente
5 TIK ist jedenfalls gti und BU pi zu sprechen
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zusammendrücken so ergibt sich das Gleiche aus Stellen

der sonstigen Literatur Das Wichtigste ist folgendes
Im Griindstamm findet sich trans i j nuk in dem Satze

Summa zikaru iirtaSu ezibma iJi nu uk Si ikkali vgl OLZ
1906 Sp 95 was kaum mit Meissner zu übersetzen ist
wenn ein Mann sich von seiner Frau trennt und sie würgt

wird er verbrannt Dagegen spricht das ma wenn ein
Mann sich von seiner Frau scheiden läßt und sie dann
drückt ktuin wohl nur besagen daß der Mann nachdem
er sich durch die Ehescheidung aller Pflichten gegen die
P au enthoben hat von neuem mit ihr geschlechtlich ver
kehrt wodurch sie in eine völlig unhaltbare Situation ge
rät Diis Part perf sog Permansiv findet sich in Aus
sagen über Mißgeburten CT XXVII 11 S 1023 Rs 9 f
wo man mit der Bedeutung zusammengedrückt gut aus
kommt ebenso CT XXVII i 18 9 20 isid su l a ni ik

fpuniiuku findet sich vom Darm ausgesagt s Holma
Körp S 1293 wo die Bedeutung fest zusammengedrückt
intens meines Erachtens besser paßt als schwach unent
wickelt

Der N Stamm begegnet CT XXII 46,13 in übertragener
Bedeutung der König wird es hören und ina muf bi ni
ib ba an na ak unsertwegen gedrückt verstimmt werden

In übertragenem Sinne findet sich auch bcinnaku ge
drückt verstimmt vgl CT XXII 4 18 20 a tia eli mi
nu ü ki i ba an na ka ta weshalb ist es daß du verstimmt
bist

Für binhi Einschnürung eines Flußes Flußenge
s Streck OLZ 1906 95 ff ebendort auch für biniktu als
Krankheitserscheinung CT XIV 36 Obv 8 Dagegen dürfte
bingu Keulenknauf s ebend nichts mit unserer Wurzel
zu tun haben

Noch unklar ist die Bedeutung von bannihi einem

l Beachte auch die älmliche Ausdrucksweise bei F n sich drücken
GügameS I VI 27 u ö vgl Hwb
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Gregenstande aus Holz oder Rohr der sich vor allem an
der Schüpfmaschine findet Man kann dieses Wort provi
sorisch mit Drücker übersetzen was ja auch im Deutschen
als terminus technicus für eine Art Schlüssel gebraucht wird
Die nähere Bedeutung dieses Drückers im Babylonischen
festzustellen wird späterer Forschung überlassen werden
müssen

12 kinnü Berg das wohl dem Zeichen KUR den
Dautwert khi gegeben hat war bisher nur durch V R 47
iS bekannt es begegnet aber auch bei Nabü na id V R
65 II 7 ki ma ni ri bi kin ni e gleich dem Eingang ins
Gebirge und in dem neuen Nebukadnezar Text bei Clay
Miscell Itiscript in the Yale Babyl Coll No 44 II 11 ff
isa Sü hu pa ak lu it tim zi i ti ki in ne e ra bi ü tini dicke
A Bäume das Produkt iti großer Berge Auch in
dem von Hinke A new Boundary Stone herausgegebenen
Grenzstein Nippur I 15 S 144 könnte nap bar kin ni e alle
Berge heißen

13 kusu Ende Ein solches Wort setzt STRECK
Assurb Prisma B IV 25 fragend an Die Ansetzung dürfte
nicht berechtigt sein Es wird hier berichtet wie Assur
banipal sich der hungernden Elamiter annahm, wie diese
ihm aber Gutes mit Bösem vergalten Es ist hier zu lesen
24 ameluelama a a Var niu u Sa ti bu us su it ti libbi lja
la da ab ba ku la ba as sa ku si lit su nicht la ba as sa
ku si lit su bel ikiSa ai it ti Su nu iS ku nu pi
i Sü der Elamit dessen Erhebung ich mit meinem Herzen

1 Hv b klnü S 588a ohne Angabe der BedeuUnig
2 IV 22 ist zu un nu nu sicher Irrtum für zu un nu letzteres ja auch

K 3040 und V T 2972 VS I 82 die Variante zu u n nu ist bei Streck
nachzutragen

3 Es folgen Titel und weitere Namen der hier und oft begegnende Titel
nmilGtJ EN NA ist gewiß gu ennakku zu lesen wie aus Rm 338 13 SAI
2050 folgt vgl für die Bildung besonders niknakku sum NIG NA Eine
Lesung tigenakiu ist wegen des semitischen Ursprungs des Lautwertes lik ab
zulehnen

4 Sing wie auch aus piSu Z 28 hervorgeht

Zeitscbr f Assyriologie XXXI 4
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nicht beredet dessen Feindseligkeit ich nicht bedacht hatte

was Bel ikisa und die übrigen anbetrifft so setzte er
sich mit ihnen ins Einvernehmen Hier ist mit meinem
Herzen geredet habend Perm von 321 parallel mit
bedacht habend Perm von DDH wie ja auch sonst

und DDR sich in ihrer Bedeutung berühren Für siltu
Streit vgl Sanh V 55 Etwas freier aber dem Sinne

besser entsprechend wäre zu übersetzen Der Elamit von
dem ich keinerlei aggresive Absichten vermutet oder feind
liches Verhalten erwartet hatte setzte sich mit ins
Einvernehmen

14 kurussu Lederbeschlag Wie bereits Delitzsch
Hwb 355 hervorhebt gibt es einen kurussu an der Tür und
an der Schöpfmaschine Den ersteren faßt MEISSNER Assyr
Forsch I 37 wohl mit Recht als Polschuh auf Auch an
der Schöpfmaschine wird der kurussu ein Lederbeschlag
sein der die Zerreibung der Holzteile an irgend einer der
Abnutzung besonders stark ausgesetzten Stelle verhindern
soll Das Ideogramm dreifaches SU s SAI 95 bezeichnet
den Gegenstand als einen der wohl vollständig aus Leder
besteht Die Bedeutung Lederbeschlag paßt auch gut an
der Assurbanipal Stelle Rm IV 45 wo von den verhungerten
Akkadern gesagt wird sie aßen das Fleisch ihrer Kinder
und iksusu kurussu Das Verb kasäsu wird als fressen
u a auch durch UM V 1 4 1 Vs 6 erwiesen wo es das Ideo
gramm KÜ KA xGAR wie akälu hat 3 Diese Bedeu
tung paßt soviel ich sehe überall Daß die Babylonier
Lederbeschläge fraßen wird man natürlich als eine bös

willige Übertreibung betrachten dürfen

1 So wenn iSkwm schlecht für iskun steht besser aber wohl noch zum
Relativsatz gehörig

2 Während kurussu allgemein Lederbeschlag ist scheint ein besonderes
Wort für den Polschuh das eigenartige ea zu sein s bereits Delitzsch Hwb i

3 Sumerisch aber nicht ku sondern ür ri
4 Vgl Delitzsch Hwb 344 unter II i wo von der Hexe gesagt wird

du frißt in Massen Sehnen ir äni s Walther bei Zimmern Star und
Saltu S 34 nicht bu dni Ferner CT XVII 50 18
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Als Ableitungen von kasäsu kommen kissatu Fressen
besonders Viehfutter und kusäsu der Fresser d i der
Zahn und genauer wohl die Zahnwurzel in Betracht

15 kisubbü ist zweifellos überall statt kirubii Hwb 595
zu lesen das Wort begegnet besonders häufig in Hauskauf
urkunden der späteren Zeit so auch in den Seleuzidentexten
aus Warka VS XV In den altbabjdonischen Urkunden aus
Tell Sifr steht statt dessen KLSUB BA als Ideogramm 3
Demnach ist kiSubbü als Lehnwort aus diesem sumerischen
Worte zu betrachten

16 mugirru Wagen das bisweilen begegnet, dürfte
nichts mit zu tun haben sondern ein Lehnwort aus
sum mugir sein Belegt ist zwar nur gigir DELITZSCH
Glossar UM V 112 Rs II 20 aber mugir wäre dazu die
Emesal Form genau wie mudru zu gidru batfu

17 manzazu In diesem Worte sind in späterer Zeit
zwei verschiedene Wörter zusammengefallen

1 manzazu der Standort das Trittbrett am Wa
gen u ä

2 munzazu hingestellt das wie müdü eine alte Par
tizipialbildung zu sein scheint bisher wohl nur in der Form
muzzazu belegt 7

Dieses letztere begegnet in der jüngeren Form man

1 Vgl Holma Körpert S 24
2 Z B 5 2 23 2 41 2 ll ö Übrigens sei bemerkt daß der Per

sonenname den Schroeder Nu ur liest vielmehr Lä bäii zu lesen ist UR
bäSu vgl z B 14 I mit 14 8 13 44 i 5 statt Itti Anu nu ist Itti Ani
nuljSu KAN NUN statt Sa nädin lüm stets mit Clay Nidintu
NIG SUM MU zu lesen ia l Anu iSSti einmal äa Anu Sü ti ist gewiß
Sa AniSSii gesprochen worden und gebildet wie Sa Nabü Sü

3 Vgl Hamm Ges III S 61 und Urkunde 27g 280 308 neben einan
der li DÜ A und KI SUB BA wie später bitu ipSu und kiSubbü 321 ff u ö

4 S Klauber AJSL 30 26o 3 Behrens Briefe 77
5 Clay Syllabar 268 f
6 Vgl dazu Meissner Assyr Forscli I S 30 Die richtige Lesung

magarru für ma la ru Rad hat übrigens zuerst Berry AJSL 16 50 erk annt
7 Vgl Hammurabis Gesetz II S 145 unter miizznzii

4
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zazu zunächst in dem Titel manzaz panim der an die
Vorderseite gestellte der im Hammurapi Kodex nur als
l eo rzmmGIR SE GA vorkommt Dieses Ideogramm dürfte
daher besser mit muzzaz panim zu umschreiben sein wenn
es nicht überhaupt eine ganz andere Lesung hat etwa gir
segu Darauf weist vielleicht der Zusatz inu za az ekallini
XVI r 50 hin der fast wie eine Glosse anmutet Ferner
gehört manzazi reSija die zu meinem Haupte hingestellten

meine Leibwächter hierher Endlich ist auch Assurb
Rm II 42 in diesem Sinne zu verstehen 2 Obelisken
manzaz bäb eknrri aufgestellt am Tempeltore 3 Im Alt
babylonischen würde es mu n zaz bäb ekallim heißen Da
gegen liegt z B Assurb Rm IX 77 sitlutat manzazi sie
ist mächtig an Standort Rang die Form maf al zu
grunde

18 nietu Ein Wort melu als Femininum zu mau
nimmt Streck Assurb 78 mit Andern Assurb Rm IX 75
an Ein solches Wort dürfte aber aus den Wörterbüchern
zu streichen sein Auffällig ist es schon daß eine Variante
statt me i iu bloßes i iu bietet Winckler gibt in seiner
Ausgabe Keilschriftt Assurb LAL i tu und dies ist gewiß
das Richtige Die Zeile lautet

ilufiin lil ri im tu ituen lil LAL i tu
Bekannt ist daß illilu als Appellativum gebraucht wird

vgl Streck a a O S 263 3773 auch an HuEN LlL ut
Hamm Kod I 11 und die ZA XVIII 8 Anm 2 angeführten
Stellen sei erinnert wo überall illiliit u Herrschaft statt
beliit u zu lesen ist So wird man auch Rm IX 75 EN LIL
i tu oder ii EN LIL LA i tu als illilitu die herrische zu
fassen haben Sehr wohl möglich ist es daß rimtu dann
nicht die GeHebte sondern die Wildkuh DNl bedeutet

1 Vgl dazu auch SCHROEDER OLZ 1916 105
2 K 4487 Bezold Cat S 460 s Streck Assurb S LXXXVIII2
3 Nicht die Türpfosten des T Streck
4 K aum sie beherrscht siegreich den Platz Streck
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wozu das Niederstoßen der Feinde gut paßt Vluilicli
wird auf einem unveröffentlichten Fragment des Gilgamesch
Epos die Göttin Ninsun die Mutter des Gilgamesch als
rimtu bezeichnet auch Ningal erhält die Bezeichnung rimtu
ebenso Istar

ig pihu bezeichnet nicht nur die bekannte Biersorte
BI Ü SA KA KAK sondern auch eine bestimmte Menge
davon VS VII 184 VII ist z B von IIIpi bu II pi bu und

pi bu die Rede ähnlich 186 I 20 II 22 u ö Das Ham
murapi Fragment in Philadelphia bietet nun statt f PIHU

Kod Rs II 48 iS te en pi ba am Hieraus darf man nicht
mit Poebel schließen daß auch J 60 Kä einfach iSten
gelesen werden könne denn die aus VS VII herbeigezogenen
Stellen zeigen deutlich daß die betreffenden Zahlen vor pibu
ganze Zahlen und keine Hohlmaßangaben sind Falsch ist
aber auch die bisher übliche Umschrift von Kod Rs II 46
60 kä pibim man hat vielmehr iSten pibam zu umschreiben
und 1 Fäßchen Pihu Bier zu übersetzen 1

20 penu siinu Schenkel s Meissner OLZ igi5
332 zu Ebeling KTAR Ii Rs 16 Das Wort begegnet
noch in dem neubabylonischen Brief CT XXII No 172,9
10 als sir pi ni e und pi e nu Deshalb darf man kaum mit
Meissner Assyr Forsch I S 51 an einen Zusammenhang
mit Dys denken

21 parzähu Für das seltene parzäbu Delitzsch
Hwb 539 kommt noch folgende Stelle aus der von Clay
Miscellaneous Inscriptions in the Yale Babylonian Collection I
Nr 41 veröffentlichten Bauinschrift Asarhaddon s aus Uruk
Z 15 in Betracht

nikemei taS ri ib ti ak ki uS UD zi ib si ga ar Sa

1 S dazu Poebel UM IV i S 125
2 Vgl Streck a a O S 570 der auf weitere Literatur hmweist
3 S Poebel OLZ 1915 228
4 Vgl auch in pi bi i AJSL 30 49 Bu 91 5 9 677 Rs 6
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Cla liest us tam zi i ich möchte es aber doch mit dem
erwähnten uSparzif zusammenstellen Die Bedeutung muß
denn wohl sein weit üppig machen also ich opferte
massenhaft Opfer und machte üppig ihren Torverschluß
hier vielleicht verschlossener Raum Allerheiligstes
An der bekannten Stelle Hwb 539 wird man wohl zu
übersetzen haben ich machte reichlich die Opferabgaben für
die großen Götter Für die Bedeutung üppig reichlich
machen spricht auch die Zusammenstellung von Sü par zu

mit rufpmu im Brüsseler Vokabular IV 8 Sü par
zu l bu ist wolil auch CT 18 31 5 und K 10094 MEISSNER
Suppl Tafel 16 Z 7 zu emendieren OLZ 1916 Sp 311
hat Meissner auch in Sin sar iskun IV 16 unser Wort er
kannt Meissner s sonstige Verbesserungen zu Streck s
Buch die sich mehrfach mit unseren Ausführungen berühren
konnten nicht mehr berücksichtigt werden

22 katnu eng dünn Daß katnu als Gegensatz zu
kabru dick mit dünn zu übersetzen ist hat bereits Jensen
KB VI 1 456 gezeigt Auch das von Langdon AJSL 30 79
bekannt gegebene Vokabular bestätigt dies indem es Jfa
mab irri kabri Dickdarm sum Lehnwort SamabbuY
und Sä sig irri katni Dünndarm zusammenstellt
Eine Bedeutung klein die noch vielfach angenommen wird
ist nicht zu belegen Neben kabru findet sich oft auch rap
Su weit als Gegensatz zu katnu das demnach eng ist
So besonders häufig in den Seleuziden Urkunden VS XV
und Clay Babyl Ree II wo wir neben süku rapSu mütak
iläni il Sarri die breite Gasse die Passage der Götter und

1 So mit Langdon gegen Holma Körpert S 82 u 173
2 Von irru leitet Haupt irrü Molin ab ZA XXX 64 Zu Haupt s

Ausführungen sei noch bemerkt daß an der Asurbanipal Stelle Rass IX 51
eine Variante auf die ich bereits 1907 in VS I zu Nr 83 S X aufmerksam
machte üSaR bietet VAT 5600 II 4 man wird also in ü P AR einen Schreib
fehler sehen müssen der durch die Gleichheit des Lautwertes liir lür beide
Zeichen veranlaßt wurde Ü AR ist dann wohl einfach urku Grünzeug
vgl zu der Frage jetzt auch Streck Assurb S 831
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des Königs z B VS XV 30 6 50 8 9 u ö süku katnu
mütak nisi die enge Gasse die Passage des Volkes VS
XV 22 4 23 6 39 43 u ö antreffen Neben katnu findet
sich gelegentlich ka ta nu und kattanu letzteres UM V 134
III 10 ka at ta n u t ü Ideogr SIG GA gegenüber lia ta
nu tü MVAG 1913 2 S 25 V 30 Hier steht es als Gegen
teil von napSütu ausgedehnte weite bedeutet also enge

23 rukku Metalltopf o ä wird als Lesung des Ideo
gramms SIN Br 250 erwiesen durch UM V 102 VII 54
S e e n SIN ru uk ku Deshalb wird man das mehrfach
in der altbabylonischen Literatur begegnende URUDU SIN
mit erürukku wiederzugeben haben Phonetisch finden wir
das Wort auch CT VI 7 26 rüru ku um CT II i 9 6 13
erüru uk knm CT II i 45 uru uk ga tu ki ib 47 ru uk
ga ti ia Das Wort hat sicher dem Zeichen seinen Lautwert
ruk gegeben Ein ruk ku kaspi begegnet Harper Letters
1194 14 Vgl ferner Delitzsch Hwb 627

24 sarütu Im Assurbanipal Prisma B V 81 begegnet
scheinbar Saräiu in auffälliger Bedeutung Die Stelle ist
Handwb 690 gebucht unter IV 2 richtiger IV 3 meine
Kämpfer die auf Befehl der Götter it ta na aS ra tu kabal
tam ari Delitzsch übersetzt sich zerfetzen lassen
Streck Assurb 119 sich zum Kampfe rüsten Gegen
letzteres spricht daß kabal tambari nicht heißen kann zum
Kampfe Bekanntlich läßt die Ausgabe von Prisma B vom
philologischen Standpunkt aus noch sehr viel zu wünschen
übrig Ich halte es deshalb für möglich daß die Wurzel
Sarbäfu vorliegt daß man also it ta na aS ra bi tu zu lesen
hat 5 Zu dieser Wurzel vgl außer Hwb 689 auch Delitzsch

1 Ideogr SIG vgl ZA XIX 419 oder phon liat nu
2 Vgl SAI 9136 Thureau Dangin Sargon p 55
3 Vgl Meissner OLZ 1915 Sp 137
4 Vgl z B CT vm 34b Ii CT IV 12 18 IN URVDU Babyl

Briefe 161 nicht richtig Sunna erim
5 Möglich wäre es natürlich anch daß bereits der assyrische Schreiber

für den Fehler verantwortlich ist
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Slim Gloss S 90 und SAI 5551 7832 Man übersetze also
die im Kampfe einherstürmen

25 süt resi Vertrauter Dieser früher als Suparsak
u ä gele sene Titel ist von JENSEN ZA XXIV 109 auf Grund
von CT XXIII 10 14 SÜ ut re e Si als Eunuch gedeutet
worden Klauber hatte sich Beamtentum 117 f dagegen
gewendet und die Bedeutung Vornehmer Adliger vor
geschlagen Streck Assurb S 682 faßt es als General
syn räb reSi Eetzteres ist sicher General aber die Gleich
heit beider Ausdrücke ist nicht zu erweisen Abbildungen
solcher als siit reSi bezeichneter Eeute finden sich auf den
Assurbanipal Reliefs e und C nach Streck s Ausgabe S 3 1 4
wo Streck General übersetzt Wie die Darstellung lehrt
sind es aber bartlose Personen also sicher Eunuchen Wie
schon Streck gesehen S 3 1 4 nahmen Eunuchen oft hohe
Stellungen ein Deshalb sollte man die Übersetzung Süt
reSi als General fallen lassen Die wörtliche Übersetzung
der vom Haupte läßt auf eine Grundbedeutung Ver

trauter schließen aus der sich die Bedeutung Eunuch
leicht entwickeln konnte

26 tahhu Ersatz Ersatzmann ist ein sumerisches
Lehnwort Ich hatte dies als Lesung des Ideogramms DÄy
in Babyl Briefe S 400 bereits vermutet Bestätigt wird es
durch die Gleichung UM V iio 4

DÄH ta hu um
o

1 Die sumerische Lesung von larbä u ist jedoch hu nicht gid wie sich
auf Grund von Vokabular Clav 232 ergibt auch BUL hat den Lautwert

Clav 96
2 Die Annahme gegensinniger Wurzeln im Babylonischen vgl Streck

S 608 sub Sarätu bedarf noch einer genaueren Prüfung Bei Sarädu schenken
und stehlen weisen manche Anzeichen darauf hin daß schenken ursprüng
lich jnSJ stehlen p f war Der Gegensinn wurde wohl erst später hinein
gelegt

3 Süt ist der Plural zu Sa s ZDMG 69 379 ff Daher sollte Sui riSi
eigentlich nur dann gebraucht werden wenn es sich um mehrere Personen han
delt Der Sing dagegen ist Sa reSi D ID hierzu s die Literatur bei Muss

T

Arnolt S 1120 Vgl auch ZA iC 172 Z 50 Ben
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Es folgt ri a bu als Ersatz geben und ta ap pu u
Genosse beide gleichfalls Lesungen des Ideogramms DÄH

27 takribtu Flehen Klage Daß so statt takkaltu
zu lesen ist erkannte Meek BA X i S 12 auf irund des
Textes Xr 4 Rs 20/21 sum A SI Zwei weitere Fälle
sind nella ga ru Sa ki nu tak ri ib ti bei Clay Yale Bab
Coli L Nr 45 II 28 und A Sl d i er ta ak ri ib ti bei
Poebel UM V 149 10

i Die Stelle gibt den semitischen Namen für d as bekannte Musikinstru
ment Gl DI sum gidi d als ebübu
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Beiträge zur Erklärung der Inschriften Gudeas
Von M Kmoskö

Der Zweck dieser Abhandlung ist das Verständnis der
Gudeainschriften und zwar zunächst der Statueninschriften
um etwas vorwärts zu bringen Ihre Grundlage bildet die
im I Bande der Vorderasiatischen Bibliothek Sumerische und
akkadische Königsinschriften abgek SAK herausgegebene
Übersetzung Thureau Dangin s Der Versuch diese nach
Möglichkeit zu verbessern braucht keine besondere Recht
fertigung Sie hat ja auch ihre Vorgänger in den Arbeiten
Oppert s Amiaud s und Jensens die Sumerologie ist doch
keine fertige sondern eine im Werden begriffene Wissen
schaft deren Ergebnisse noch immer einer beständigen Nach
prüfung bedürfen So werden auch andere wieder an dem
was hier niedergeschrieben ist manches auszusetzen haben
Errando discimus

Die hier gebrauchten Abkürzungen werden wohl je
dem Fachmann bekannt sein Von neueren Werken werden
häufig erwähnt Del SGI und SGr Delitzsch Sume
risches Glossar und Sumerische Grammatik LANGDON SG
und SBP A Sumerian Grammar und Sumerian and Ba
bylonian Psalms KAGI Keilinschriften aus Assur ge
schichtlichen Inhalts hsgg von Messerschmidt Leipzig
19 11 Mit A B C bezeichne ich die Statueninschriften
xudea s Z A Z B sind die Siglen der zwei großen Zylinder

Eme sal
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Schließlich sei es mir erlaubt die Bitte an Herrn Gc
heimrat Prof Friedrich Delitzsch zu richten er möge
uns bald mit dem vollständigen Texte der in Assur ge
fundenen Vokabulare bescheren Den Proben nach die er
in seinem sumerischen Glossar mitgeteilt hat erscheint eine
vollständige Ausgabe dieser Texte höchst notwendig Wir
brauchen sie dringend wie das liebe tägliche Brot

Statue Ä
Cartouche galu i ninuü nin gir su ka in dü a über

setzt Thureau Dangin welcher das e ninnfi Nin gir su s
erbaute faßt also niti gir su ka als Genitiv auf wie be
kanntlich die Endung ka zur Bezeichnung eines poten
zierten d h von einem anderen Genitiv abhängigen Ge
nitiv dient Langdon SG 68 Delitzsch SG 68 b Es
fragt sich nur ob diese Regel auch in diesem konkreten
Falle zutrifft B 831 heißt es nämlich wenn er nicht
bedenkt daß pa te si SFR BUR LA e ninnü niji gir su
7i na dü a die Priesterfürsten von Lagas das e ninnü Nin
gir su s oder für Nin gir su erbaut haben ferner B 674
ud i ninnü nin gir su ra tnu na dil a als er das i ninnü
für ra Dativ Nin gir su erbaut hatte endhch B 52, ud
e nin gir su ka niu dü a als den Tempel Nin gir su s
er erbaut hatte Tii D Alle drei Stellen sind dem Sinne
nach ziemlich gleich und doch hat Ningirsu einmal keine
ein anderes Mal die Dativendung ra zuletzt aber die po
tenzierte Genitivendung ka Ist aber diese fert Silbe überall
eine wirkliche Genitivendung Es ist nämlich auffallend
daß die Wörter pa te si nin gir su mit der Genitivendung
ge öfters das Subjekt und hie und da auch das Objekt des
Satzes vertreten So ist nin gir sn ge Subjekt B 36 G I16

1 Zur Übersetzung s weiter unten
2 Hieher gehören die Gottesnamen igäl alt m und en ii dgäl alim ge

als Subjekt kommt ZA 1815 /fn i/ e ZB 4g vor Auf diese Namen läßt sich
das über pa te si und gir su Gesagte freilich kaum anwenden vorausgesetzt daß
ihre Aussprache dem Lautwert der graphischen Bestandteile genau entspricht
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ZA Ö7 Objekt J 312 ebenso steht pa te si ge im Nominativ
ZA 45 1221 13 2 147 229 wie es übrigens auch LANGDON
zugibt SG 140 Die einfacliste Erklärung dieser Tat
sache dürfte die Voraussetzung sein daß einige vokalisch
auslautende Wörter wie gir su pa te si aus der älteren und
zugleich volleren Form gir sugjk pa te sig k entstanden
sind und der abgewetzte Endkonsonant in Verbindung mit
der casus rectus Endung e als ge mit der casus obliquus
Endung a dagegen als ka erscheint vgl Delitzsch SG

23 a Somit wäre die Endung ka an dieser Stelle und
an vielen ähnlichen kein Genitivzeichen sondern kompen
sierter Schlufäkonsonant Vokalzusatz

Hier wäre noch zu bemerken daß die lokative Bedeu
tung der Endung ka von der genitivischen kaum zu trennen
ist anders Delitzsch SG 65 a 67 Belege dafür lassen
sich kaum anführen Zur Endung ka ge s bei B 28

Kol I 2 ttin uru da mä a bedeutet vielleicht Die
Dame welche in der Stadt zum Vorschein gekommen er
schienen ist mä afii Br 4302 Vgl ZA 2124 erin a
ki ti kal mä a Am e uiunü sig ki en gi ra i i li mu ni ib dü
dü mit Zedern an Stätte der prachtvollen Vegetation
wachsenden und mit Ziegeln aus Sumir ließ er e ninnü in
Pracht strotzen Anders Thureau D ANGIN die Begrün
dung dieser Übersetzung gebe ich an der betreffenden Stelle

Kol II I DUB bedeutet auch urudu erü Bronze
M 2600 vgl E 48 F 3io und SAK 66 Anm j Es handelt
sich also um ein Wasserbecken aus Bronze Vgl das bibli
sche ntrn ivj

5 L mu na ni turtur So wird gewiß das TIJR Zeichen
REC 145 zu lesen sein da es augenscheinlich die graphi
sche Doppelform des einfachen TUR Zeichens REC 144
darstellt Vgl Delitzsch SGI 163 Dieses Zeichen hat
beinahe überall die kausative Bedeutung Sürubu einführen
A 44 B 669 720 C 44 D 5,0 E 4i, 95 J 58 K iio
ZB 189 dieser Bedeutung entspricht aber die reduplizierte
Form tur tur welche auch sonst als tur tur oder tür tür ge
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schrieben belegbar ist ZA 15,9 ZB 54 92 9 u 124 s beson
ders F 25 ZA 6,, 1923 Das Zeichen für tur tur wurde je
doch wie aus E 81 mu iia da tür tür hervorgeht auch statt
des einfachen ft/r Zeichens gebraucht

6 mä gän bedeutet nach P Haupt OL 1913 Sp 488
das Land der Schiffssperre d h die arabische Wüste in
Ägypten östlich von der ersten Nilschnelle esi d h uSü
Stein aus welchem Gudea seine Statuen herstellen ließ wäre
jener schwarze Diorit der schon zur Zeit der V ägyptischen
Dynastie im Wadi Hammämät zwischen Qoser und Quft ge
brochen wurde S gän na bedeutet tatsächlich so viel als
sikknru Riegel jedoch einen Holzriegel und keine Schiffs
sperre welche auf sumerisch gän mä heißen würde und es
nützt nichts sich darauf zu berufen daß es im Sumerischen
genitivische Zusammensetzungen gibt wo der Genitiv dem
Status constructus vorausgeht wie z B in ZU AB abzti
oder GAL USUM uSumgal denn wir wissen daß die
Sumerer ZLT AB und G VL fT SUM schrieben aber abzu und
jisumgal lasen mä gän wurde aber immer gleich geschrieben
und in derselben Weise gelesen Übrigens ist die HAUPT sche
Et3 mologie nicht die einzig mögliche gän alädu ge
bären M 2689 vgl ZB 23,9 also mä gän das Land
welches Schiffe erzeugt Haupt s These ist überhaupt kaum
annehmbar denn 1 ist und war das Wadi Hammämät und
seine Umgebung von jeher eine öde jeder Vegetation
bare Wüste Baedeker s Ägypten 350 ff Walther Das
Gesetz der Wüstenbildung Leipzig 1912 94 ff Magan dage
gen war ein Land wo allerlei Bäume heimiscli waren D 47 14
ZA 1,58 2 war jene Holzart welche die Sumerer mis mä
gän na liolz or Magan und die Assyrer musukkänu
Holz nannten auch in Mesopotamien zu finden und hat
daher mit der Acacia Nilotica oder mit dem hebr Siftim
Holz kaum etwas zu tun wie es Haupt vermutet Die Be

i Adjektivisch zusammengesetztes Wort Vgl dazu Hommel Grund
riss der Geograpliie und Geschie/ite des allen Orients S 20
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legstellen möge man bei Delitzsch HW 420 nachschlagen
sehr lehrreich ist außerdem die von P Scheie herausgege
bene Inschrift Tukulti Ninib s II Z 71 wo berichtet wird
daß Ilu ibni der ia kin von Suhl dem Assj rerkönig 40
Stämme mcSkanni o z ein Bett aus meSkanni Yioh und
6 Tische aus meSkauni Hoh als Tribut spendiert hat Nun
hat aber dieser arme Statthalter eines elenden Nomaden
dorfes gewiß keine Mittel gehabt um sich Bauholz aus
Ägypten zu verschaffen Es ist doch klar daß jene mei
kaniii Stämme in der Nähe wuchsen 3 In der von KiNG
herausgegebenen neubabylonischen Chronik Chronicles Con
cerning Early Babylonian Kings London 1907 p 10 Br
M 26472 Rev 4 wird ein Man nu da an nu Sar Mä gän
erwähnt der einen rein semitischen Namen trägt Wie wir
jetzt aus der in Susa gefundenen Statueninschrift Naräm
Sin s wissen ist die Erzählung jener späten Chronik durch
aus historisch denn auch diese erwähnt einen Man ni
bei Mä gän den Naräm Sin geschlagen hat A 24 SAK 166
Ist aber dieser Mannu dannu ein Semite wie hätte er irgend
wo in Nubien regieren können Nach Haupt stammt der
Dioritstein der Statuen Gudea s aus den Steinbrüchen im
Wadi Hammämät Ist aber diese Behauptung bewiesen
Wir kennen doch die mesopotamischen Nachbarländer zu
wenig um zu behaupten daß das Dioritmaterial der Gudea
statuen keine andere Herkunft haben könne

Wo das Land Magan lag ist leider noch immer eine
offene Frage DE Morgan hat es bei der Chaborasmün
dung am Euphrat gesucht Recherches archeologiques p 34 sqq
Les premieres civilisations p 245 Obwohl diese Ansicht
manches für sich hat sie schwebt genau so in der Luft wie
die Glaser s der Magan an den Persischen Meerbusen ver
legt hat Skizze der Geschichte und Geographie Arabiens
S 3 59

Für die Lösung dieser Frage scheint mir das Vokabular
K 4338 a col V iff Delitzsch AL 88 wichtig Es wer
den dort folgende Sorten von S hiffen aufgezählt
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g hnä mä er j ina i ri ium ma er sches Schiff
g imä Kl KLy I aS iü ri ium assj risches Schiff
gümä URU UNU ü rt tum ur sches Schiff
g mä uri ak ka di tum akkadisches Schiff
giijtiä NLTUGr I dil mu ni tum dilmunisches Schiff
g hnA mä gän na ma ak ka iii tum magannisches

Schiff
g Unä me lub ba me lub bi ium meluliljäisches Schiff

Aus dieser Liste geht klar hervor daß sowohl Ala
gan wie auch Meluhha zu jenen Ländern gehörten mit
welchen die Mesopotamier in regem Schiffsverkehr standen
Nach einer entlegenen Wüste wird man ganz gewiß keine
Schiffe benennen Man wird sich schwerlich auf die nVJX
sr B in berufen können denn Spanien liegt für Palästina
viel näher als für Südbabylonien Suez am Wasserwege
An die Westküste des Roten Meeres zu denken haben wir
keinen vernünftigen Grund eher könnte man unter Meluhha
Oman genauer den südlichen Teil dieses Gebietes bis zum
Gebel A hdar und unter Magan die nördlich davon liegende
Küste verstehen Nach Wellsted s Angaben Reisen in
Arabien hsgg von RoSENMÜLLER Halle 1842 L 218 soll es
in der Nähe von Räs Musendom Basaltfelsen geben es
finden sich dort auch edle Metalle mit Blei verbundenes
Silber und Kupfer Noch zu Wellstedt s Zeit war dort
eine Kupfermine im Betriebe Von Nutzbäumen erwähnt
er die Accacia Arabica goff und die Accacia vera er be
hauptet ferner daß man aus ihrem Holze Ackergeräte und
solche Gegenstände herstellt die viel Härte erfordern I 1 95
Es ist aber sehr wahrscheinlich daß der Gebel Ahdar im
hohen Altertum mehr bewaldet war als er heutzutage ist
zwar nicht wegen etwaigen Klimawechsels wie kürzlich
behauptet wurde sondern infolge jener Mißwirtschaft wel
che der antike Mensch mit den Waldungen trieb Hätten
wir die Bibel oder Wenammon s Papyrus nicht wer könnte
vermuten daß die Abhänge des Libanon mit jenen herr
lichen Zedern bedeckt waren deren schönste wenn auch
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nicht größte Exemplare jetzt im Hyde Park oder in den
Prachtgärten französischer Aristokraten zu sehen sind

Kol III 4 L nam tar ri de und übersetze Die Herrin
im Himmel und auf Erden bei der Bestimmung der Lose
die Göttin Nin tud hat Gudea sein Leben verlängert
Vgl F 24 ZA I, zur Infinitiv Endung de s Delitzsch
SG S 120

5 Zu beachten ist die im Sumerischen häufige Wort
folge wobei das Subjekt durch mehrere Synonyme ver
treten einige Male wiederholt wird jedoch so daß die ein
zelnen Synonyme von einander durch verschiedene Satzteile
getrennt werden ein primitiver parallelismus membrorum

Kol IV 2 mu sud ist kein Optativ Th D sondern
Indikativ Nin tud hat bereits bei der Schicksalsbestimmung
das Leben Gudea s verlängert

4 Vgl zu A 25

Statue B

Kol I 2 e nin gir sji Ingal na ta aus dem Tem
pel Nin gir su s seines Königs d h zum Tempel Nin gir
su s gehörig genau so wie in einigen assyrischen Ziegel
inschriften das Pronomen relativum Sa das Gebäude be
zeichnet zu welchem die betreffenden Ziegelstücke gehören
Vgl KAGI Nr 7 8 10

g Statt GAR ist ninda zu lesen Del SGI 205
10 zid dub dub bedeutet wohl auf den Altar gestreutes

Opfermehl ähnlich der minha der Juden beim Darbringen
des iamid Opfers dub tabäku Sapäku S 35 f

11 ninda mur ra ziz an Aschenbrot aus Emmer
Zu ninda s B i, mur Asche s Hrozny Das Getreide
im alten Babylonien 1 Wien 1914 S 131 ziz ku

p p j mnäSu syr lijos Tnticum dicoccum Emmer Br 6750
S Hrozny op cit S 58 ff vgl Löw Aramäische Pflanzen
tiamen 113 zizanna oder zizan wäre nach Hrozny der
enthülste Emmer diese Weizenart muß nämlich vor dem
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eigentlichen Mahlen von den Spelzen befreit enthülst wer
den die so enthülste Frucht heißt sumerisch zizan na
akkadisch bututhi Hrozny S 69 Wie Hrozny zeigt haben
die Sumerer aus Emmer verschiedene Biersorten gebraut
der allgemeine Name für Bier wäre kas oder kaS S 134
153 Malz heißt bulug buklu S 106 154 galu SlgarM

Bierbrauer S 138 und SlgarM bappir Del SGI 61
M 3578 3585 vgl OL 1914 Sp 202 Bierbrot Hrozny
S 124 154

15 16 heißt richtig isib nin gir sti ka ba ni ib lal a
oder wenn ein paSiSu davon etwas dem Ningirsu weg

nimmt isib paSiSu S 139 lal maiü S 142
Kol II 8 ff werden mehrere Epitheta aufgezählt die

sich nach uraltem Muster Gudea selbst beilegt Sie bestehen
I aus einem Substantiv 2 aus einem passiven Partizip
3 aus einem Götternamen der entweder keine besondere
Endung erhält so z B in der großen Vaseninschrift Lugal
zaggisi s aus Nippur 117 29 Geierstele Rev 545 ös oder
aber die Endung ge resp ka ge hat Von den Götter
namen En lil Ba ü und Nina erhalten die Genitivendung ge
Nin gir su Nin fpar sag Nin d gal Lugal üru En ki Duntu
zi abzu also meistens genitivisch zusammengesetzte
Eigennamen ferner Ninni und VK sag die Endung
ka ge Eine Regel welche den Unterschied in der Behand
lungsweise dieser Namen einheitlich erklären könnte gibt
es kaum Die Vermutung Langdon s daß das ka sich auf
das genitivische Element im Eigennamen selbst das ge hin
gegen auf den ganzen Eigeiinamen als den Genitiv der
vorausgehenden Teile des Titels bezöge erklärt nicht wa
rum sich die Endung ka ge bei Enlil beinahe nie, dage
gen bei Ninni häufig findet außerdem kommt ge auch bei
jenen genitivischen Komposita vor ki dg dutnuzi abzu ge
Eannatum I Feldst B 2,2 giStug sum ma en ki ge Eanna

1 Ausnahmen sind liöchst selten
2 Eannatum I Feldst A 2 B 23 E 4,2 bei Ninä Dungi Vot Per 10

Zeitschr f Assyriologie XXXI 5
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tum I Feldst B 2ro ga zid kü a nin har sag ge Eanna
tum I Backst A 23 B I7 Nach Delitzsch hätte das ge
die Bedeutung von durch Sag gipad da nina ge aus
erkoren von Nina SG 216 b Haltbar wäre diese An
sicht dann wenn der verbale Bestandteil dieser Phrasen
immer ein passives Partizip wäre vgl jedoch ZB 13,2 sida
gu tug nin gir su ka ge der machthabende Hirt Ningir
su s hier kann tug nur im aktiven Sinne aufgefaßt werden
somit muß aber ge reine Genitivendung sein Gegen De
litzsch spricht übrigens auch die Wortfolge selbst Den
Ausdruck ä sum ma eii lil ge regiert das Wort En lil so
mit muß das Vorausgehende ein status constructus sein sonst
müßte das Verbum die letzte Stelle erhalten adverbielle Aus
drücke kommen im Sumerischen nie zuletzt

14 galu inim ma sig ga ba ü ge bedeutet vielleicht
der durch Bau s Wort eingesetzte Mann sig Sa

känu M 2959 Jastrow s Fassung Rel I 59 Bau sei es
die ihn mit Rede fülle, ist kaum möglich weil sig in
dieser Bedeutung in den Gudeainschriften nicht belegbar
ist Das Epitheton jedoch mit Ningirsu verbunden kommt
schon bei Eannatum I vor Feldst A 522 Backst A 63 auch
Ur bau nennt sich galu inim ma sig ga ba ii ge St 2i
Wahrscheinlich handelt es sich um das magische und zu
gleich personifizierte Wort jener Gottheiten welchem man
nach der Analogie der beschwörenden Macht der mensch
lichen Rede eine zauberhafte Allmacht zuschrieb Über die
Rolle des göttlichen Wortes in den babylonischen H3 mnen
vgl Langdon SBP p XIX

18 Der Name des Zeichens heißt gistar S IV 22
das entscheidende tar Holz oder Waffe gis eine sehr

geistreiche Benennung des Herrscherstabes Ipattu somit
ist es recht wahrscheinlich daß Szepter sumerisch giStar
heißt

i Vgl die tiiltigen Bemerkungen Fi Petrie s Personal Religion in
Egypt be/ore Christianity London 1 909 p 112
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Kol III 1 1 lese ich ba an tub ba a Vgl ZA XXIX
1914 164 ff

13 izi im ma ta lal hat sie durch Feuer gereinigt
Vgl Ur bau s St 26 7 wo berichtet wird daß der Patesi
von der aus dem Baugrunde des E ninnu Tempels heraus
gehobenen Erde sahar bi za dim mu zar zar azag dim izi ni
lal ihren Staub wie Edelsteine geseiht abgesondert und
wie Silber gesäubert hat Zu berücksichtigen ist ferner die
Plaque Oval Inschrift Urukagina s 37 13 wird ein Fischteich
ausgeraubt so soll der Dieb za dS da bi ni Sub vom za aS
herabgeworfen werden und der nig fi pad de a Finder der
jenige der das Verlorne angibt hat seine Unschuld durch
eine Wasserprobe zu beweisen a zar la e lal So sind
sowohl zar wie lal Handlungen einer Reinigungszeremonie
welche am Beginn eines Tempelbaus vorgenommen wurde
Eine solche wird auch in der Tonz3 linder Inschrift Nabo
polassar s Kol 2 2 erwähnt Langdon Neubabylon Königs
inschrißen S 62 zu ihrem Ritual vgl WEISSBACH Baby
lonische Miszellen 32 35 und dazu die sorgfältige Bespre
chung SCHRANK s Babylonische Sühnriten Leipzig 1908
S 90 ff

14 sig maS e ne pad Thureau DangIN der Back
stein wurde durch das Los bestimmt WiTZEL Präf 29
den Backstein wählte er durch das Vorzeichen Beides un
möglich niaS e läßt sich nicht adverbiell ne pad nicht pas
sivisch fassen Wahrscheinlicher Sinn den Backstein des
Vorzeichens hat er gewählt Wie dieser Backstein zum
Vorzeichen mas mdi biru dienen sollte wird ZA 1825

1919 berichtet Als der erste Backstein des Tempels her
crestellt wurde hat man besonders darauf geachtet ob der

o

Arbeitsstempel ka al der das Adlerbild Ningirsu s dar
o estellt hat einen fehlerlosen Abdruck in den Ton des ersten
o

Backsteines eingeprägt hat In diesem Sinne wird der Aus
druck sig nam tar ra der das Los entscheidende Back
stein ZA I5 57 67 zu verstehen sein Durch s Los einen
solchen Backstein zu wählen hätte keinen Sinn gehabt der

5
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Backstein war ja dazu bestimmt ein Vorzeichen zu liefern
Die in den Datierungen häufige Formel en x nia e ni
pad bedeutet wahrscheinlich den Hohepriester des Gottes x
hat das Los erwählt Es wäre noch zu bemerken daß der
Lautwert des Zeichens sig oder Sig sein dürfte weil
1 Se ib libittu Br 7492 M 5497 im S Backstein
nicht Umschließung so Del SGI 261 Sib heißt aber
im Altsumerischen sig oder Sig wie Sab Sag Herz
2 Mit dem Zusatz ga kommt das Zeichen ZA 2027 o
der Endkonsonant ist somit g

15 YJiK ga in der St ZA 1314 SAmG ist vielleicht
usug usukku Tempel vgl V R 420 f 62 U KA
u suk ku Del HW 108 und SGI 55 s v uzug Nach Lang
don SG p 300 s V usug bedeutet galu usug g a temple
devote ni gäl Furcht habend nicht schrecklich
TH D

Kol IV I galu si gi a bedeutet vielleicht der das Ge
stiftete wiederherstellende Mann vgl temen mu sig er hat
den Grundstein niedergelegt ZA 305 ZB 133 In der i St
ZA 1314 steht galu gi an Sinn unbekannt

2 uS üg zalag reines Fundament
3 SAL kin di g ga heißt nicht etwa orakelsprechendes

Weib wie man aus dem ersten Zeichen des Ausdruckes
leicht schließen könnte sondern wir haben es wahrscheinlich
mit einem Partizip zu tun SAL düg kunnu Sorge haben
M 8381 Br 1092 1 vgl SAL ba ni düg ZA 2O16 Nun kommt
aber das Objekt dieses zusammengesetzten Zeitwortes mit
dem Beiwort zid verstärkt vor SAL zid ba ni in düg
Ninä hat auf die Ziegelbauten von Lagas treue Sorgfalt ver
wendet ZB 138 Ein ähnlicher Ausdruck scheint SAL ikin
dtig ga zu sein kin senden beordnen uru Del SGI 120
deutet man es passivisch so wäre SAL kin düg ga der
jenige der die angeordnete befohlene Sorge trägt

4 im ta e ZA 13,5 ba ta e heißt weder vertrieb aus
der Stadt Th D noch er führte sie daraus WiTZEL
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Präf 90 sondern e ist hier wie gewöhnlich im intransitiven
Sinne zu fassen er zog aus der Stadt hinaus Somit über
setze man B 315 44

Er der Mann der im Tempel Furcht empfindet
Kol IV der Mann der das Gestiftete wieder herstellt

für das geheiligte Fundament
die befohlene Sorge trägt
zog aus der Stadt hinaus

5 6 unklar vielleicht jenes Tragkissen welches ein
Weib nicht zu tragen vermag hat sich er der Krieger
auf den Kopf gesetzt 1 dtJ ml Del SGI 178 ritti
befestigen

8 erida dhn dem eriduischen Ritus gemäß weil
die Heimat der Sühnriten Eridu ist Schrank Sühnriten
4 14 84 ff

IG nsan la ba sig die Peitsche schlug nicht nieder
ebenso Z 11 wo su d si der Riemen des von Macht
vollen d h Machthabers

17 kin a gub ba ba und der dein Werke oder der
Arbeit vorgesetzte das zweite a und LANGDON SG

229 p 171
1 8 gii fu Walkerstock fu maSädu Sa Sipäti d h

plattklopfen nämhch die Wolle M 8423
Kol V 1 ki mab uru ka al nu gar übersetzt Witzel

Präf 105 in den Gräbern der Stadt wurde nicht beige
setzt Diese Deutung ist richtig wenn al tatsächlich ein
Präformativ ist vgl jedoch ZB ig al gar mi ri ib gar e
dug ga ur sag giStug a ra tiin gir su ra e tinnü dug bi gä
gä da NAR ki äg a ni uSunigal kalam ma en nin gir su
ra me ni da mu na da dib e auf daß der machende den
wütenden Orkan machende im Wonnenhause für den hören
den Held für Ningirsu E ninnü selig mache hat er seinen
geliebten Musikanten den Usumgal kalamma am Kulte Nin

i Eigentl Gehör lubenden
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girsu s teilnelunun lassen Aus dieser Stelle scheint hervor
zugehen daß al gar etwa Musik machen oder ähnliches be
deutet Vielleicht handelt es sich um die Totenklage sodaß
5i al nu gar möglicherweise heißt wurde keine Totenklage
gespielt oder kein Weinen veranstaltet

2 gala e balag nu tüm ir mi ia e der kalii nahm
die Harfe nicht ein Klagelied kam nicht heraus e ist auch
hier intransitiv zu fassen

lo galu ar ra Wucherer bar hubullu Zins
Wucher M 6410 Dp l SGI 210 Vgl Uruk Konus B 12,4
er befreite die Kinder von Tagas von b r ra til la Wu
cher nehmen galu barra c galu ka nu turtur der Wu
cherer wurde in keines Menschen Haus hineingelassen

ig sem hat im Sumerischen recht verschiedene Be
deutungen die sich jedoch vielleicht einheitlich ganz gut er
klären lassen Die am meisten bekannte Bedeutung des Ideo
gramms ist riqqu Spezerei MEISSNER Stippl 90 l/ npT
vgl npT Hl 82 d h eine feine pulverisierte Substanz seni

S zid i gnblu lL aa arab die von den Juden 7 19
genannte Augenschminke Antimonglanz Schwefelantimon
Meissner OL 1914 Sp 52 ff Sem J l zid ist möglicher
weise mit Sent zid identisch erwähnt in der von SCHEIE
herausgegebenen Inschrift Tukulti Ninib s I Obv 7 7 bei Gu
dea scheint Sem zid Farbstoff zum Tünchen der Wände
zu bedeuten ZA 27, 24 vielleicht auch Lack so ZA 225
Ist nämlich im zid Sallaru oder siru d h Lehmwand
Br 8388 Del HW 489a so dürfte Sem zid die zum
Tünchen notwendige Farbe bedeuten Seni sabar Br 5187
Sem guSkin Br 5200 bedeutet ferner sibu dieses Wort
wäre nach Langdon OL 1909 Sp 11 und SG p 55
Salbe glätten poHeren zerreiben bedecken tünchen

Pi U 0 ONPPaste Collyrium ss Feiler Bildhauer Nun

l Vgl das talmudische NB tt Brett Erubin loi Diese Bedeutung

paßt aber für Hbu nicht überall
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ist aber sipu oder Sibu auch ein architektonisclier Aus
druck und findet als solcher in den Inschriften Nabukad
nesar s und Nabonid s öfters Erwähnung LANGDON Neu
baby loniscite Königsinsehriften S 126 20 152 9 212 29
256 4 Leider kennen wir die nähere Bedeutung dieses
Wortes nicht es kommt überall im Zusammenhang mit ver
schiedenen Holzsorten vor Wenn Gudea berichtet daß er
in der Mitte des E ninnü das von Ningirsu geliebte gi unu
aus Zedernholz jffw errichtet hat Bs, D 29 so scheint
hier Sem jenem architektonischen terminus technicus Sibu zu
entsprechen Ist aber der etymologische Zusammenhang
dieses Wortes mit feilen richtig so könnte Sem
auch das Ergebnis des Feilens nämlich Abfälle Späne u dgl
bedeuten Dann könnte der Ausdruck Siin erin ir sim din gir
ra kam iä bil bi mu dü bedeuten Zedernholzabfälle ein Geruch
für die Gottheit wie ein Räucherwerk gelegt ZA 8,1 1327

Als Ergebnis des Feilens scheint endlich das Wort Sem
auch den gefeilten Gegenstand selbst das Bildwerk
oder Relief zu bezeichnen So ZA 295 Sem nä i a Süg
ga bi die im Tempel aufgestellten Steinbildwerke und
ZA 236 na da bi kun Su mu nad Sem Sii mu dim dim die
Steinplatten ihre Seiten hat er zu einem Becken ausgebreitet
und zum Bildwerk bearbeiten lassen Das Beckenartige der
Stelen bezieht sich ohne Zweifel auf ihren rahmenartig er
habenen Rand Sem bezeichnet dagegen die innerhalb des
Randes ausgeführten Reliefdarstellungen Vgl die Trümmer
jener Stele welche die in ZA 1814 17 geschilderte Szene dar
stellt bei Meissner Grundzüge der altbabylonischen Plastik
AO XV 1 2 Leipzig 1914 S 42 Abb 68

35 gi ad dürfte Langholz bedeuten denn Gudea be
richtet zunächst daß er die gefällten Baumstämme schon im
Gebirge zu g ad verarbeiten ließ dann nach Lagas befördert
und teils zur Anfertigung der Göttersymbole Sar ür und
Sar gaz teils als Balken verwendet hat gi ad ist demnach
weder zersägtes noch kantig behauenes sondern rundes
nur oberflächlich bearbeitetes Langholz
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37 g Sar ür die das Weltall vertilgende Waffe
sar kissatu S 68 und ür paSätu M 3824

39 Das meistens neben Sar ür erwähnte Sar gaz bedeutet
das Weltall tötende Nach M 6139 wäre allerdings sar gaz

zu lesen die Bedeutung dieser Namen ist jedoch so durch
sichtig daß die alte Lesung vielleicht doch vorzuziehen ist
Bei Gudea kommt Sar gaz nur hier vor er schreibt sonst
gis gaz ZB 83 1322 Seinem Berichte nach waren es nied
rige Holzsäulen welche einen aus Kupfer gearbeiteten phan
tastischen Kopf trugen hat doch der Sar gaz sieben Augen
gehabt B 535 Vgl die Abbildungen dieser Sj mbole an
einer Stele Gudea s bei Meissner a a O S 43 Abb 71
Zur Frage dieser Symbole s Hrozn Mythen von Ninrag
III 22 S 52 Frank Bilder und Symbole S 28 40 Be
zold Zenit und Aeqnatoiialgestirne am babylonischen Fix
sternhimmel Sitzber d Heidelb Akad d Wiss Phil hist
Kl 1913 S 53 Statt gag ist vieUeicht urudu dü zu
lesen d h aus Kupfer gemacht Der Ausdruck ist mit den
oben 28 besprochenen Epitheta zu vergleichen

51 ki a sig de da na heißt wörthch an seinem Orte
wo die unteren Gewässer ausgegossen werden Was man
darunter verstehen soll weiß ich nicht

Kol VI 15 lagab bi a in seinen Stücken
17 ur pad scheint die einzelnen Steinplatten zu be

deuten mit welchen der TempeUiof gepflastert wurde dann
wäre Z 19 sag gul das ganze Pflaster Was der Kupfer
gegenstand sein soU REISNER TUT 126 I 22 läßt
sich nicht ermitteln Hier handelt es sich sachlich um eine
Pflasterung

27 Eine Zeile ist hier ausgefaUen denn wir erfahren
nicht wie der Patesi den Dioritstein verwendet hat

33 guSkin saljar ba Gold in seinem Staube vgl B 6,5
42 Nach mu tia dim fehlt wiederum eine Zeile die

Herkunft des mit dem sonst unbekannten Ideogr IJD RI
bezeichneten Gegenstandes wird nicht angegeben



Beiträge zur Erkläning ilei Inschriften judea s 73

51 ma ad ga sucht E Meyer GA I B 499 bei Tüz
Churmatl an den östhchen Zuflüssen des Adern oder weiter
westlich bei Kerkiak Die Stadt ist vielleicht mit dem von
Assurbanapal verbohrten Madaktu identisch Rassam Zyl
V 81 VI 51 dies lag am Kalamu Flusse und soll nach
DE Morgan Mission scientifique en Perse IV 1 229 Les
premieres civilisations p 256 mit Derre i Sahr oder Sein
merre identisch sein Nach Hommel wäre Madga mit Mal
gn identisch Grundriss S 272

55 ki sä kisü s Jensen in KB III i 23 Meissner
und Rost Bauinschriften Sanheribs S 24 Leander Su
merische Lehnwörter S 25 ZA XXIV 1910 S 317 und
insbesondere Koldewey Die Tempel von Babylon u id Bor
sippa S 15 Das wieder erstehende Babylon Leipzig 1913
S 6 1 f war ein bis ca 2 m dicker das Tempelgebäude rings
umfassender Mauergürtel mit der wahrscheinlichen Bestim
mung vertikale Spaltungen in den Außenwänden zu ver
hindern Man hat zu diesem Zwecke nach mehreren Ziegel
schichten in die Lagerfugen des kisu Schilfrohr gelegt und
die Ziegel mit Asphalt gut aneinandergeklebt Über die
Verwendung des kisu vgl auch die neue Salmanassar In
schrift aus Assur KAGI Nr 1 3 col IV 5

77 e har dim dini ma dürfte wohl einen Tempel mit
gemeisselten Reliefs bezeichnen vgl giS har usurtu Um
riß Plan als Verbum aufzeichnen Baugcschichtlich ist
Gudea s Bemerkung wichtig daß einen solchen Tempel vor
ihm noch kein Patesi erbaute AVir lernen daraus daß Gu
dea einen neuen Baustil eingeführt hat Vgl King A Hi
story of Sumer and Akkad p 264

Kol VII 4 na mu rü heißt weder Gudea erbaute
ihn Th D noch ist na ni selbständiges persönliches
Fürwort Witzel Praef S 25 Anm i sondern er hat
Stelen errichtet und seinen Namen daraufgeschrieben Über

diese Stelen handelt ZA 23 24
24 alan lugal mu ü na düg die Statue möge meinem

König sagen
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Kol MI 29 Uar inu dü übci setzt Tll D befreite sein
ieniüt das paßt aber zum Kontext nicht Nach Jastrow

wäre da von der Leberschau die Rede Rel II 273 Aller
dings ist bar kabittti lieber dü ist aber natälu aufblicken
Br 4485 nicht barü beschauen Einsicht nehmen Meines
Erachtens handelt es sich hier um etwas ganz anderes bar

semiru Spange Fessel Del HW 672 und dui oder
gab a patäru lösen Also bar mu dü er hat die Fes
seln gelöst d h bei der Tempelweihe allgemeine Amnestie
erteilt Die Fortsetzung su su mu lab kann nicht die von
Thureau Dangin statuierte Bedeutung haben wusch seine
Hände weil die Stelle ZB 17,7 Su Su mu gar lautet so ist
lab gar lab waschen und gewiß auch abwaschen
tilgen gar beseitigen B 822 vgl Br 1196g Su biltu
Abgabe Frucht M 5063 vgl gan gal gal e Su il la da
damit die großen Felder Frucht bringen ZB 11,7 ebenso
gan gal gal e Su nta ra ab il e die großen Felder werden
dir Frucht bringen ZA 11,2 Somit bedeutet Su Su mu lab

cr hat die Abgaben getilgt d h die Steuer aufgehoben
30 Se la ba ara wurde kein Getreide gemahlen so

schon Kugler Im Bannkreis Babels S 18 und Witzel
Präf S 104 ara V R ig cd 45

31 35 wollte II Winckler mit den Saturnalien der
Römer vergleichen dagegen vgl Kugler a a O S 18

48 alan na ka Sii im ma tub bei der Statue warf sich
nieder iub aSäbu vgl aber ka gäl labdn appi Br
2241 sich niederwerfen eig auf dem Gesichte sein

55 ki a nag Ort der Wasserspendc Altar vgl Lang
don Babyloniaca II 87 DE Genouillac TSA p LVI
Dhorme La religion ass babyl p 3 g

5g alan igi zu nin gir su ka kam die Statue ist vor
dir Ningirsu

60 alan gü de a ist Objekt von ini ta ab e e a Die
Statue Gudea s des Patesi von Lagas welcher das E ninnü
für Ningirsu erbaut hat wer aus E ninnü herausbringt

usw
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Kol VIU 2 1 f ist nicht ganz klar Thureau Dangin
glaubt li du ka keS du mu mit Sammlung von Liedern über
setzen zu können ASK 72 Anm f li du zamäru singen
M 642 Del SGI 170 kes da binden ka kcsda Ver
trag schließen Uruk Conus B 122 niii gir su da uru ka
gi na ge inim bi ka e da keS mit Ningirsu hat Urukagina
diesen Vertrag geschlossen ähnlich Gudea D 3,0 galu mä
giir bi nu banda bi ka mu na keSda Bootsleute und ihren
Kapitän hat er angestellt Faßt man li du als aktives ka
kes du mu als passives Partizip auf du scheint wegen mu
infolge der Vokalliarmonie statt da zu stehen so wäre der
Sinn wenn er die von mir angestellten Sänger meinen Na
men ausmerzen läßt und seinen Namen einsetzen

26 38 übersetze man und nicht vor Augen hat daß
von alters her und vom Anfange des Menschengeschlechtes
die Priesterfürsten von Lagas das E ninnü Ningirsu s meines
Gottes erbaut haben welche alles Gebührende ausgeführt
haben während seine Befehle niemand änderte und seine Ge
richte niemand übertrat usw

3g pa te si steht iin pl bleibt aber unverändert
62 lugal ni si ga ge ist schwer zu deuten ni si

scheint die phonetische Wiedergabe des Zeichens t l lj
nisig zu sein welches bei Gudea grün heiter bedeutet
kin nisig grüne Wiese ZB ii 327 bar sag nisig grünes
Gebirge ZB I4 güsar nisig grüner Garten ZB 515 Ist
aber ni sig an dieser Stelle Adjektiv so kann es nicht Ge
nitiv sein was es wegen der Endung ge sein sollte Steht
aber lugal im status constructus so bleibt nichts übrig als
anzunehmen daß das den Genitiv vertretende Wort aus
gefallen ist Ich vermute an Himmel man lese also
babbar lugal an ni sig ga ge der Sonnengott der König

1 Phonetische Schreibung statt Ideogramm ist bei Gudea häufig ZA iO j

a zag azag heilig rein ZB 22jg a mal amaS Pferch E 4,2 da gal
dagal breit ZA 320 ZB 29 ü düg udug Dämon ZA 29g ZB 169 3

tu ru na turun aueh tub wohnen
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des heiteren Himmels Unmöglich ist diese Vermutung
schon deshalb nicht weil wir ja zwei Stellen gefunden haben
wo der Text der Statueninschrift B Auslassungen aufweist

Kol IX 9 ä fpuS na be tub in seiner ungestümen
Kraft soll er liegen bleiben

18 üg ga ra a igi na H bar ri auf das geschlagene
d h übel zugerichtete Volk möge er die Augen nicht werfen
ra ist hier passivisches Partizip

25 Das Zeichen UR U hat Barton mit tiyyyy identi
fiziert BA IX i Nr 45 S 9 Nun wird aber in der udug

Serie das Wort Mensch lu d h gal lu ge
schrieben vgl Del SGI 79 Daraus folgt daß das Zeichen
den Tautwert gal hat yTTl heißt phonetisch
uru gäl y arallu Unterwelt II R 300 13 Man
merke ferner ül bi endlich bi ist hier Adverb bil
dendes Afformativ Del SGr 85 a S 60 und gäl la
bänu hinwerfen Br 2241 So ist also der Ausdruck galu
bi galu galu si sä ra nig erim ag dim til bi an na üru gäl
fpe mi gäl Einen solchen Mann gleich einem der einem
rechtschaffenen Menschen Übles angetan hat möge endlich
Anu in das arallu Unterwelt werfen

26 u na ni ba ri muß ein prohibitiver Satz sein da von
95 an alle Prädikate das optative Präformativ be haben
Bekanntlich ist na prohibitives Präfix Del SGr 159 so
mit ist Su Objekt des Satzes Nun bedeutet Su aber gimillu
Wohltat Gnade Erbarmen Br 7070 Del SGI 266 ri be
deutet ferner führen bringen abälu Br 2555 M 1694 So
mit wäre zu übersetzen er soll ihm Gnade nicht gewähren

27 dü nupallu Schlinge M 3011 Muss Arnolt
HW 639 b Jastrow Rel II 383 gäl offen

28 f en tiin gir su ka nam mab a ni nam mab en
nin gir su ka ge man übersetze demnacli die offene Schlinge

der Götter und des Herrn Ningirsu Herrlichkeit möge er
das Land erkennen lassen Subjekt ist wie auch im vor
hergehenden Satze Anu
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Statue C

Kol I I II lo ist die Widmung der Statue Nin gis
zi da und Ininna sind als Dative zu fassen Der eigent
liche Text beginnt erst II 11 mit dem üblichen ud emiina
Vgl E ii i Man übersetze also Ningiszida dem Gotte
Gudea s des Priesterfürsten von Lagas der den Tempel Anu s
erbaut hat und Ininna der Herrin der Länder Gudea ewi
gen Namens der Priesterfürst von Lagas der E ninnü für
Ningirsu erbaut hat

Kol II 20 beginnt die baugeschichtlich hochwichtige
Schilderung der Vorbereitungen welche Gudea zur Erbau
ung des Anutempels in Girsu getroffen hat Um sie richtig
zu verstehen müssen wir einige archäologische Tatsachen
kurz rekapitulieren

Wie bekannt hat man in der ältesten Bauperiode der
Sumerer von Laga also zur Zeit der Dynastie Ur Nina s
längHchc polsterförmige sogen pianokonvexe Ziegel ge
strichen Abbildungen bei Sarzec Heuzey Dec pl 3 1 bis
Die Vorherrschaft der semitischen D3 nastie von Agade be
deutet einen großen Umschwung nicht nur in den politischen
Verhältnissen des Zweistromlandes sondern auch in der Bau
kunst Seit dieser Zeit etwa 2800 v Chr kam die alte un
praktische Ziegelform aus der Mode und man hat von nun
an flache quadratförmige Ziegel gestrichen Diese waren
anfangs etwas größer als ihre plumpen Vorgänger später
wurde jedoch ihr Volumen allmählich kleiner bis es end
lich die normale Mensur von /j m in der Länge und Breite
erreichte und blieb dabei bis zum VI Jahrhundert bis in
das Zeitalter des biblischen Nebukadnezar stehen vgl Thu
reau Dangin im Journal Asiatique 1909 p 80 HAND
COCK Mesopotaniian Archaeology London 1912 p 120 ff
Die in Nippur gefundenen Ziegel Naräm Sin s sind noch
20 Zoll lang und breit zur Zeit Gudea s haben sie nur mehr
1 2 Zoll Breite Nun ist aber für die Ausführung eines Bau
planes die Mensur der Ziegel gewiß nicht belanglos Sind
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ihre Dimensionen dem üblichen Längenmaße geschickt an
gepaßt so dienen schon die Ziegel allein als eine Meßschnur
ermöglichen eine leichte übersichtliche Kontrolle des Bau
planes wie auch der Arbeiter und die einfache Berechnung
des notwendigen Baumaterials Kein W uider daher daß Gu
dea auf die Form seiner Ziegel ein Gewicht legt und ihre
Herstellung öfters erwähnt

Über die technische Seite des altmesopotamischen Zie
gelstreichens sind wir dank Koldewey s Untersuchungen
auf das genaueste unterrichtet was auch der richtigen Er
klärung mancher Stellen in den Inschriften xudea s zugute
kommt

Freilich handelt es sich nicht um eine Kunst um eine
komplizierte Technik Die Zigeuner in Ungarn machen es
gewiß kaum anders als es in Babylonien üblich war Doch
kommt bei der bab3donischen Ziegelfabrikation ein charak
teristischer Zug vor den wir genau ins Auge fassen müssen
bevor wir die Deutung der betreffenden Inschriftenstellen ver
suchen Es handelt sich nämlich um die Ziegelmarke
welche wie bekannt entweder eine Inschrift oder eine Ab
bildung darstellt und auf den mesopotamischen Ziegeln selten
fehlt Ihre Herstellung wird von Koldewey auf folgende
Weise geschildert

Nach der Herstellungsart der Arbeitsstempel können
wir drei verschiedene Sorten unterscheiden Bei der einen
wurde eine Ur Inschrift in Ton hergestellt wobei die Zei
chen auf das schönste und sorgfältigste geschrieben waren
und die Hasten den regelrechten dreieckigen Querschnitt
zeigen Von dieser Ur Inschrift konnte dann der Arbeits
stempel in Ton abgedrückt und gebrannt werden Wir
nennen das Tonstempel Ihre Zeilen sind stets durch Li
nien voneinander getrennt Bei der zweiten Sorte wurden die
Zeichen einzeln aus Holz geschnitzt zu einem Block verbunden
und dieser dann in Formsand abgedrückt Aus dieser Form

i So nennt er das Tnslnnnont zum P estempeln der Ziegel
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wurde der Arbeitsstempel wahrscheinlich in Bronze gegossen
Die Hasten werden dabei von rundlichem Querschnitt
Bei der dritten Sorte endlich ist die Urschrift in Stein
hergestellt und zwar durch Schleifen Die Keile erhalten
dadurch einen stricliigen Charakter wie er besonders auf
den Steingegenständen mit Weihinschriften aus der Zeit der
kassitischen Könige auftritt Der dadurch hergestellte Ar
beitsstempel kann in Bronze oder in Ton genommen worden
sein Einen Arbeitsstempel selbst haben wir nicht gefunden
was nicht wundernehmen kann da wir uns mit den Gra
bungen nicht an den Orten der Ziegelfabrikation befinden
Es ist auch möglich dafä die Herstellung in Wirklichkeit
anders verlaufen ist als ich sie dargestellt habe Vorläufig
muiä es mehr darauf ankommen den Charakter der Stempel
nach seiner technischen Seite hin deutlich aufzufassen und
möglichst prägnant bezeichnen zu können Das wieder er
stehende Babylon S 76

Wir sehen also daß man zum Bestempeln der Ziegel
folgende zwei Gegenstände brauchte i das positive Bild
der Marke welches entweder aus Ton Holz oder Stein her
gestellt wurde und 2 das negative Bild der Marke d h den
Stempel selbst den man entweder durch Abdrücken des Po
sitivs in Ton und nachheriges Ausbreimen gewann oder aber
aus Bronze goß

Wie nun aus Sarzec Heuzey Dec PI XXXVIl No 7
9 ersichtlich ist es sind eben phototypische Repro

duktionen der Backsteine Gudea s und seines Sohnes Ur
ningirsu hat man in Lagas das Positiv des Tonstempels
in Ton geschrieben dann wiederum in Ton abgedrückt und
das so hergestellte Negativ also den eigentlichen Arbeits
stempel gebrannt Die Ziegelmarke stellt meistens eine
kurze Inschrift dar auf dem Ziegel PI XXXI i ist der gött
liche Sturmvogel Im gigtiu abgebildet Für uns ist dieser

i No 7 Backst F SAK 142 No 8 9 Backst A und B SAK
146 Nicht alle Baeksteininschriften sind mit Hilfe des Arbeitsstempels aus
geführt
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Backstein besonders wichtig da Gudea ausdrücklich bemerkt
daß der Arbeitsstempel den er bei Erbauung des Tempels
E ninnü herstellen ließ das Emblem von Lagas den gött
lichen Vogel Im gigb darstellt

Nun zurück zu unserem Gegenstand
Wie Gudea den Arbeitsstempel seiner Backsteine her

stellen ließ darüber besitzen wir 3 knappe und ziemlich
gleichlautende Berichte in den Statueninschriften C 220 3io
E 31 15 F 2,2 35 und eine recht umständliche Schilderung
im Zyl A 1316 23 und 18,8 iQq

Wir lassen zunächst den kürzeren Bericht folgen und
zwar nach dem Wortlaute der St C die abweichenden LA
der St E und F werden in den Noten verzeichnet

Text
C 220 gä ü Sub ha ka gü ba dar

22 ka al Y K urü ba miil
3 imi bi ki üg üg ga im mi dib
3 sig bi ki el a iin mi dü
6 uS bi inu azag izi im ta lal
8 temen bi iä ir nun ka Su tag ba ni diig

Übersetzung
Das Häuschen des Formkastens hat er entworfen

den Arbeitsstempel hat er zum Schutze beschrieben
seinen Ton an reiner Stelle genommen
Backsteinartig an heiliger Stätte gebrannt
Fundamentartig geheiligt mit Feuer geläutert
Grundsteinartig mit feinem Öl gesalbt

1 E S hub ba F A Ui Sub ba ka

2 F giS ba an fyar 3 E S iirii
4 E ki iig üg F am heiligen Orte ki azag ga
5 E add er hat einen Backstein in den Fonnkasten gelegt und alles Not

wendige ausgeführt stg S hib ba ni gar nig dü ne e

6 E ni iin ta lal
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Kommentar
tff J hat nach S 145 den Namen pisan und nach M 3742

die Bedeutung pisannu Behältnis So faßt Thureau D ANGIN
die Bedeutung des betreffenden Zeichens auf und übersetzt
von dem Kasten welcher diente als Gießform den Ent

wurf gemächt Diese Übersetzung ist ja an und für sich
möglich aber sie scheint mir nicht konkret genug zu sein
Spf I gä bedeutet aber auch bitu Haus Br 5416 M 3738
gä uSubba ka ka ist hier das Genitiv Afformativ würde
heißen das Häuschen des Formkastens ii sub auch
giiic Sub B 313 ZA 56 7 1810 193 und gii Sub E 32,9 geschrieben

nalbantu wörtlich Ziegelstreicher Werkzeug zum Ziegel
streichen Ziegelform M 7715 Sub nadii werfen zum
Ausdruck vgl das targum pja ipna Targ Onk Ex 57
Ziegel streichen eigentl werfen auch im Ungarischen sagt
man teglat vetni Der akkadische Name des Luftziegels li
bittu stammt bekanntlich aus labänu platt hinwerfen
giS kar e eru 12 formen bilden Del HW 309 Eigent
liche Bedeutung etwas auf Holz oder aus Holz bilden

ka al ka ist dunkel Bestandteile unbekannt vorläufig eine
lexikalische Analyse unmöglich nur soviel steht fest daß
das auslautende KA entbehrlich ist ZA 1318 21 1820 197
Genitivendung dürfte es nicht sein sonst müßte man es in
den zitierten Stellen von ZA finden wahrscheinlich wird es ein
Attribut sein also entweder Adjektiv oder passives Partizip
Das Wort kommt nur iin engsten Zusammenhang mit ü Sub
vor und nimmt auf etwas Bezug was nach der Herstellung
des Ü Sub des Formkastens dem eigentlichen Ziegelstreichen
vorausging es kann also nur den Arbeitsstempel bedeuten
und diese Auffassung des ka al paßt auch tatsächlich über
all wie sich bei der Besprechung der Stelle des Zyl A
zeigen wird tcrii ba niul kommt ebenfalls nur im Zu
sammenhange mit ka al vor C 223 E 34 F 2,4 ZA 1323
ZA 2421 gehört nicht hieher Es ist ein zusammengesetztes
Zeitwort vgl giS ba f ar der Vorderteil vertritt das sub

Zeitschr f Assyriologie XXXI 6
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stantivische Element wie es die Schreibung g iurii ba mul
E 33 zeigt Nun hat aber nrii nur eine Bedeutung welche
hier in Betracht kommen kann nafäru schützen mul
oder mulu das wohlbekannte Ideogramm für Gestirn
kakkabu als Zeitwort bedeutet leuchten iiabätu Br 3856
namäru M 2533 verzieren zirunu M 2526 banü Sa Siiirti
M 2525 urü mul bedeutet daher wahrscheinlich Schutz
verzieren d h amuletartig ausstatten sei es mit Bild sei es
mit Schrift Wir haben bereits erwähnt daß es Ziegel
marken gibt welche das Emblem von Lagas dem göttlichen
Sturmvogel il7n gigbu darstellen Sarzec Heuzey Dec
PI XXXI i und weisen noch einmal darauf hin daß nach
ZA 1322 das ka al dessen Herstellung an jener Stelle be
richtet wird ebenfalls das Bild des d/,n giglnt trug Aber
zu welchem Zwecke Darüber kann kein Zweifel obwalten
Jeder der den antiken Menschen halbwegs kennt weiß
daß solche Bilder die Aufgabe hatten die mit ihnen aus
gestatteten Gegenstände in Schutz zu nehmen das Bild des
dlm gigb war somit ein Amulet also das was die Ara
mäisch sprechenden Juden und Christen J Op nannten

sig bi uS bi temen bi C 33 6 8 sind als Adverbien auf
zufassen zwar könnte bi auch suff poss 3 p gen n sein
es fehlt jedoch irgend ein entsprechender Satzteil auf den
man es beziehen könnte Von einem Tempelbau ist im
vorhergehenden überhaupt keine Rede und auf ü Snb läßt
sich das bi nicht beziehen denn mit dem Eundament us
und mit der Gründungsurkunde temen hat der Formkasten
ü Sub als logischer Genitiv nichts zu tun Ich fasse
im mi dü im Sinne von ausbrennen auf Gudea ließ den
Arbeitsstempel luftziegelartig ausbrennen Zu dieser
Bedeutung des Zeichens f du vgl M 2994 epü kochen
von Speise M 2999 bamätu brennen von Augen M 3016
filü k Sa qutrinni verbrennen von Räucherwerk Und

I Vgl Blau Az özsidö büveszet Das altjüdische Zauberwesen Budapest
1898 S 77 die deutsehe Ausgabe steht mir momentan nicht zur Verfügung
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SO ist meines Eraclitens der Ausdruck auch ZA 1820 1917
aufzufassen ka al sig bi sag im mi dü den Arbeitsstempel
hat er luftziegelartig gut ausgebrannt Zu us bi niu azag
ist zu bemerken daß man in Babylonien das Fundament ver
fallener Tempel geheiligt hat Vgl Ui Bau s Statuenin
schrift Kol 2 f und die dazugehörigen Anweisungen für den
i5ßr Priester bei Weissbach Babyl Miszellen S 32 ff Der
Ausdruck besagt somit daß der Arbeitsstempel nach dem
selben Ritus geweiht wurde wie das Fundament eines Tem
pels Unter temen ist der im Fundament beigesetzte ge
brannte Tonzylinder zu verstehen Del SGI 15g KiNG Re
cords of the Reign of Tukulti Ninib 1 London 1904 p 31

iä ir nun ka heißt wahrscheinlich oleum odoris magni
wohlriechendes Öl ir creSu Geruch Br 5383 vgl ir
sim Wohlgeruch Was für eine Beziehung iä ir nunna
zu iä nunna hintetu Butter hat weiß ich nicht Eine
andere iä dug nun na genannte Ölsorte wird ZA 1821 225
ZB 315 erwähnt sie bedeutet etwa sehr feines Öl su tag
ba ni düg bedeutet hier daß Gudea den Arbeitsstempel te
men artig mit wohlriechendem Öl eingelassen hat tag

Sälu S 296 arab JL v J Lu Flut wahrscheinhch
überfluten tränken vgl die große Inschrift Salmanassar s I
aus Assur IV 22 ff KAGI S 24 wo der Herrscher den
Neubau des Tempels E har sag kur kur ra berichtet und
weiter erzählt ina Samni täbi e ri ni diSpi ii hii ieti Se la ar
Su a Se el ich habe mit gutem Zedernöl Honig und Butter
seine des Tempels Lehmwände getränkt Su tag dug be
deutet daher wahrscheinlich anstreichen salben einlassen
lackieren Vgl ZA 274 282 Das temen die Gründungs
urkunde hat man gesalbt um die Verwitterung des Ton
zylinders zu verhindern lag nämlich das temen in einer
Kapsel vermauert frei King a a ö so zog die Lithose d h
die zur Oberfläche der Erde strömende Feuchtigkeit durch

i Vgl auch die in xVsäur gefundene Steintafel Inschrift äamsi Adad s Kol

III 2 diSpa ü Ifimeta U la ra am a Si el KAGI 3
6



84 M Kmoskö

die Berührungsfläche an diese drang in den Tonzylinder
ein und verdunstete auf seiner Oberfläche unter Zurück
lassung ätzender Salze welche die Schrift bald zerstörten
Vgl Walther Das Gesetz der Wüstenbildung S 123 So
bildete das Öl geradezu eine Isolierschichte gegen die zer
setzenden Einwirkungen der Luft und der Feuchtigkeit Der
Arbeitsstempel wurde jedoch aus einem anderen Grunde ge
salbt Das Einlassen mit Öl hat das Kleben des feuchten
Tones verhindert und das Gelingen der Ziegelmarke bewirkt

Zur Gegenprobe unserer Auffassung lassen wir jetzt die
Übersetzung der ParaUelstellen aus ZA folgen Sie stimmt
mit SAK nicht ganz überein die Begründung dieser Einzel
heiten werden wir später nachtragen

ZA 1312 Der Patesi sühnte die Stadt
und hat sie mit Feuer geläutert
Für das Gotteshaus Furcht habend als

Mann
15 zog aus der Stadt heraus

in den Formkasten ein Vorzeichen legte er
und den Backstein des Vorzeichens wählte er
auf den Arbeitsstempel ein fürsorgliches Auge

warf er
Der von Nina erwählte ihrer Menge vorgesetzte

Hirte
20 der das Häuschen des Formkastens entwarf

den Arbeitsstempel der Menge vorgestellt hat
diesen er ist das Emblem seines Königs der

göttliche Sturmvogel
amuletartig verzierte er

Gudea berichtet weiter wie er die Stadt sühnte und
zu Ehren Ningirsu s allerlei Stiftungen machte es folgt das
Verzeichnis der zum Tempelbau herbeigeschafften Materi
alien endlich die Herstellung der ersten Ziegel welche mit
feierlichen Opfern eingeleitet wurde

Nach ihrer Darbringung
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ZA 1818 in das Häuschen des Formkastens Weihwasser
tat er

Während dem Patesi Hörn er und Zimbeln spielten
20 hat er den Arbeitsstempel ziegelartig ausgebrannt

Honig Butter treffliches Öl darübergegossen
SE M SE/zM Holz vieles Holz auf ge

setzt
ein silbernes Tragpolster aufgehoben und den

Formkasten daraufgesetzt
25 Gudea legte Ton in die Form

alles Nötige vollführte er
die Länder mit Öl besprengte er
hat sie mit Zeder nöl besprengt

iQi Als in der ihm ergebenen Stadt Lagas
der Tag anbrach
schlug er den Formkasten aus und warf den

Backstein ans Licht heraus
da hat der Arbeitsstempel auf den Ton des ihn

enthaltenden Futterals
5 ein treues Bild geworfen

das SEpiM baSur und SEw M Holz
hat ihn gut ausgebrannt
Der Backstein den er in den F ormkasten legte
hat den Sonnengott erfreut usw

Mit ZA i3j2 ff ist C 222 ff mit ZA iB g ff C 33 zu
vergleichen Der Parallelismus dieser Stellen ist so klar
daß das Ergebnis unserer Untersuchung ka al Arbeits
stempel wohl als gesichert gelten kann

Statue D

Kol I 9 md gid nach K 4338 a VL 7 a rik tum langes
Schiff AL3 88 Del SGI 90 wahrscheinlich Lastschiff
vgl mar gid da sumbu Lastwagen Gudea nennt sich
Enlil s Lastschiff weil er im Interesse des Gottes tätig ist

Kol II II e VA bedeutet vielleicht hoher Tempel
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Vgl e/at Same Br 5572 Nach Langdon SG 237
s V stg I wäre PA szg hoch e tib iniin na ni über
setzt Thureau Dangin den Tempel der sieben himm
lischen Zonen Sicher ist das gewiß nicht Man bedenke
daß ub Su ukkin na Schicksalskammer einen Tempel
raum bezeichnet hier ist also ub Gemach fraglich ist
ferner ob in S 329 der akkadische Wert des Zeichens tib

tubqu mit dem arab is genauer mit der Bedeutung
Stockwerk des arabischen Wortes zu identifizieren wäre

Nach Barton ist Uibqu enclosed space inner chamber
BA IX 2 No 2615 p 136 man vgl damit IV R 30 i 93
wo ub das Innere eines Hauses also Gemach zu bedeuten
scheint Kurz und gut wir müssen mit der Möglichkeit
rechnen daß i ub iinin etwa einen Tempel mit sieben Ka
pellen bedeutet Vgl E ik, G 1,3

Kol III 4 kar nun ta e a die vom prächtigen Quai
ausziehende Barke

Kol IV 2 14 übersetze man Durch Nina s Macht durch
Ningirsu s Macht Gudea mit Szepter belehnt hat für Ningir
su da Magan Meluhha Gubi und Dilmun Holzfracht ge
frächtet haben auf Schiffen allerlei Holz nach Tagas ge
bracht 7 II ist wie die Endung äm niu na gäl la äm
zeigt ein eingefügter Nebensatz Z x gü gi5 gal vgl ZA158
hier ist gü biltu M 2029 Man unterscheide davon das
zusammengesetzte Zeitwort gü gi ga gä ZB 612 welches
etwa unterjochen bedeutet wörtlich auf das Genick gü
ein Joch gis auflegen gä ga

Statue E

Kol I i 17 bildet die Widmung der Inschrift vgl
C 11 ff Man übersetze daher ba ii usw bis nin a ni über
all mit Dativ

i A Jeremias versteht darunter eine Tempelpyramide zikkurrat Hand
buch der altorientalischen Geisteskultur Leipzig 1913 S 45
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9 lies nin nig ii diig de a die Herrin aller o Dä
monen emanierenden Wesen ti diig ist die phonetische
Wiedergabe des Zeichens TT y udug S 53 utukku
räbi u böser Geist Zur phonetischen Schreibweise vgl ZA 320
ZB 2, zur Sache s die Serie udug bul in IV R i ff CT
XVI und Jastrow Religion I 35 iff de ausgießen aus
schütten Del SGI 140 verkünden vgl gii de bringen
abälu M 4802 ferner nig de a Produkt Ertrag biblu
Br 12102 Somit ist nig ü düg de a alles von Dämonen Er
zeugte Ausgegossene Die Plaque ovale Stelle Urukagina s
III 12 auf welche Thureau Dangin in SAK hinweist hat
mit dem Ausdruck nichts zu schaffen s oben zu St B 313

Kol II 5 Vgl Uruk Conus B 726 Gudea B 738 steht
statt PI LUI DA nig gin gin na somit sind beide Ausdrücke
synonym

18 würde nach Del SGI 287 sil bu bu zu lesen sein
2 1 ff S zu B 313
Kol III I 15 haben wir oben bei C 220 besprochen

Hier wäre nur zu bemerken daß Z 9 f welche in den zwei
anderen Parallelstellen fehlen höchst wahrscheinlich an einen
falschen Ort geraten sind die Worte er hat Ton in den
Formkasten gelegt und alles Nötige ausgeführt haben ihren
natürlichen Platz hinter 3,5

19 ni si äm bezieht sich auf Gudea der gegen seine
Herrin die Herrin der heiligen Stadt voll Ehrfurcht war

Kol IV 12 balag nin an da gal ki die Lyra der
Herrin des weiten Himmels und der Erde da gal ist die
phonetische Wiedergabe des Zeichens kTT T dagal rap
Su breit

Kol V 3 nig sal uS sa ag da am Neujahrstage
wann Vermählungsgeschenke dargebracht werden ag da
ist unpersönhch zu fassen genau so wie der Infinitiv mit
einer Präposition Del SGI 57 schlägt die Lesung ni
mussa vor Nach S 55 bedeutet das Wort tirhatu
Brautgeld
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15 NIG SAL US SAl ist nach M 8397 gambihu zu lesen
Nach Thureau Dangin SAK 80 Anm h de Genouillac
TSA p XLIV bedeutet das Wort Ente nach JASTROW
Rel II 802 Schwan Vgl auch Del SGI 83

19 TUN bi ni Stück M 9156 suhur wäre nach
M 6533 ein Fischname dessen Anfang akkadisch auf bu
lautete also möglicherweise NJT JID oder NH yS Besaj 28 a
Karpfen Löw Aramäische Fisclinamen Gießen 1906 S 3
ein auch im Euphrat häufig vorkommender wohlschmeckender

Fisch Handcock Mesopotamian Archaeology p 27
22 BIL GLBAR E 7,3 G 416 6,1 wäre nach de Ge

nouillac p XLVIII eine Getreideart das Wort kommt
aber auch ZA 3,2 vor wo es wahrscheinlich etwas anderes
bedeutet Meines Erachtens bedeutet BIL GLBAR zum
Brennholz verwendetes Schilfrohr So glaube ich die zitierte
Stelle in ZA 312 bil gi bar a gal la dü a me verstehen zu
sollen du bist ein im großen Wasser erzeugter brennender
Schilfrohrscheiterhaufen o ä Ist diese Auffassung richtig
so ist Z 23 unter gUnta nu erü doch wohl Tamariscus
vgl KüCHLER Beitr s assyr Med S 109 ebenfalls als

Brennholz gedacht zu verstehen
Kol VII 3 ukuS il ist jedenfalls eine Gurkensorte
23 ff sowie ZB 61, 1225 ist das Affix da im kausa

tiven Sinne zu fassen Aus 8,0 geht der Sinn dieses Affixes
klar hervor man übersetze daher Um den Tempel Bau
wieder herzustellen, um sein Gedeihen herrlich zu machen
um den Thron Lagas sein Fundament zu befestigen um
in die Hand Gudea s des Priesterfürsten von Lagas das
Szepter der Gerechtigkeit zu legen in seinem Leben die Tage
lang zu machen hat er seinen Gott usw eingeführt

Kol IX I Man lese nin mu ba zi gi nam til ba ud
sag dä nirdü Meine Herrin welche dem der das Gege
bene gestiftet hat Leben gibt macht ihm Tage zum reichen
Geschenk ba steht hier für nig ba sag dü bedeutet

l Der Tempel galt als hergestellt nachdem die Güttin eingezogen war



Beiträge zur Erlilärung der Insehriften Gudea s 89

wahrscheinlich zum Geschenk machen ZA 179 sag Seriqtu
Present M 3526 Der substantivische Vorderteil eines zu
sammengesetzten Verbums kann bekanntlich ein Attribut
erhalten so hedentet gü silim Stimme geben heulen brüllen
vgl ni Plp n3 ZA 202 2320 259 gü iiun si/im eine starke

Stimme von sich geben T Q gudgii nun silim ein eine starke
Stimme gebender Ochs ZA 2817 Oder nam tar das Ge
schick abschneiden bestimmen nam dug mu ni tar er hat
ihm ein gutes Geschick bestimmt D 57 ZA 242 sag dü dü
heißt daher reiches dü Geschenk machen

Statue F
Kol I I 2 ist ein Seufzer des baufrohen Fürsten der

am Anfange der Inschrift die Mühen seiner Bautätigkeit
erwähnt Man übersetze O Gätumdug Mutter von Lagas
Gudea der Priesterfürst von Lagas der Diener Gatumdug s
dein geliebter Sklavp der das Gehörige ausgeführt und das
E ninnü wo der götthche Sturmvogel glänzt für Ningirsu
erbaut hat und den du Gätumdug seine Herrin in La
gas ihrer geliebten Stadt in deinem reinen Heiligtum ge
boren hast als er Gatumdag seiner Herrin einen Tempel
erbaut hatte ließ er keinen Schlaf auf sich kommen

16 Lies unii müs za a in deinein reinen Heiligtum
miiS zimu Gestalt Erscheinung M 1922 Del

SGI 194 Das Ideogramm muß aber auch adjektivische
Bedeutung haben a tnüs ni de er hat reines Wasser
als Libation ausgegossen ZA 225 46 Hier ist muS
limpidus syr JqJ also rein Vgl auch Uruk Conus
B 722

Kol II 4 S oben S 64 zu A 34
5 Lies ü nu ma Si turtur ü Sit Schlaf M 7163

Witzel OL 1912 Sp 98 Zu turtur s oben S 60 f zu A 25
Zum Ausdruck vgl ZA öu 178 1923

12 ff haben wir bereits oben S 80 zu C 220 ff besprochen

Kol III 10 S oben S 60 zu A 2i
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17 sar naliäSu reichlich vorhanden sein Br 8227
also ist mu ni Sar Sar er ließ sie sich vermehren Vgl
Del SGI 258

18 Lies Jidul bi ihren Kuhhirten Vgl Br 8877
bei Uruk Conus B 3 7 phonetisch geschrieben ü du li

Statue Q
Kol I 15 sag bi Sü dürfte kaum dem akkad ana rc

ieti entsprechen so Th D SAK 84 Anm 2 weil der Aus
druck auch in Bezug auf Rede vorkommt ZA 4,1 nina
mu düg ga zn zid dam sag bi Su e a äm von Rede läßt sich
jedoch kaum sagen daß sie auf das äußerste hervorragt
sag bi maniitu Schwur Bann M 2330 Del SGI 233
d h etwas zauberhaftes wunderbares Somit wäre i PA e
nb iinin e YK bi sag bi Su e a das hohe Haus das Haus
mit den sieben Kapellen das Haus dessen Höhe wunderbar
hervorragt und ZA 411 O meine Nina dein Wort ist
wahr und kommt wunderbar heraus d h es verwirklicht
sich wunderbar

Kol II 2 Sag l ul la herzerfreuend
10 egir bi nach ihnen

Statue

Kol II 15 nin en hehre Dame en ein hoch
Br 2812 Vgl ega en Hochflut ZA i, lugal en hehrer
König Gudea Tonnagelinschr A 2 Backsteininschr A 2
Streitkolbeninschr C 2 ama en dini wie ein hoher Wild
ochs ZA 826 Zu nin en vgl auch ZA 4 und Gudea Back
stein Inschrift H 2
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Äus den keilinschriftlichen Sammlungen des
Berliner Museums

Von Otto Schroeder

1 Zur Inschrift des Ibik Istar von Malgüm
Im Jahre 1905 machte Scheil aufmerksam auf eine

im Kunsthandel aufgetauchte altbabylonische Inschrift deren
Verfasser Ibik Istar sich als creature de Ea et de Damki
na roi de Malgim et fils de Apil ilisu bezeichnete Diese
Inschrift oder etwa ein Duplikat derselben gelangte
kurze Zeit danach in den Besitz der Vorderasiatischen Ab
teilung der Königlichen Museen zu Berlin sie hat derzeit
die Inventarnummer VA 3359 Die Autographie die Messer
schmidt in VAS I Nr 32 von der Zigatu Inschrift gab ist
soweit ich durch das Glas des Schaukastens feststellen konnte
zuverlässig Der Text ist überaus fehlerhaft vermutlich wurde
er nach Diktat geschrieben Diese Vermutung läßt die Hoff
nung zu daß gleichzeitig mehrere Exemplare der Inschrift
hergestellt wurden und daß möglicherweise das eine oder
andere Exemplar in andere Museen oder Privatsammlungen
gelangt ist Ohne Dubletten wird es schwer halten den Text
restlos zu verstehen der einzige der sich bisher um die
Emendierung bemüht hat war der leider allzu früh verstor
bene Messerschmidt selber Er hat a a O S VP eine
Reihe Verbesserungsvorschläge gemacht die sich wie ich

i OLZ 1905 Sp 512 f
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glaube zumeist bewähren Anderweitige Versuche vor allem
vollständige Übersetzungen sind mir noch nicht zu Gesicht
gekommen Es verlohnt sich aber wohl so gut es geht
eine Übersetzung zu versuchen vielleicht daß dadurch Dupli
kate auftauchen

Umschrift
Kol I I bi ik IStär Sarrum

Si ki in En ki Datn ki na
Sar Ma al gi im
mär A pil i li Sü

5 i nu Anum En lil Mab
ü E a Sar ri
mi li ik ma tim im li ku

ii lu im be el pi ri iS tim
ü da di a na bi ir ti Sü

IO el li tim Dam ki na
ar bi iS mi mu im f da
Sii ti ki ma ru uS ta am ma f
a na wa ar ki a tim
luki na iS da Su

15 Ma al gu um a al ki
Sar ru tum paliim libsi
a ip pa ar ku i na E nam ti la

i nu mi Su ur dam ma a tum
i na ap ba ri ka lu Sü

20 eS ku un ba ba ra tam ra bi tam
Kol II ü ma ru uS tam i pu u s

ü Sä al pi it ki iz za am
Sii ba at Mab ra bi tim
u mi lam ra äS ba am kirim Sd i di Su

25 5 l bi ik lstdr Sarrum na du
bi ni it ga ti Sü
Sd E a a na ku

1 tJmschrift im Anschluß an die von Streck bearbeitete Liste

2 Original na 3 Or pi Si ib 4 ig
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i na Sii ur ri E a Dam ki na
a na zva ar du Sti nu ir Sü nin ni

30 10 e pu uS ma ab ni bi ta am
a na Mab ra mi ia
Sü ub Si im kird a am el lam
zi ma at i lu ti sd
ti sä aS ki in ki bul ni bi im

35 15 a na da a ar i na ma ab ri M
ab bi Sum bit E ki sii geStu
ü te ir Si im mi pa ra ka pa ni a am
il Sii ba za ar mi
Sä te im me ni ii da ap pa rn

40 20 Mab ir ri tam ra bi tam
li ru ur Sü

Übersetzung
Ibik Istar der König von Enki s und Damkinas

Gnaden König von Malgüm Sohn Apil ilisu s
5 7 Als Anu Ellil Mah und Ea sarru des Landes Ent

scheidung entschieden und der Herr der Be
stimmung seiner hehren Gemahlin Damkina kundtat

7 Eilends wie beseitige die maruStu für
die Zukunft sei fest ihr Fundament Deine Stadt Malgüm

das Königtum die Regierung bestehe unaufhörlich in
E nam ti la

t Damals machte er für das Land in seiner Gesamt
heit eine Verordnung eine große babaratu und marnStu
machte er zerstörte den Dom die Wohnung der großen
Göttin Mah und den ehrfurchtgebietenden Glanz des Parkes
an dessen Seite

5 27 Ibik Istar der erhabene König der von Ea s Hand
Erschaffene bin ich o Bei meinem Regierungsantritt
nahmen Ea und Damkina mich zu ihrem Diener 3 56 ich
machte und erbaute den Tempel für die Göttin Mah die

1 So nach Messerschmtot 2 Or ni Hörfehler für
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mich Hebt einen hehren Parli den Schmuck ihrer
Göttlichkeit ließ ich pflanzen ki gul nannte ich ihn auf ewig
vor ihr mit Namen i i Den Tempel E ki Sü ge stu stellte
ich wieder her den vorigen Kultraum und ihre Woh
nung nahm ich in Benutzung

39 41 wTer meine Gründungsurkunde wegnimmt den möge
die Göttin Mah mit einem großen Fluch verfluchen

Bemerkungen
Der Text ist in gewisser Hinsicht kunstvoll disponiert

und es wäre nur zu wünschen gewesen daß auch der Schrei
ber ein gleicherweise kunstvolles Schriftdenkmal geliefert
hätte Ich habe bereits oben ausgesprochen daß die Ur
sache der vielen Fehler darin zu suchen sein dürfte daß
der Schreiber nach Diktat schrieb Die Disposition ist meines
Erachtens die folgende

I Teil Zeile i 4 Titulatur
Z 5 24

a Z 5 17 Satz Schicksalsbestimmung
A

Ea s Worte zu Damkina
b Z 18 24 t uu Mt SüSatz Ea zerstört

durch eine Flut Kultstätten von Mal
güm

II Teil Z 25 27 Titulatur
A

Z 28 38 Der von Ea und Damkina gnädig
angenommene König läßt der Göttin Mah
einen Park pflanzen und erneuert den
Tempel E ki Sü geStii

Schluß Z 39 41 Fluchformel
Über die Lage von Malgüm ist Sicheres noch nicht

aussagbar es scheint aber so als sei der Ort in der Nähe
von Sippar zu suchen Das Datum des 35 Jahres Hammu
rabi s ist benannt nach der Zerstörung der Mauern von Mal
güm mit spätestens dem voraufgehenden 34 Jahre hatte so
mit die Selbständigkeit Malgüm s ein Ende Nun erwähnt
aber bereits das Datum des 10 Jahres Hammurabi s eine
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Verheerung des Landes bzw der Stadt Malgüm Scheil
La Chronologie rectifiee du regne de Haniniourabi S 8 118
vermutet wohl mit Recht daß sich auf dieses Ereignis eine
Stelle der Einleitung des Gesetzbuches bezieht daß also das
IO Jahr nicht nach einer Kriegstat sondern nach einem
Friedenswerk Hammurabi s benannt sei Der König nennt
sich Cod Ham IV 12 22 den der barg die Einwohner
von Ma al ka a im Unglück ihren Wohnsitz in Reichtum
festgründete der für Ea und Dam gal nun na welche sein
Königtum groß gemacht haben für ewig festsetzte seine
Opfergaben nach Winckler s Übersetzung Welcher Art
die Katastrophe war geht hieraus nicht hervor es liegt aber
nahe den Inhalt unserer Bauurkunde heranzuziehen Es
wird sich um eine Wasserkatastrophe gehandelt haben bei
der eine plötzliche anstürmende Überschwemmung einen guten
Teil der vorhandenen Baulichkeiten vernichtete Es wird
natürlich nicht angehen ohne weiteres die Urkunde des Ibik
Istar und das Datum des 10 Jahres Hammurabi s auf ein
und dasselbe Ereignis zu beziehen Wenn man das an
nehmen wollte bliebe ein ungelöstes Problem wie Ibik Istar
so ganz den Namen Hammurabi s unterschlägt Ich bin über
zeugt daß die Katastrophe vor dem i o Jahr den Anlaß zu
einer politischen Angliederung Malgüm s an das Reich Ham
murabi s bot das glaube ich aus den oben zitierten Worten
des Cod Hain herauslesen zu dürfen Wenn aber vor dem
35 Jahr Hammurabi Malgüm s Mauern zerstörte auf Geheiß
Anu s und Ellil s dann dürfte ein Aufstand der Stadt vor
aufgegangen sein was beweisen würde daß man sich dort
mit dem Verlust der politischen Selbständigkeit nicht be
freunden konnte Die Ausnutzung der Notlage Malgüm s
wäre damit den Bürgern der Stadt nieht als eine Fest
gründung des Wohnsitzes in Reichtum erschienen Es
bleibt somit das Natürlichste den König Ibik Istar in die
Zeit vor Hammurabi zu setzen eine nähere Datierung ist
noch nicht möglich

Z 2 Der Stadtgott von Malgüm ist Ea geschrieben
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E a Z 27 28 bzw En ki Z 2 Seine Gemahlin ist die

Göttin Dam ki na Z 2 10 28 oder Dam gal nun na
Cod Harn IV 18 Wenn Hammurabi sagt daß er Ea und
Damgalnuna die sein Königtum groß gemacht ewige
Spenden gestiftet so heißt das implicite daß die Götter ihn
als Herren ihrer Stadt Malgum bestätigt haben Da sich die
Stelle auf das im Datum des 10 Jahres Hammur ibi s er
wähnte Ereignis bezieht s o war Hammurabi bereits in
seinem 9 Jahre im Besitze des Ortes

Z 3 Die verschiedenen Schreibungen des Namens Mal
güm s bei SrnoRR VAB V S 504

Z 5 Mab ist gemäß den Götterlisten die Belit ile
Vgl CT XXIV 10 8 11,1 Weitere Belege bei Deimel
Pantheon Babylonicum Nr 2069 Da an unserer Stelle Mab
neben En lil steht vermutet Paffrath Zur Götterlehre
in den altbabylonischen Königsinschriften S 222 wohl mit
Recht daß sie hier Ninlil ist Gemäß Z 31 und 40 ist

Mab die Herrin des Tempelbezirkes aus dem die Zigatu
Inschrift stammt Der akkadische Name der Göttin war
worauf Herr Geheimrat Delitzsch mich aufmerksam macht
vermutlich Rubätuni also einfach die Übersetzung des su
merischen Mab Auffällig ist daß die Göttin in Zeile 3 1
ein maskulines Epitheton erhält ra mi ia

Z 6 a Sar ri ist nicht ohne weiteres mit a schlecht
weg zu identifizieren An unserer Stelle wo deutlich die
große Trias Anu Ellil Ea genannt wird hat das natürlich
keinerlei Bedenken Der Gott kam bisher nur vereinzelt
vor Die große Götterliste III R 66 schreibt ihn stets

IIII II ii Nach Kol I 5 wurde er in Kär Tukulti
Ninib verehrt vgl ibid Kol IV 22 V 26 VI 24 In Assur
texten wird er öfter genannt es gab in Assur einen beson
deren Tempel des J bzw a Särru Als Gott
heiten dieses Tempels bucht das Tempeladreßbuch dessen
vollständigen Text ich demnächst zu veröffenthchen ge
denke
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Ha ni Azag sud
ma bit käta ina tarbasi

Zi TiSpak
ina tarbasi ina reS büri

a Särru Dam ki na
IS ba ra Kin gu
Ma lik Ü gur tü

napbar ina bit I a Särru Var Sarru
Die Annalen Asurnäsirpal s II 135 erwähnen ein Stanti

bild in Kalhu alam a Särri s KB I S 96 f Die
Schreibung i a Sar ri unseres Textes begegnet auch ähn
lich in dem Mitannitext Knudtzon VAB II Nr 24 Kol I
77 loi dort lesen wir den Namen E a a Sar ri s VAS
XII Nr 200 In Personennamen der Kassitenzeit wird
der letzte Bestandteil des Gottesnamens gewöhnlich durch

ausgedrückt Vgl Clay Personal Nantes frotn Cunei
form Inseriptions of the Cassite Period S 148 belegt sind

Erba a Sarru Bab Exp XV Nr 38 c 21 1 c S 91
Ibni a Sarru Bab Exp XIV Nr 132,22 XV Nr 36,4

38c 5 39 5 119 2 166 7 198 78 1 c S 83
Nür i a Sarru CBS 3534 3 1 c S 113
Nennungen des Gottes finden sich auch in Boghazköi

Texten siehe das Zitat bei Jeremias Im Kampfe um den
alten Orient III S 16 jetzt auch Keilschrifttexte aus Boghaz
köi Heft I Nr I Rs 55 l a Sarru bei ba zi zi wofür
ebenda Nr 3 Rs 23 aber a bei ba Si Si steht Zu
dem Vorkommen des Gottes auch in elamitischen Texten als
A ip a Sarru vgl Hommel Grundriss der Geographie S 41

Z 8 Die am Zeileneingang stehenden Zeichen verstehe
ich nicht Wer spricht zu Damkina die doch auch in Mal
güm als Gemahlin Ea s galt die Worte Z 11 17 Ea selbst

Z 12 maruStu s a Z 21 Unheil s DELITZSCH HWB
S 42 8

Z 1 6 f Die Verheißung eines unaufhörlichen Königtums
in Malgüm erinnert in ihrer Formulierung unmittelbar an
messianische Stellen des AT Vgl ganz besonders Gen

Zeitschr f Assyriologie XXXI 7
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49 I o Das Wort palü bezeichnet übrigens nicht nur eine
könighche Insignie oder abstrakt das Königtum bzw

chronologisch das Regierungsjahr Belege bei Delitzsch
HWB S 525 sondern wie aus noch unveröffentlichten As
surtexten mit Sicherheit hervorgeht auch den Regenten
ein Beispiel für viele Tukulti Nin ib pa lum mär Sül
ma nu aSaridu pa lini ma Tukulti Ninib der Regent Sohn
Salmanassar s des Regenten während es auf dem glei
chen Text an anderer Stelle heißt Tukulti apil e iär ra Sär
kisSäti Sär ÄsSur mär Asur reS i Si Sär AsSicr ma
Es steht also palü auf gleicher Stufe mit Sdrru ist somit Titel

Z 17 nam ti la ist offenbar für Malgüm die Krö
nungsstätte d h es ist auch der angesehenste Tempel der
Stadt Einen Tempel gleichen Namens besaßen auch an
dere Städte so auch Assur Eine Liste bietet für Assur
folgende Angabe

e nam ti la bit ba lä fi bit Gu laJ
Z 18 ist ur dam ma a tum etwa ein einziges Wort
Z 19 Zu i na ap ba ri in a nap bari vgl aus dem

von Zimmern in VAS X Nr 214 veröffentlichten Text VAT
5946 s jetzt auch Zimmern Istar und Salin i ni li I 2 6
für in a ile Sogar assimiliert im ma ti für in a mäti s
mein Heft VAS XII Nr 193 Vs 10 Rs 25

Z 20 ba ba ra tum Das Wort kommt meines Wissens
hier zuerst vor die Nachbarschaft mit maruStu Unheil läßt
ahnen daß auch babaratu irgend ein Unglück bezeichnet DE
LITZSCH HWB S 268 notiert eine Vokabularstelle V R 36
55def jetzt CT XII 2 II 55 welche besagt daß das Zeichen

wenn es im Sumerischen bu ru gesprochen wird assyr
ba ba a rum ist Da die vorangehende Zeile 54 für dasselbe
Zeichen den assyrischen Wert bci ra a rum graben höhlen

löchern bietet ist auch für babäru eine ähnliche Bedeutung
anzunehmen Es handelt sich vermutlich um eine Wasser
katastrophe bedeutet babaratu etwa einen Deichbruch

Z 24 Betreffs der Parkanlagen neben Tempeln vgl
Meissner Assyriologische Forschungen I S 3 f
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Z 34 Der Name des Parks lautete vielleicht ki gul
Ort der Freude Lustgarten

Z 36 Den Namen des Tempels der Göttin Mah liest
Paffrath a a O S 222 e ki sü gis pi sü steht natürlich
für Sü J das Zeichen im Sumerischen geStu zu lesen
gemäß Delitzsch Sumerisches Glossar S 97 erhält ge
legentlich den an sich überflüssigen Zusatz giS ku Es ist
sehr wohl möglich daß das ku auch fehlen kann oder
aber hier ausgelassen ist jedenfalls möchte ich den Namen
des Tempels e ki Sü geStu lesen zu deutsch Haus des zur
Erde hin gerichteten Ohres Die Bezeichnung soll gewiß
auf die Gebetserhörung seitens der im Tempel verehrten
Göttin Mah aufmerksam machen

Z 39 ff Derjenige der die Inschrift stiehlt wird mit
einem großen Fluch bedroht man unterschied also wohl
verschiedene Grade der Fluchformeln In der Tat lassen
sich solche feststellen Es wirkt fast als Oxymoron daß
die Androhung eines großen Fluches einen so kleinen
Raum einnimmt wie hier gewöhnlich wird ausführlicher der
Inhalt des Fluches angegeben

Anhangsweise möchte ich einen altbabylonischen Brief
mitteilen der des Eatempels von Malgüm Erwähnung tut
Die Tafel deren Keilschrifttext ich in meiner demnächst er
scheinenden Ausgabe der Berliner i Altbaby Ionischen Briefe
Vorderasiatische Schriftdenkmäler XVI unter Nr 138 ver

öffentliche hat die Inventarnummer VAT 7862 Der Brief
lautet

Umschrift
a na I ku un pi En zu

ki bi maum ma Marduk na si ir ma
SamaS li ba al li if ka

Gimil Nin sun Sangü a
Mal güm

7
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äs ium i bi il ti Sü
ü lam mi da an ni
a nu unt ma a tta si ri ka

1 o at tar da äS Sü

Suvi ma at ta
di nam ki ma fi im da tim
Sü Jii iz zu
Sum ma at ta

15 di nam la tu Sä ah lia az zu
a na märe mei a li Sti ki bi
a na bit a li ru bu ma
i na bit i a
di nam ki ma si im da tim

20 li sä bi zu ü

Übersetzung
Zu Ikün pi Sin sprich also sagt Marduk näsir

t Samas möge dich am Leben erhalten s s Gimil Ninsun
der Priester des Ea von Malgüm hat mich wegen eines ihm
zugefügten Schadens benachrichtigt 5 10 Jetzt schicke ich
ihn dir zu 3 Wenn du gemäß den Gesetzesparagraphen
ihm einen Rechtsspruch geben kannst gib ihm einen Rechts
spruch t Wenn du ihm einen Rechtsspruch nicht geben
kannst sprich zu seinen Mitbürgern sie mögen zum Ea
Tempel hineingehen und im Ea Tempel einen Rechtsspruch
gemäß den Gesetzesparagraphen ihm geben

Bemerkungen
Z 7 ff vgl Ungnad VAB VI Nr 8 4 ff Z 12 Zur

Handhabung des Rechts kima simdät Sarrim nach den Be
stimmungen des Königs vgl Arnold Walther Zum alt
babyloitischen Gerichtswesen S 96 99 Hinter Z 12 ist
etwa zu ergänzen tuSahbazu Wenn Ikün pi Sin die Sache
zu entscheiden vermag soll er es tun kann er es aber nicht
so soll er die Bürgerschaft von Malgüm aus der der Kläger
stammt benachrichtigen Im dortigen Ea Tempel soll der
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Fall dann nach den Gesetzesparagraphen entschieden wer
den Es scheint danach im Ea Tempel von Malgüm eine
Kopie des Hammurabigesetzes vorhanden gewesen zu sein
die eingesehen werden konnte und mußte wenn der Richter
auf Grund seiner gedächtnismäßigen Gesetzeskunde sich nicht
getraute eine Entscheidung zu fällen

II Neue Bruchstücke der Serie AN A nu unn
Die Götternamenkataloge unter ihnen besonders die

uns am besten bekannte Serie AN A nu um bilden
trotz ihres teilweise recht fragmentarischen Überlieferungs
zustandes immer noch eine der Hauptquellen für die Kennt
nis des babylonischen Pantheons Viele Götternamen sind
uns bisher nur in ihnen überliefert und erklärt So gewiß
wir zu der Hoffnung berechtigt sind daß uns eines Tages
der lückenlose Text vorliegen wird die Vorbedingung
dazu ist doch die daß alle und auch die im Augenblick
wenig nutzbringend erscheinenden Bruchstücke veröffent
licht werden Ich habe in der Vorderasiatischen Abteilung
etliche Fragmente ausfindig gemacht die ich dank der gü
tigen Erlaubnis von Herrn Geheimrat Delitzsch hier vor
zulegen in der Lage bin

I VAT 11513
Von der III Tafel der Serie AN A nu um ist

bisher nur das kleine Bruchstück K 2097 CT XXIV 18 be
kannt geworden das die Mitte der i Spalte und den Schluß
der letzten enthält Spalte i bot nach K 2097 Namen des

V

Gottes Samas wie der Folgeweiser der II Tafel auf K 4332
IV 44 CT XXIV 17 beweist begann aber Spalte i mit Na
men des Gottes Sin Diese ergänzt das dem Assurfunde
angehörende Bruchstück VAT 11513 F ür die letzte Spalte
bietet es leider auch nicht viel mehr als K 2097 immerhin
enthält es beachtenswerte Abweichungen in Schreibungen
und Glossenangaben und vervollständigt den schon bekannten
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Text nach oben hin um einige Zeilen VAT 11 5 1 3 ist ein
rötlichbraunes Bruchstück von 93 mm Höhe 66 mm Breite
und bis 28 mm Dicke die durchschnittliche Zeilenhöhe be
trägt nicht mehr als 2 mm

Vorderseite Spalte i

pimgirj Sei k i En zu
j dingirj

dingirj si en nu XXX
ding rj Gis Hr gal

5 j dingirj

j dwgirj J IJ i
dingijr J id lu lu

j dmgijr Men Sü ul
dingijr M H kiu dingir ra

10 dingijr Mäl lag gU
j dingijr Gii sa dingir ra
dingirj Qil sa a n

dwgir j Mä gu la an na
j dittgirj Düniu nun na 11

15 s D üinu ki
dingirj Lugal w

j dingirj Umun n

dingirj Mu ge gAl la n

l dmgirj Bc huS n

20 dingir uj n ki enj JJ J i i n

djingirjj/ l j j 7, J y yyyy 1

jdingiyj sar Na an n a ru
jdingirj Mä

Mä tu j

25 dingir y Nam ra fi i
j dingir Ni n gal Dani Bi
dingir J IJji gj 2 g iluj

i Lid na ar bu Amal
Rest zeretört
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Als Duplikate zu Stellen der Vs kommen in Betracht

Zu den einzelnen Gleichungen ist zu bemerken

1 E 7 C 2 und F 26 fügen die Glosse na an na
hinzu der Folgeweiser K 4332 IV 42 CT XXIV 17 ergänzt
in der rechten Spalte En zu Gemäß B 14 ist Nanna der
Name des Sin Sa Saine u irriti von Flimmel und Erde
Vgl Deimel Pantheon Babylonicum Nr 2929 I 3

2 C 4 E 8 auf F 27 die Glosse en zu Gemäß B 15
ist Enzu dort geschrieben En zu na der Sin der Ent
scheidung f Sin Sa purussc Deimel Nr 2929 I i

3 C 3 D 13 F 28 hat die Glosse si in Deimel
Nr 2929 I 2

V

4 C 6 ist sonst ein Name des Sama s
5 liegt wohl D i5f vor die Erklärung in B 23 lautet

Sin Sa ni ip hi Sin des Aufgangs
6 gemäß B 24 Sin Sa su pu ri Sin der Umhegung
7 gemäß B 25 Sin Sa i gi si e Sin der Geschenke
8 wohl C 7 wo allerdings Ama Sti ulgeschnehcn
9 ist bisher meines Wissens nicht belegt
10 Mit dieser Zeile setzt A ein dort findet sich hinter

lag ein etwa wie ha aussehendes Zeichen vermutlich der
Rest des zu gir als Glosse gesetzten Zeichens E gir

11 A 3 Ist hierzu und zu dem in Z 12 genannten
Namen gleichzusetzen Gil sa an na Deimel Nr 603

12 D i A4 hat statt gii das Zeichen das da
nach ge zu lesen ist

13 A 5 D 2 vgl Deimel Nr 2057

A

B

C

D

E

F

K 2097 Vs 1 27 CT XXIV 18
K 4349 XI 14 28 CT XXIV 39
K 2 1 15 rechts CT XXV 28
K2124 CT XXV 32
K 2114 7 f CT XXV 42
46559 III 26 ff CT XIX 46
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14 A 6 D 3 Vgl Deimel Nr 770
15 A 7 D 4 setzt die Glosse gi zum Zeichen

vgl Deimel Nr 761
16 A 8 D 5 Statt des einfachen Lugal kennen die

Listen mehrere mit Lugal zusammengesetzte Namen siehe
Deimel Nr 1880 1956 1970

17 A 9 D 6 Der Winkelhaken umun steht
gemäß CT XII i 5 auch für viele andere Götter ist also
nur ein Surrogat für den eigentlichen Gottesnamen

18 D 7 In A 10 fehlt ge wolil nur versehentlich
19 D 8 A II hat die Glosse dim Siehe Deimel

Nr 337
20 D 9 A 12 bietet die Glosse un ki en Deimel

Nr 1227

21 folgt in A 13 auf Ukkin noch SeS ist
vielleicht Deimel Nr 1228 heranzuziehen

22 A 14 Hierher gehören die erklärenden Zeilen
B 18 Sin ia na nnir te Sin der Sichtbarkeit und auch
wohl B 21 Sin Sa uddazalle Sin des Hellwerdens Zu
namurtu vgl Weidner in der zusammen mit NEUGEBAUER
herausgegebenen Arbeit Ein astronomischer Beobachtungstext
aus dem jy Jahre Nebnkadnezars II S 40 zu uddazallit
geschrieben Ud da sal lä s Delitzsch HWB S 22 a Le
ander Sumerische Lehnwörter Nr 124 Deimel Nr 1 135

23 A 15 Deimel Nr 2054
24 A 16 Gemäß B 26 Sin Sa ma kür ri Sin der

Barke Nach II R 60 21a Brünnow Nr 3689 Deimel
Nr 2063 ist das gleiche Ideogramm auch für einen Namen
Ea s verwendet worden a Sarru Sa Mä uru Meissner
SAI Nr 10495 namriru vgl Tiglatpilesar I Kol I 6
mit Salmanassar Obv 6

25 Die Glosse A 17 gibt für das Zeichen suguS den
Lesewert im B 28 erklärt den Namen als Sin Sa si su
nain rat Sin dessen Aufgang glänzt s Deimel Nr 288
wo die Stelle CT XVI 15 V 19 f hinzugefügt werden mag
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zi En zu na en A im babbar ra gd e pä
ni is XXX bei nani ra fi it lu ta nia tü

Bei Sin dem Herrn des leuchtenden Aufgangs sei beschworen

26 und 27 hat A i8 19 beim Zeichen NIN die Glosse
ni Zu 26 lautet die Erklärung B 29 Nin gal Sa ma a ti
Ningal des Landes

28 A 20 in A folgen noch etliche Zeilen

Rückseite letzte Spalte

15

i Sti J

AnSu ka
1

Ifar du ni aS
s Eme mu un gi

dingirj j a ni UN Sü ü
dingir Sil pa Sii ü
dingir na ag be BE 1 a
dingir lü ul lat BE Sa maS

dingir a ni il BE Adad
dingir sü u l l at PA Sa maS
dingir fta ni iS LUGAL Adad
dingir i lu min IM Adad
dingir nu ur raLUGAL Sa maS
dingir i lu me irASARU Sa maS

LUL Sa maS
dmgtr Dim me ir dltn Sa maS
dingir nu ur ile mei AS ARU Sa tnaS
dingir is iu ruMAsaL Nidaba

ASARU
dingir i5 a ra MASaL IS ba ra

LIB KIL
dingir nu ur ili meS ASARU IStdr

dingir i la ba PA u LUGAL
SamaS u Adad

dingir J Il NJ IS tar
tuppu s l kam ma AN A nu um
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Zu den ersten Zeilen gibt es überhaupt keine Parallelen
erst von Zeile 13 ab tritt der Text A d i K 2097 CT
XXIV 18 rechts ein

6 wohl nicht der Sternname ü pa sondern da im fol
genden fast ausschließlich Namen der solaren Gottheiten Sa
mas und Adad aufgeführt werden Name eines dieser Götter

V

Ist da etwa die in K 4365 15 CT XXV 27 für ein Samas
Ideogramm sich findende Glosse Sü ba zu vergleichen

7 bis 9 behandeln das Ideogramm Zur
Gleichung nagbe i a vgl sonst die Glosse na ag bu K 4332
II 48 CT XXIV 14 oder nag bu F II 29

8 und lo haben die Gleichung Sü ul lat Sa maS für
dingir und dingir Vgl CT VI 36 2 Sü ul ba at Fer
ner F II 27 28

9 und II dingirßß si LUGAL sind wenn Be
zeichnungen des Gottes Adad ha ni is zu lesen Für letztere
Gleichung vgl K 2100 I 4 CT XXV 16

12 Adad i lu mir Die Glosse wird sonst anders
geschrieben i lu me ir F II 24 i li me ir CT XXV 20 7
und tritt auch K 2100 I 30 CT XXV 17 als phonetisch ge
schriebener Name I lu mi ir auf Wenn in Zeile 14 das

V

Zeichen ASARU für den Gott Samas gebraucht die Glosse
i lu me ir erhält so beweist das die enge Zusammengehörig

V

keit von Samas und Adad
13 Dafür in A i die Glosse nu ur i li desgl F II 25
14 A 2 mit Glosse i lu mi ir
15 bedeutet doch wohl daß die Komposition aus ASARU

und LUB wenn Samas ebenfalls ilumer zu lesen ist
16 ist neu
17 A3 und F II 26 nu ur i li glossiert
18 A 4 5 auch auf der rechten Spalte IS bu rlu
19 A 6
20 A 7 hat dafür die Gleichung ü ba raMApaL
IStär
21 in dieser Form noch nicht belegt vgl aber A 9



Aus den keilinschrifü Sanuiilungen des Berliner Museums I09

Ferner sei auf K 4349 k Rs CT XXV 8 Zeile 10 verwiesen

e LIB UD h lja ra
22 ist neu
23 und 24 werden ergänzt durch A 10 Dort richtig

Se na i la na etwa Doppelpaar vgl Deimel Nr 3114

25 A II
26 A 12 wo statt der irrigen Tafelzahl 5 richtig 3

steht

2 VAT 12931

Auch dieses Stück entstammt den Grabungen in Assur
es gehört zur II Tafel der Serie AN A nii iim und
enthält Namen Marduk s
Als Duplikat besitzen wir
zu ihm K 4349 III 32
36 CT XXIV 27 Das
Bruchstück ist elfenbein
farben 26 mm hoch

25 mm breit Zeilenhöhe
2 mm Ich numeriere die
Zeilen nach K 4349 und
weise darauf bin daß
das ditto Zeichen besagen

will daß alle mit ihm
gekennzeichneten Namen
Marduk als Gott Tu tu angehören Vgl Enuma elis VII

32b Mü r azaga vgl Deimel Nr 2846
33 a s Tu acaga 3259b i Sä zu 306234a Zi ukkin
b s Zi si 136735a Sul kur
b Sub gü 287336 a Ha a kur
b Ha a gü 1378

5 ai 2 i

h4
1

4 VW VT

NT
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3 VAT 1193

Dieses den älteren Beständen der Sammlung angehö
rende Bruchstück einer neubabylonischen Tafel hellbrauner
Färbung ist 62 mm hoch und 66 mm breit die Zeilenhöhe
schwankt zwischen 2 und 2 mm Die linke Spalte ent

1 3

hielt Namen Ellil s erweist also das Bruchstück als zur
I Tafel der Serie AN A nu um gehörig In der
rechten Spalte ist bekannt der in Z 8 genannte Lugal
sa par vgl K 2098 Vs 3 CT XXV 39 Deimel Nr 1990

Z II Ha me ir ist enthalten im Namen des Patesi
Ha äS Ha me ir s VAB I S i88n 2 i
vrf w
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Das Nergallied Berl VÄT 603 Philad
CBM 11344 Lond Sm 526

Von H Zimmern

Bei der Ausarbeitung des Inhaltsverzeichnisses zu VS II
hatte ich noch nicht bemerkt daß das Bruchstück eines Ner
gaUiedes SK Nr 79 VAT 603 im folgenden A in
dem gleichfalls altsumerischen Texte CBM 11344 veröffent
licht von Radau als Nr 15 seiner Mise Sunt Texts in
Hilpr Anniv Vol im folgenden B und in dem sume
risch akkadischen Texte aus der Assurbanipal Zeit Sm 526
veröffenthcht von S A Smith Mise Ass Texts S 24 im
folgenden C unmittelbare Duplikate aufweist Im Hin
blick auf die Eigenart im Gedankengang und in der Aus
drucksweise dieses Liedfragments erscheint es nicht unan
gebracht es in eigener Einzelbearbeitung vorzulegen Zu
gleich mag es auch als ein kleines lehrreiches Beispiel da
für gelten daß wie schon die Überschrift dieses Artikels
zeigt die Assyriologie den internationalen Zusammenhang
doch nun einmal nicht gänzlich ausschalten kann wenig
stens nicht soweit das Urkundenmaterial selbst in Betracht
kommt während die eigentliche auf dem gegebenen Material
sich erst aufbauende Forschung schon eher ihre gesonderten
Wege innerhalb des deutschen Kulturkreises unbekümmert

D IS von Bezold Catal unter Sm 526 als ein ähnlicher Text bezeich
nete Bruchstück K 5019 von dem mir Bezold freundlichst eine Abschrift zur
Verfügung stellte ist doch anderer Art ein Klagelied und nicht etwa Duplikat
zu dem obigen Texte
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um die Forschungsergebnisse des fremdsprachigen Auslands
gehen kann ohne sich der Gefahr auszusetzen dadurch allzu
große Einbuße an ihrem Werte zu erleiden

Leider will es einstweilen noch nicht gelingen auch
Anfang imd Ende dieses Liedes festzustellen Vorübergehend
hatte ich wohl den Gedanken daß etwa in K 4995 ASKT
124 f und dessen ergänzendem Duplikat K 4618 IV R 30
Nr i zusammen bearbeitet von BöLLENRÜCHER Gebete und
Hymnen an Nergal Nr 7 Anfang und Schluß unseres Liedes
vorläge Indessen stehen einer solchen Annahme doch auch
wieder allerlei gewichtige Bedenken entgegen In B ist von
der Anfangszeile nur das eine Zeichen un aus der zweiten
Hälfte der Zeile vollständig erhalten das entweder zu ü mu
un Herr oder zu einer mit mu un gebildeten Verbal
form zu ergänzen sein wird Ob die Textabschnitte auf der
Rückseite von B noch zu unserem Liede gehören oder viel
mehr zu weiteren auf dieser Tafel vereinigt gewesenen Lie
dern läßt sich einstweilen noch nicht ausmachen Ich habe
es daher auch unterlassen die Reste von Kol III und IV

das Vorhergehende abgebrochen

ur s ag
dMis lam t a e a
ur sag ü mu u n
kal la ga mu mu lu äg gi r a sü dlm na an

5 ag gi ra sü dim gi ra na an u

sü dim giäku bi da gi ra na an ü

ü mu un ge am di di ama ugu na sab im m a a l g i d e

ur sag mu lu ge a im ta di di na

I Vgl hierzu auch die Ausführangen Bezold s in seiner kürzlieh erschie
nenen Schrift Die Entwicklung der Semitisctien Philologie im Deutschen Reich

Akademische Rede Heidelberg 1917
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von B im folgenden etwa als Schluß unseres Liedes zu ver
werten

Seinem Inhalte nach gibt sich das Lied soweit aus dem
erhaltenen Bruchstück zu entnehmen ist als ein Bittgebet
an Nergal den Seuchengott Schonung zu üben und nie
manden mit seinen Seuchen zu treffen nicht Mann nicht
Weib nicht die Wöchnerin nicht Rinder und Schafe nicht
die Schankwirtin nicht den Ratsherrn nicht das spielende
Kind nicht den Sänger mit der Leier nicht die Kühe im
Viehhof noch den Wachthund und den alten Wächter da
selbst nicht den Kriegsmann in der Steppe noch auch
den Vogel in seinem Nest in mancher Hinsicht also eine
Art Gegenstück zu dem bekannten Ira Ura My thus

Bei der folgenden Textzusammenstellung ist für das
Sumerische A zu Grunde gelegt während die Varianten
von B und C in den Anmerkungen gegeben sind Das
Akkadische geht natürlich ausschließlich auf C zurück Be
sonders Unsicheres in der Ubersetzung ist durch Kursiv
druck kenntlich gemacht

Starker den Mann der in Liebe dem Weibe sich naht
fälle nicht

wenn er in Liebe dem Weibe sich naht das Weib schlage
nicht

ivenn er sich naht mit der Waffe das Weib schlage
nicht

O Herr in der Nacht dahinschreitend die gebärende
Mutter liege dir am Herzen

Held der du in der Nacht im Sturme dahinschreitest
die gebärende Mutter liege dir am Herzen,

das Vorhergehende abgebrochen

He ld
G Mislamt ae

Held Herr

I Eine photographische Veröffentlichung der Rückseite von VAT 603
findet sich auf Tafel 8 von VS II versehentlich daselbst als Vorderseite bezeichnet

Zeitschr f Assyriologie XXXI 8
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a li alim ma ur sag ü mu un üru gal sab im ma al gi de

kab tu qar r a d u tNergal ina ßb bi lib Si
10 ab im ma al har zu a de i ma al säb im ma al

ina lib bi lib Si ina lib bi ka lib Si ina ka bat ti ka lib Si
55

sab im ma al sag za a de ma al sab

ina lib bi lib Si ina ka bat ti ka lib Si ina lib bi ka lib Si

gud lu lu a ba na an ni tu tu de
a n a al pi du nS Sa a ti a fpi na a later ru ub

gud a gud sag tug nam ma ra ab e
a l pi al pi qa a r da a ti la tn Se if sa a

e si lu lu a ba na an ne tu tu de
a na si e n i d u u s Sa a ti a hi na a later rii ub

15 e si ta e si sag tug nam t ma ra ab e
a na si e ni si e ni Sar a a ti la tu Se issa a

1515ü mu un e bi a ka na an ne tu tu
be luni a na bit Si ka ri la ter rii ub

um ma zag bi e ku a ra äg nam mu un gi gi
pur Sum tam Sa aSar Si ka ri aS ybat la ta da ak

1717 18 18ü mu un ki ku dam ma ka na an ni 5 tu tu
be lum a Sar Si tul ti la ter ru uU
ab ba enem zu bi ku a ra äg nam mu un gi gi
Si i ba mu di e a ma ti Sa aS bu la ta Sab bi t

17 7 24 2420 ü mu un ki e ne di da J na an ne tu tu
be lum a Sar mi lul ti la ta az za az

I Hier beginnt C 2 C sab 3 fehlt C 4 C im 5 C har zu
6 C ääb zn im ma al 7 C noeh ä aS 8 c noch en 9 C g im
o C noch d en C ni C gim 3 C noch a H C na
5 C nmun 6 hier beginnt B Kol H 7 C umun e C äs te
ba 9 fehlt B 20 g fy Z 19 21 nur ki el mulu nu zu nam ma
ra ab C e ne im A wohl noch Glosse e n e unter KA C ri
23 C ta 24 C gub bu
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Gewichtiger Held G Nergal sie liege dir am Herzen

sie liege dir am Herzen sie liege dir am Herzen sie
Hege dir im Sinn,

sie liege dir am Herzen sie Hege dir im Sinn, sie liege
dir am Herzen

Zu fetten Rindern hinein tritt nicht

von den Rindern starke Rinder treib nicht hinaus

Zu fetten Schafen hinein tritt nicht

von den Schafen prächtige Schafe treib nicht hinaus

0 Herr in das Bierhaus tritt nicht hinein

die Alte die an der Bierstelle sitzt töte nicht

O Herr in den Beratungsraum tritt nicht hinein

3 den Alten den Sachverständigen der dort sitzt schlage
nicht

0 Herr auf den Spielplatz stelle dich nicht,

1 Var sie liege dir im Sinn wörtl Leber sie liege dir am Herzen
2 Var sie liege dir im Gedanken wörtl Kopf
3 Var für Z 19 21 nur die Magd die ein Mann noeli nicht erkannt

hat treib nicht hinaus
4 Var tritt nicht hinein

s
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26 26

tiir tur la 5 mu lu e ne di nam ma ra ab e
Se ib ru tu a Sar mi lul ti la iu Se is sa a

ki sa gar ra ba na an ni 5 tu tu de
a Sar pit nu Sak nu la ter ru ub

nar tur sir zu ba nam ma ra ab e 3

ii a a ra s ib ra mu di e pit ni la tu Se
is sa a

e tür nam3 sir ri33 ab e 34 sag nam e
iar b a sa la ia na as sab la ti Su la ta sap ab

25 tour e37 tur3 ra hul u na a ba lag nam ba e sub e

kal bci Sa ina tar ba si rab su litn nis Mr ban na la ta
na as suk

ab ba e tur ku a ra ag nam mu t gi gi
Si i ba Sa ina tar b a s i a S bit la ia Sab bil

silim uru na mu lu sag tug e su nam bi ga ga

4343 44445ii ga edin na gir i lu du du nam ne ib ra ra
46 46

hu gir i lu gud 5 bi a nam bi in hu luh e

46 4610i lim ma lim ZU n am däh e
Fortsetzung abgebrochen

Bemerkungen zum Text
Z 4 6 Die Übersetzung und Ergänzung dieser bloß

sumerisch überlieferten und außerdem am Schluße abge
brochenen Zeilen soll nur einen Versuch darstellen

Z 4 Auf die Schreibung kal la ga hier als wichtig
für die sumerische Aussprache des Zeichens KAL in der Be

25 C la 26 c ki Z7 C noch ta 28 ßC noeh en 29 BC sa
JO B bi 31 B noch e en 32 B na an 33 C ra 34 C bi
35 geschr PA KAN 36 BC me 37 Be 3 BC tür 39 BC ra
4 Z 25 27 auf B nur teilweise enthalten 4 C ba 42 hier bricht C ab
43 geschr ka k 44 B viell andere 45 geschr tj Kl si 46 so nach B
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die Kleinen vom Spielplatz treib nicht hinaus

In den Raum wo Saitenspiel ertönt tritt nicht hinein

den jungen Sänger der sich aufs Saitenspiel versteht
treib nicht hinaus

Den Viehhof rotte nicht aus seine Kühe versprenge nicht

den Hund der im Viehhof böse kauert bewirf nicht 2
mit Erdklumpen

den Alten der im Viehhof sitzt schlage nicht

Den für das Wohlergehen seiner Stadt Kämpfenden setze
nicht im Hause fest

in der Steppe durch den Tritt des Heulers schlag ihn
nicht nieder

Den Vogel durch den Tritt des Heulers schrecke in
seinem Neste nicht auf

Gewichtiger füge nicht hinzu 3
Fortsetzung abgebrochen

deutung dannu hat bereits Schroeder OLZ 1914 398 f
aufmerksam gemacht in meiner Arbeit König Lipit Istar s
Vergöttlichung BSGW Bd 68 Nr 5 S 25 zu Kol I 26 von
SK Nr 199 habe ich außerdem noch auf die Stelle des
zwei sprachigen Liedes SK Nr 89 Vs 8/10 hingewiesen
wo sum ka la ka he me en akkad d a nu a ta ent
spricht Es ist mir nicht wahrscheinlich daß wie z B
Schroeder a a O will mu mit dem vorhergehenden kal
la ga als Suffix der i Person zu verbinden ist da eine

Var auf den Gesang
2 wahrsch Bezeichnung für ein wildes Tier



H Zimmern

Anrede wie mein Starker kaum dem Hymnenstil hier
entspräche Vielmehr wird hier und in den beiden folgen
den Zeilen der Gegensatz von mu etlu Mann und
gi ardatu Magd bzw in diesem Zusammenhang all
gemeiner Mädchen oder Weib vorliegen der sich in
dieser Schreibung mu und gi mehrfach in Eme sal Texten
findet Vgl die bereits von Delitzsch Sunt Vok 102 unter
gen n angeführten Stellen und z B auch noch SBH Nr 52
Rs 19/20 29/32 SK Nr 12 I 6 II f K 69 Böllen
rücher Nr 6 Rs 5 f Stellen die auch im Gedanken sich
mit der unscrigen berühren mu lu wohl als Relativ
pronomen wie auch in Z 8 sü dim doppeltes bab wohl
im Sinne von sanäqu

Z 7 di di wie du du dälu oder atalhiku s De
litzsch Sunt Gloss 141 Wie hier als ge äm di di so
wird Nergal auch in der Nergalhymne IV R 24 Nr i 42/44
BöLLENR Nr 5 als en ge a du du peluin muttallik niilSi

bezeichnet

Z 8 Doch wohl nicht statt im ta ina Säri im Sturm
vielmehr ni ta ina ramäniSu von selbst zu fassen

Z 12 Sehr eigentümlich ist daß hier und in den fol
genden Zeilen im Akkadischen alpe und seni durchweg mit
Adjektiven im Plur fem verbunden werden

Z 13 Delitzsch HWB 170a unter bulpadu ebenso
690 a unter Sarbu ergänzt in der akkadischen Zeile bu l a
da a ti Dagegen spricht aber der Parallelismus von Z 15
und nunmehr auch die Tatsache daß nach A Z 1 3 und 1 5
in beiden Fähen dasselbe Ideogramm sag tug aufweisen
was für l da a ti ein unmittelbares Synonym von Sar
ba a ti erfordert Auch zu der bei S A Smith vorliegen
den Spur y paßt Delitzsch s allerdings auf Grund einer
eigenen Abschrift des Textes s HWB S XII unter Sm 526
gebotene Ergänzung nicht JENSEN hatte bei einer mir vor

I Zu der jetzt endgültig festgestellten Ansetzung dieses Wortes mit t s
meine Bemerkungen zu u tu lat la at in Enuma elis I 96 f in MVAG 1916
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Jahren zur Verfügung gestellten und auch für den vorlie
genden Zweck mehrfach mit Dank von mir benutzten Ab
schrift des Textes im Jahre 1885 noch die Spuren jl f ge
sehen Danach also wohl zu qa a r da a ti zu ergänzen
wie denn qardu auch als Synonym von Sar ti gelten kann

In der sumerischen Verbform nam ma ra ab e hier
und in Z 15 liegt noch der Nebenbegriff treib nicht für
dich hinaus Ebenso auch in Z 23

Z 15 A bietet hier das eigentlich allein sinngemäße
ta von von weg

Z 17 Eine Frau als Schankwirtin ganz in Überein
stimmung mit Kod Hamm 108 ff

Z 18 Zur eigenartigen Form des Zeichens ki in B
s meine Bemerkungen zu SK Nr 199 II 50 III 11 in König
Lipit Istar s Vergöttl 32 f

Z 19 Zu Sfba mude ainäti vgl die Ausführungen
Walther s Altbab Gerichtswesen 251 über die Stbi mude
awätiSu und ähnliche Bezeichnungen für sachverständige
Zeugen in den altbab3 lonischen Rechtsurkunden wobei
Walther auch an unsere Stelle erinnert

Z 22 Über sa gar ra pitna Sakänu habe ich in
König Lipit Istar s Vergöttl 5 ff unter Heranziehung gerade
auch dieser Stelle ausführlich gehandelt

Z 23 Daß wie auch MEISSNER neuerdings annimmt
s OLZ 1916 306 das Wort für Sänger im Sumerischen
nicht lul sondern nar zu lesen und akkad näru närtu als
sumerisches Lehnwort zu betrachten ist, auch nicht etwa
umgekehrt das Sumerische hier aus dem Semitischen ent
lehnt hat lehrt doch wohl nicht nur die Glosse na ar zu
nar na ar lpul in K 2051 ZK II 300 sondern jetzt

auch die Vokabularangabe bei Poebel HGT Nr 141 Vs 7 f
NAR na ru um und NAR GAL na ar gal hi um

Anders L ngdon Bab Liturg S XXVII f der die semitische Ab
leitung von naru vertritt Vgl über näru närtu auch Frank Stud z bab
Rel I 14 f 69 f
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B und C bieten sa zu dem auch die aklcadische Übersetzung
mude pitiii entspricht Dagegen liat statt dessen A den s
nonymen Ausdruck sir zu dem genauer ein akkad mude
sirlfi der Gesangeskundige entsprechen würde Sänger
und Spielmann waren eben ein und dieselbe Person sir
zu begegnet auch sonst mehrfach in den Kultliedern so
SBH Nr 57 Vs 31/32 wo die akkadischen Übersetzungen
mude sirhi und zimmeru dafür zur Wahl gestellt werden so
von einer göttlichen Sängerin auch sir ra gal an zu a

Sa mu da at sir Ija SBH Nr 58 Rs 29/30 ähnlich SK
Nr 25 III 16 vgl Z 14 sir sag gal zu was akkad mude
sir i reStl wäre und SK Nr 26 V 19 sir ri mu un zu
me en Daneben ist was auch schon Langdon Bab Liturg
S XXXIV Anm 3 erwähnt für den Sänger auch noch die
Bezeichnung mu lu sir ra akkad Sa sirhi üblich So
Sm 1366 Vs 13/14 ASKT Nr 16 SK Nr 26 III 9
S auch SK Nr 25 II 7

Z 24 e tür nam sir ri tarbasa la tanassah erinnert
an ud tür gul e ud amas sir ri üviu tarbasi iabbat ümu
supüri inassah SK Nr 12 I 7 SBH Nr 52 Rs 21/22
wie oben Z 4 ff die Stelle mit mu etlu und gi ardatii an
die entsprechende Parallele in der gleichen Hymne

Z 25 Statt e so B hat A hier und Z 26 die pho
netische Schreibung e Desgleichen bietet für tarbasu A
hier und Z 26 die phonetische Schreibung tur statt tür
das B und C aufweisen Umgekehrt steht z B tür statt
tur sehru SK Nr 12 I 10 Für lag kurbaniiu hat
Delitzsch wie AL 166 s dazu Meissner ZA 27 273

Danach auch SAI 4888 zu veiljesscra BAV 536 bietet nicht etwa eine
DupUltatstelle zur BestUtigimg für die unmögliche Lesung gal i E a sondern
geht für diese Zeile anch nur auf SBH Nr 58 zurück gal an zu hier
tmiäü wie sonst erSu Ganz willkürlich und sicher falsch ist die Ändemng
von gal in zu bei Langdon Sitm and Bab Psalms S 34 zur Stelle

2 Vgl SBH Nr 14 Vs 10/11 sir sag fir ii rei li i d azu auch den
Tempelnamen E sir sag uä sa SBH Nr 48 Rs 50 Macmillan in BAV
Nr 21 Rs 14 Langdon Bab Liturg Nr 26 5 Nr 73 40 vgl Nr 5C 22
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SO auch Sum Gloss 1 65 immer noch die Bedeutung Dar
bringung trotz der Ausfülirungen Jknsen s bei KÜCIILER
Ass bab Mediz 125 f vgl auch 130 über kirblnu kirbänu
kurbänu Erdklumpen Vgl zu diesem Worte ferner noch
Walther ZDMG 69 429 der auf die Variante ri ki ib tim
zu ki ir ba ni e in POEBEL BE VI 2 Nr g 11 aufmerksam

macht und wohl mit Recht an und nebst
in der Bedeutung Erdklumpen erinnert Auch an unserer
Stehe wird kurbannu mit nasäku verbunden wie in Thu
reau Dangin Lettres et Contr Nr 73 4

Z 27 Die folgenden nur durch die bloß sumerischen
Versionen A und B vertretenen Zeilen bieten der Über
setzung und Erklärung noch große Schwierigkeit Auch ist
die Entsprechung zwischen A und B nicht ganz klar eben
so nicht worauf sich die Randglosse sä ga bei Z 28 be
zieht Zu sag tug wohl qardu s oben zu Z 13

Z 28 Zu i lu du du geschr ka ka zantnieru
bzw särihu s Delitzsch Sunt Gloss 23 Hier aber wohl
eher Schreier Heuler als Bezeichnung für ein wildes
Tier

Auch die hier unmiUelbar folgende Stelle über lag bedarf der Ver
besserung und Vervollständigung Es handelt sich hier natürlich um das Wort
lag laiu kneten mit diesem lag bringt AV i ther a a O wohl mit Recht
auch das obige lag in der Bedeutung mrbaiifiu zusammen Vgl zu diesem

äSu kneten hebr tt lS ar am ti S fth A rt KÜCHI ER Ass bab
Mediz 104 dazu auch Meissner GGA 1904 747 der die auch von Delitzsch
a a O zitierte Stelle CT XVII 22 134/135 mit Recht zu u me ni lag
t u uS ma ergänzt S zu läSu z B auch noch IV R2 23 Nr 4 15 d as und

das tele qqi ila la la dS Ein angebliches lü Arznei Delitzsch HWB 374
unter lü III besser mit Jense v bei Kl CHLER a a O Teig mit dem Ideo
gramm nig lag gii existiert übrigens nicht Vielmehr ist statt dessen an den

beiden Stellen ASKT 87 65 IV R 27 54b CT XVII 11 85 i i a und
ebenso Küchler S 42 1 1 li e lam statt ii e Sammu als Akk von liSu zu
lesen das ja auch CT XII 36 25 ab V R 39 mit dem Ideogr amm ni g
D g g vorliegt unmittelbar hinter lag wohl mit der Glosse la ag la a
Su kneten Danach auch SAI 9309 zu verbessern und mit 9310 zu verbinden



Die lydisch aramäische Inschrift von Sardes
Von Mark Lidzbarski

Bei den Ausgrabungen der Amerikaner in Sardes wurde
eine größere Zahl lydischer Inschriften gefunden Littmann
teilt jetzt die wichtigeren unter ihnen mit, und er hat mit
schönem Erfolg ihren Sinn zu ermitteln versucht Es war
ein Glück daß sich unter den Inschriften auch eine zwei
sprachige lydisch und aramäisch in vorzüglicher Erhaltung
fand Da die beiden Texte im wesentlichen übereinstimmen
konnte mit Hilfe des aramäischen eine große Zahl lydischer
Wörter und Wortformen bestimmt werden So weiß man
denn schon jetzt von der lydischen Sprache mehr als von
der seit Jahrzehnten untersuchten lykischen

Der Wert des aramäischen Textes wird stark dadurch
beeinträchtigt daß der Verfasser wenig Aramäisch verstand
Es war wohl ein kleiner Beamter persischer oder 13 discher
Herkunft der das Aramäische aus Urkunden oder dem Schrift
tum kannte das die Perser in ihrem Interesse im Reiche
verbreiteten Unter diesen Schriftwerken standen wohl die
Berichte über ihre Erfolge fremden Völkern gegenüber oben
an Der Text von Behistun war jedenfalls nicht der einzige
Bericht dieser Art für dessen Verbreitung gesorgt wurde
Der Verfasser gebraucht für vertreiben das Wort T 3
Dieses war ihm anscheinend aus der Schilderung eines

I Sardis Publications of the American Society for the Excavation
of Sardis Volume VI Lydian Inscriptions Part 1 By Enno Littmann
Leiden E J Brill Ltd 1916 IX f 85 Ss 4
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Kampfes und der Überwindung des feindlichen Heeres be
kannt Da konnte ganz gut T 1D im Sinne vertreiben
stehen In dieser Inschrift wird es aber verkehrt bei einer
Einzelperson angewandt Für zerbrechen gebraucht er

1S Ein Aramäer hätte hier 120 geschrieben denn es
kam dem Verfasser nicht darauf an zu sagen daß alles ge
rade kurz und klein geschlagen zerschrotet werden sollte
Andere verkehrte Anwendungen werden später erörtert
werden

Ich habe mich im Sommer 1913 Littmann gegenüber
eingehend über die Inschrift geäußert und LlTTMANN hat
sich in wesentlichen Punkten meiner Auffassung angeschlossen
Mit einigen anderen Erklärungen die LlTTMANN bietet
stimme ich nicht überein

Ich teile zunächst den Text mit Die Umschreibung des
Lydischen gebe ich nach Littmann obwohl die Bewertung
des einen oder anderen Zeichens wahrscheinlich noch modi
fiziert werden wird

2 raü islü bakillü est inrud esSk väiias
3 lahrisak he lak kudkit ist esü vä naü
4 bütarvod akad manelid kumlilid silukalid akit tifähisj
5 esü inriiü buk esü vänaü buk esiai
6 lahirisac bitkit kud ist esü vänaü bütarvod
7 aktin nahis helük fensüi b id fakniü artinius
8 ibsinisis artiniuk kulumsis aaraü biraük
9 küidaü kofuük hiraü helük bilü vqbahent

N o tfDtt nmN i x y ptt mD i IIb i
xnriiT NTnyoi N mo nar Nm 3 mson 2

nnx n i 2120 tjj n NmnK 3
IX n r ndihd n di x no ticr o ao n 4

XmyCt n S T bp XPHi IX XmjJO 5
nnx Dynat j is ix 3n t p nnx n t 6

nno nü2in trtrsx t i r n lomx 7
nm ii njina nnoy i ci poi i cs na jp s
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Die Schwierigkeit besteht für den aramäischen Text be
sonders in der Erklärung des Wortes 13n das dreimal vor
kommt Da auch in dieser Inschrift 1 und 1 ganz gleich
geschrieben sind ist die I,esung unsicher Man kann n2 1D
1D1S 12ns I2 ID lesen Auch das S ist nicht völlig sicher
das Zeichen könnte schließlich auch ein i sein sodaß noch
vier andere Eesungen in Betracht kommen Littmann folgte
einer Deutung Andreas der n3 lD liest und es aus einem
nach dem armenischen hraparak rekonstruierten altpersischen
fra pääak als Vorhof erklärt Bei einem mit iS beginnen
den Worte läßt sich unschwer eine Ableitung aus einer indo
germanischen Sprache bieten Da ist z B in Grabschriften
aus Lydien öfter von einem negißalog um das Grab die
Rede Wäre die Inschrift um zwei Jahrhunderte jünger
so könnte man IDIE von neQißoXog ableiten Für l d
bieten sich sonst genug Beispiele Ein anderer würde viel
leicht an jiQonvXot denken Man könnte bei der Erklärung
auch bei den kleinasiatischen Mundarten bleiben Die lyki
schen Inschriften beginnen gewöhnlich mit ebenite kupä ine
ne prünawate worin prnnaivate xaxeoxevaaEv bzw xaxe
oxBvdaaro ist Warum sollte IDIS nicht prünawate sein

Gegen 1210 im Sinne Vorhof spricht der aramäische
und noch mehr der lydische Text In Z 3 übersetzt Litt
mann die Stelle indem er annimmt daß 2120 für T1 D ver
schrieben sei and tlie f ore court which is above Sardis
this its fore court they are the property Man sieht den
Zweck der Worte m2n nJT nicht ein Für den Schreiber
lag kein Anlaß vor den Vorhof besonders hervorzuheben
ihm mußte mehr an der Schonung des eigentlichen Grabes
liegen Die Stelle in Z 5 übersetzt Littmann opposite
the fore court of this cavern Es ist unwahrscheinlich daß
der Schreiber für Vorhof der Höhle NmyoS I2 1S schrieb
Das Wort I war sicherlich eines der ersten das er gelernt
hat es war ihm geläufig wie wenig andere und er hätte

i Vgl CIG 300 3017 und Br Keu, Ä z m XLIII 1908 p 541 Anm
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dafür nicht h gebrauclit Wie T n p p am ehesten eine Kon
junktion ist so ist auch nach 7 anzunehmen daß das vor
hergehende 131D hier als Verb steht

Im lydischen Texte soll nach Littmann p 32 m für
das erste 1212 in Z 3 helak für das zweite und das in Z 5
vänaü bütarvod stehen Nun ist hei in Z 7 und 9 im Sinne
Sache gesichert Es entspricht Dyiao und NPDyiJD Hier

steht die Form helük es liegt trotzdem nahe anzunehmen
daß hei in helak dasselbe Element enthält In der Tat er
gibt sich bei dieser Auffassung für die Worte kudkit ist esü
vänaü bütarvod ein guter Sinn hela d bezeichnet das Gerät
die xaxaaxEvri des Grabes kudkit zerfällt wie die Trennung
in Z 6 zeigt in die Elemente kud kit kud heißt was
quod Ob der Gleichklang zufällig ist oder nicht bleibe

zunächst dahingestellt kit enthält wohl die Bestandteile k
und it die beide verallgemeinernden Sinn haben vgl Litt
mann p 34 f In Z 6 hat sich kit von kud getrennt um
wie an der anderen Stelle an das erste Wort des Satzes zu
treten denn bukit ist buk kit ist fasse ich im Sinne
in auf Dazu paßt ist Sfarü in Sardes Dazu paßt ferner

daß isl bei einer Ortsbestimmung fehlen kann und diese nur
durch den Casus obliquus ausgedrückt wird daß es statt ist
esü vänaü nur esü vänaü D p 47 heißen kann bütarvod
ist ein Verbum und nach dem Zusammenhange vermute ich
darin ein Passivum ist hergestellt od ähnl Formal liegt
das Passivische vielleicht in der Endung od denn die sicheren
Activa fensüibid varbtokid haben die Endung id Bei dieser
Auffassung stehen die Worte kud ist esü vänaü bütarvod
dem Sinne nach lielad nahe Daher kommt es denn auch
daß dieses in Z 3 steht hingegen in Z 6 an derselben Stelle
fehlt und daß die Ausdrücke in B p 44 und D p 47 ein
ander ablösen fensüibid heißt wohl nicht gerade zerstören
Dem Stifter des Grabes mußte auch daran liegen daß nie
mand sich die Anlage unrechtmäßig aneignete Es ist rat
sam zunächst für die Übersetzung einen allgemeineren Aus
druck zu nehmen etwa sich vergreifen an od ähnl
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Im l3 discheii Text ist der größte Teil des Datums weg
gebrochen Es ist in der folgenden Übersetzung in der ich
mich für das Meiste an Littmann anschließe weggelassen

2 Diese Stele und diese Grabhöhle und diese
3 Loculi und das Gerät was irgendwie in dieser Grab

höhle
4 hergestellt ist ist Besitz des Mane Sohnes des Kumli

des Siluka Wenn irgend jemand
5 diese Stele oder diese Grabhöhle oder diese
6 Loculi oder was irgendwie in dieser Grabhöhle her

gestellt ist
7 wenn irgend jemand sich an etwas vergreifen sollte

so sollen ihn Artemis
8 von Ephesus und Artemis von Koloe von Haus und

Hof
9 Flur und Fluß Gut und Gerät sein verjagen

Im aramäischen Texte ist N jedenfalls ein Fremd
wort Vielleicht ist Nnnn zu lesen und nn entspricht dem
lydischen lahr Aramäisches r gegenüber einem lydischen
haben wir ja auch in DIID siluk Xnmx ist dann eine
aramäische Glosse zum fremden Worte Im lydischen Teile
steht kein ihm entsprechendes Wort auch nachher fehlt es
hinter xnnn P Der aramäische Text war für diejenigen ge
schrieben die die Landessprache nicht verstanden Der Ver
fasser wollte den einheimischen Terminus gebrauchen aber
doch dem Fremden nicht unverständlich bleiben daher schrieb
er noch das aramäische Wort daneben Als Glosse kann das
Wort im Singular stehen Das Femininum bezeichnet das
Uneigentliche hat aber vielleicht auch diminutive Bedeutung
loculus

In Z 3 wie auch weiterhin weicht der aramäische Text
vom lydischen ab Selbstverständlich können die beiden
Teile in ihren Angaben nicht einander widersprechen Aber
die aramäische Urkunde hatte eine andere Überlieferung
hinter sich als die lydische Es waren andere Formen die
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dem Schreiber vorschwebten und er liielt sich an sie so
weit es ging f er aramäische Teil ist im ganzen amtlicher
urkundlicher was bei der Rolle die das Aramäische im
Perserreiche spielte begreiflich ist Ich kann Tittmann
nicht darin beipflichten daß the translator of this inscrip
tion tried to be very literal p 24

Der lydische Text hat in Z 3 esü vänaü Danach er
wartet man im aramäischen NT NPiiyQ oder nach der Schrei
bung des Autors nJt Nmyö Daß 212D ein fremdes Wort
im Sinne von Nm D sei ist unwahrscheinlich Ich schlug
Littmann seinerzeit vor 2 1SD als Verschreibung von N l D
Urkunde anzusehen Die irrtümliche Schreibung DIB statt

NIS wurde wohl durch das zweimalige 31 in derselben Zeile
veranlaßt Über den Besitz der Grabanlage wurde wahr
scheinlich schon damals eine Urkunde ausgestellt die in einem
Archiv niedergelegt wurde Sie war das eigentliche Original
die Inschrift war ein für die Öffentlichkeit bestimmtes Dup
likat Dem Sclireiber war die Wendung mr N12D 7 T
aus Urkunden bekannt Als ich diese Lesung vorschlug
war mir nicht gegenwärtig daß diese Worte nJT NIED T
sich tatsächlich in einer Urkunde fast aus derselben Zeit
finden Epheni II p 224 G Z 16 Liest man so dann
kann 1213 nur den Sinn Besitz Besitzrecht haben Diesen
Sinn habe ich nach dem Zusammenhange angenommen doch
möchte ich auch auf Bartholomae Altiran Wörterb
Sp 990 verweisen fra va da Adj im Besitz von teilhaftig

Ich habe reiflich erwogen ob IDnS nicht mit bütarvod
zusammenhängen könnte Aramäisches D gegenüber lydi
schem b haben wir auch in B B SN ibünisis ta kann In
fix sein vgl kileü parallel qitalad in F Z 4 p 5 1 unt und
Littmann p 7 i unt zu savtarid bütarvod könnte ja auch
ist erworben ist Besitz od ähnl bedeuten Ein sicheres

Urteil ist hier natürlich nicht möglich Jedenfalls sehe man
wieviel Herleitungen schon die eine Lesung 1212 zuläßt
dabei sind acht Lesungen möglich

1 Vgl G HiRSCHKELD Königsherger Sludien l p 123 f
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Auch dieses fremde Wort ist aramäiscli glossiert IHN
hinter ni2 lB hat den Sinn der sich aus dem Zusammen
hange für 1D 1 ergab Es heißt im allgemeinen in Besitz
nehmen wird auch anderwärts zum Ausdrucke des Besitzes
an einem Grabe gebraucht vgl Ephem III p 270 lo f
beachte auch ijp TlfflN Gen 23 4 Schaltet man IHN aus
dem Satze aus so vermißt man nichts erhält vielmehr für
das Andere eine echt aramäische Konstruktion 3D T ni2 l
Als Glosse steht IHN in der einfachen F orm Man würde
es freilich hinter dem ersten 131S erwarten Aber vielleicht
legte der Verfasser Wert darauf daß es da stehe wo die
Besitzanzeige besonders hervortreten soll bei der Nennung
des Besitzers

Ich habe auch die Möglichkeit erwogen daß IHN bei
dieser Auffassung von 1D1S als Nomen stehe und das Be
sitzrecht das auf Grund dieser Urkunde sein Besitzrecht ist
ist der Besitz des Mane ferner daß IHN zu lesen sei das
hier wie weiterhin als Flickwort stehe ohne die Konstruk
tion von H ni3 lÖ zu unterbrechen Aber dies ist weniger
wahrscheinlich

Im lydischen Teile ist silukalid im aramäischen X DnD
über der Zeile nachgetragen Zwischen J und N steht ein
Zeichen das wie der obere Teil eines 3 aussieht Es bricht
mitten im Schaft ab obwohl dem Graveur Raum zur Ver
fügung stand ihn zu Ende zu ziehen Ein Jod ist das Zei
chen nicht Ich vermute daß der Graveur hier einen fal
schen Buchstaben begonnen den Irrtum vor der Vollendung
bemerkte das bereits Gravierte so stehen ließ wie es war
und dahinter das richtige Zeichen setzte Der lydische Text
hat ja auch nur siluka Es ist mir nicht wahrscheinlich daß
das Wort in beiden Texten versehentlich ausgelassen worden
sei Andererseits ist die Nennung des Großvaters oder des
Heimatsortes nicht so sehr wichtig daß man durch eine
Nachtragung zwischen den Zeilen die Inschrift entstellen
sollte Vielleicht hat Mane das Grab und auch den Stein
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Cä v DTID herstellen lassen Nachher erhielt er einen Titel
Dieser mußte natürlich unter allen Umstän 3en noch auf dem
Steine prangen Ich möchte nun zu NTIID auf die N ID
N OSmB nNI Daniel 6 3 ff verweisen

Auch in Z 4 ff stimmen die beiden Texte nicht über
ein Im lydischen ist die Aufzählung der Teile des Grabes
vorweggenommen Es ist unmöglich den aramäischen Teil
entsprechend aufzufassen Daß wie LlTTMANN annimmt
gegen sei ist unwahrscheinlich Auch für b vor Nnmi

hat man dann keine Erklärung
Betrachtet man den aramäischen Text für sich so ge

winnt man den Eindruck daß zwei parallele Sätze dastehn
T jQT und ö IPIN Im zweiten Satze ist von einer Zer

störung am Grabe die Rede danach spricht wohl der erste
von einer unrechtmäßigen Aneignung Man erwartet hinter
T 01 ein Verb und dies kann nur in enthalten sein

Dafür liegt der Sinn eintreten am nächsten Es kann hier
ebenso den Sinn des unrechtmäßigen unbefugten Eindringens
haben wie elaskß siv in griechischen Inschriften Kleinasiens
vgl Br Keil Hermes XLIII 1908 p 543 Für Nrnj D
und Xnnn würde es ja auch passen nicht aber für NilPiD
Ich glaube nun daß auch hier eine unrichtige Anwendung
des Wortes vorliegt Auch dieses war dem Schreiber viel
leicht aus einer Schilderung militärischer Ereignisse bekannt
Da war vom Eindringen eines fremden Heeres in ein Ge
biet und dessen Okkupation die Rede Der Schreiber hatte
es in diesem letzten Sinne in Erinnerung und wandte es so
an Er verband es direkt mit den Objekten Die ersten
beiden sind nicht besonders als solche gekennzeichnet das
dritte hat wegen der Entfernung vom Verb b als Objekts
partikel erhalten Daß T Dp eine Konjunktion und 1313
hier eine Verbalform sei habe ich bereits bemerkt ent
gegen dem der diese Grabhöhle erworben hat Hierbei

l Auch in der Inschrift aus Liniyra CIS II 109 Nordsein Epigr p 446
B b ist so zu lesen

Zeitschr f Assyriologie XXXI 9
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nehme ich allerdings für bip P den Sinn an den es im S
rischen hat während es in den aramäischen Texten der per
sischen Zeit den Sinn gegenüber entsprechend hat

Die Worte kudkit ist esü vänaü bütarvod im lydischen
Teile bezeichnen etwas Greifbareres als 1312 Daher sind
sie nachher wo von einer Vergewaltigung des Grabes die
Rede ist wiederholt und der anderen Aufzählung koordi
niert Das 1312 konnte weder geraubt noch beschädigt
werden denn das Besitzrecht war durch die anderwärts auf
bewahrte Urkunde gesichert daher ist im zweiten Teile da
von keine Rede

Im aramäischen Teile ist das Datum ganz erhalten doch
ist es unsicher welcher Artaxerxes gemeint ist

1 Am 5 November im Jahre 10 des Königs Artaxerxes
2 in der Stadt Sardes Diese Stele und die Grabhöhle

und die Loculi
3 Örtchen und die possessio die auf Grund dieser Ur

kunde besteht ist die possessio besitzen
4 des Mane Sohnes des Kumli Siruka Wenn jemand

sich diese Stele oder
5 die Grabhöhle oder die Loculi gewaltsam aneignen sollte

entgegen dem der diese Grabhöhle possidiert
6 ferner wenn jemand etwas zerstören oder zerschlagen

sollte so
7 sollen die Artemis von Koloe und Ephesus von Haus

und Hof
8 von seinem Besitz Elur wie Fluß und seiner Habe ihn

vertreiben sowie seinen Erben

Greifswald 13 Dezember igi6
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Zehn neue Inschriften aus der Zeit Urukagina s
Von Wilhelm Förtsch

Aus der Regierungszeit Ui ukagina s besitzen wir kurze
Inschriften welche sich auf kleinen olivenförmigen der Länge
nach durchbohrten Tongebilden befinden Drei hat Thureau
D VNGIN VAB I S 44 f Olive A B und C umschrieben
und übersetzt vier aus der Sammlung Lichacev photogra
phiert und bereits kurz behandelt bei LichaCev DrevnejSija
bully i pecati Sirpurly S 239 ff sind von NiKOLSKl Doku
meiity chosjajstveiittoj otcetnosti drevnejsej epoclii Chaldei als
Nr 319 322 veröffentlicht und ebenda S 47 f besprochen
worden eine weitere hat Weidner OLZ 1916 Sp 134 f
veröffentlicht und behandelt Auch die Vorderasiatische Ab
teilung der K Museen zu Berlin besitzt zehn solche Oliven
VA 5350 5359 Die Erlaubnis dieselben hier publizieren
zu dürfen ist mir von Herrn Geheimrat Delitzsch in
dankenswerter Weise erteilt worden

VÄ 5350
nin gir zu ge uru ka gi na da e da dü g ga a Su nu ti

l bal e uru ka gi na lugal laga ge i gub
iNin gir zu der mit Uru ka gi na spricht erhört den

nicht der es ändern wird Uru ka gi na König von Lagas
hat es aufgestellt

Die Übersetzung von Su nu ti i bal e ist hypothetisch
Das Verbum Su bal zerstören vernichten findet sich in

9
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Fluchformeln am Schluß von Statueniiischriften z B Gudea
Statue B 8 38 und 43 Anstatt l gub oder mu gub so

TA snir

W 1

wfVif
3

tM
/i

1

m gm
P

15

VA 5359 s unten S 139 wäre auf den Oliven auch die Le
sung l tüin oder mu tüm hat es hinein gebracht möglich
beachte VA 5353 unten S 134 tüm ma

VÄ 5351

ba ü nam BJEC 316 uru ka gi na ka ge ba tüm
m u bi

Ba ü hat die Bitte des Uru ka gi na angenommen
ist sein Name

Zu REC 316 wohl Bitte siehe Thureau D AN
GIN VAB 1 S 154 A g Zum Inhalt vgl den ähn
lichen von VA 5354 unten S 135 Die Göttin Ba ii ge
winnt in den historischen Inschriften erst von Urukagina ab
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an Bedeutung in den Wirtschaftstexten dieser Periode da
gegen spielt sie bereits unter den Vorgängern des Uruka

7a iSi
3

I

m
S SIV O

i

tiidj

gina eine Rolle siehe Förtsch MVAG 1914 i S 8 f 34
127 ha tüin eigentlich hat geholt Siehe Nachtrag S 143

VÄ 5352

ba ü men zi urii ka gi na ka nm bi
Ba ü ist eine wahre Krone für Uru ka gi na ist sein

Name

Vgl dazu Gudea Zyl B 6 17 18 sib nin gir sn ge
gü de a ar men nisi g ga dtm sag an Sü il da damit er er
höhe zum Himmel wie eine schöne Tiara den Hirten des
Nin gir su Gü de a Eannatum Geierstele Unterschrift
4 ff den Namen der Stele iiin gir zu en men lum ma
nam ii l id ug edin na Nin gir zu der Herr der präch
tigen Krone ist das Leben des Kanals Ug edin Beachte
ferner die Personennamen Nin gir su men zi Nin gir su
ist eine wahre Krone Nik 2 Vs 7 3 DP 114 7 Huss 18
Vs 5 13 Ninni men zi dlm Ninni ist wie eine wahre
Krone Huss I 15 Vs 6 16 u s Nin gir su men mu

Nin gir su ist meine Krone TSA S 116 Die Bedeu
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tung Krone Tiara für agü akkadische Wiedergabe von
inen und aga wird bestritten und Kopftuch Turban Kö

TAS iil

t3
hm

i

4

R iF

nigsmütze dafür angenommen siehe Streck VAB 7 S 2
und A 2 und S 432

VÄ 5353
ba ü bär uru azag ga ka t ü in ma uru ka gi iia ra

ki m u na dg mu bi

r j3j3

mP
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Ba ü die in das Heiligtum von Uru azag ga gebracht
worden ist hat den Uru ka gi na liebgewonnen ist sein
Name

Ba ü ist die Herrin von Uru azag ga dortselbst be
findet sich ihr Tempel vgl Paffrath Zur Götteriehre
S 105 Zur Konstruktion von ki äg vaA Dativ siehe Witzel
Verbal Präformative S 70 f Vor tüm ma könnte mög
licherweise die Postposition Sü fehlen Zur Übersetzung von
ttim ma mit gebracht beachte indes Rim sin Steintafel B
Rs 6 ki KU nam dingir bi Sü tüm ma von Thueau D AN
GIN VAB I S 219 wiedergegeben mit eine Wohnstätte
geeignet für die Gottheit Unsere Oliveninschrift wäre
vielleicht auch zu deuten Ba ü die zum Heiligtum von
Uru azag ga gehört hat den Uru ka gi na liebgewonnen

VÄ 5354

ba ü sub uru ka gi na ka ge ba tüm mu bi
Ba ü hat die Huldigung des Uru ka gi na angenommen

ist sein Name

Der Inhalt ähnlich wie VA 5351 siehe oben S 132 und
Nachtrag S 143

rAS iS 4

1

n

x k
s
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YÄ 5355

sä g A s i J Ja a gub ba lugal eiida Sü nn kus mu
bi uru ka gi na lugal laga ge i g u b III

Die Gnade zur Recliten stehend hat für den König von
Eridu nicht nachgelassen Uru ka gi na König von Lagas
hat es aufgestellt 3 Jahr

Der Text ist nach VA 5359 siehe unten S 139 ergänzt
Letzteres ist ein Duplikat zu VA 5355 und weist nur zwei

VA S3 SS

1

1

A

i M ¥m M
J ilHf S

V 1
ffi4

v

M

I t JW Mrl t ii/umW iliy

unbedeutende Varianten auf nämlich 7 anstatt lagaS
ge und inu gnb anstatt i gub Man könnte a gub ba
lesen wegen des vorausgehenden ä zi d da und an eine
Bedeutung zur Linken denken doch ist bei der stehenden
sonstigen Schreibung ä güb bu TII nicht gut
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eine rein lautliche anzunehmen Auch a gub ba als Parti
zipium mit dem allerdings seltenen siehe WiTZEL Verbal
Präformative S 68 einfachen Subjektspräfix a wäre mög
lich aber unwahrscheinlich Wer ist hier unter dem
König von Eridu zu verstehen Sonst wird En ki so

genannt siehe Paffrath Zur Götter lehre S iio

VÄ 5356

ba ü du g ga 7iru ka gi na ka mu gi n mu bi
Ba ü hat das Wort des Uru ka gi na beständig ge

macht ist sein Name

YAS iSb

4r

1

F

y h
y

VÄ 5357

ba ü gän GAM GAM urji azag ga ge uru ka gi na
nani sib Sü inu tu d mu bi

Ba ü die Mutter von Uru azag ga hat den Uru
ka gi na zur Hirtenschaft geboren ist sein Naine

Zu gän GAM GAM vgl den Personennamen Nin gan
GAMJ GAM Huss I 23 Rs 5 14 und Nin uru ezcm mc

gan GAM GAM Nik 6 Rs 2 4 Huss I 20 Vs 7 12 u s
und TSA S 11 7 Die Bedeutung von gäti ist vielleicht
alädu GAM GAM vdh gagam zu lesen vgl Delitzsch
Sunt Gramm S 41 und Otto Schroeder ZA 30 S 89
läßt sich hier nicht deuten Zu Ba ü und Uru azag ga
siehe VA 5353 oben S 134 In den historischen Inschriften
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wird Ba ü von den Fürsten von Lagas Mutter Lebens
spenderin genannt Paffrath Zjiv Götter lehre S 102 be
achte den Personennamen Ba ü ama mu Ba ü ist meine
Mutter TSA S 108 Huss I S 16 Nik S 103 und die

rAidSh TASiSl
Wi lrS 4

1 453

wip

Bezeichnung des P ürsten als dumu tu d da der Gottheit
gegenüber z B Ur ba ü Statue i 7 8 Als Hirte sib
bezeichnen sich die Fürsten verschiedenen Gottlieiten gegen
über Paffrath a a O S 89 A 2 vgl auch den Per
sonennamen Sib lagas ki ag Geliebter Hirte von Lagas
Huss L S 31 Nik S 102

VÄ 5358

ba ü e gi a eridu g ga uru ka gi na ra ü mu na gin
mu bi

iBa ü die Braut von Eridu möge zu Uru ka gi na
gehen ist sein Name

Die Bezeichnung e gi a Braut tragen verschiedene
Göttinnen siehe Deimel Pantheon babylonicum Nr 868
Auf unserer Olive bedeutet Braut von Eridu offenbar so

i

r

pS K m

7

i 4
f
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viel wie Braut des Nin gir su die Beziehung des Nin
gir su zu Eridu ist allerdings noch nicht klargelegt vgl
FÖRTSCH MVAG 1914 I S 14 Möglich auch ii viu na
tüm anstatt fi mu na gin dann Ba ü die Braut von Eridu
möge zu Uru ka gi na gebracht werden ist sein Name

VÄ 5359

iä g ä zi d da a gub ba lugal erida Stc nu kuS mu bi
itru ka gi ta lugal lagaS mu gub III

Die Gnade zur Rechten stehend hat für den König
von Eridu nicht aufgehört ist sein Name Uru ka gi na
König von Lagas hat es aufgestellt 3 Jahr

rj isg

M plM4
l f j

V A
y P

pH 4r v

1
t

h

y

i 7

v4
Das Duplikat hierzu ist VA 5355 mit einigen Varianten

siehe oben S 136
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Der Vollständigkeit halber seien hier auch die von
Thureau Dangin VAB i S 44 f bearbeiteten Inschriften
der Oliven A B und C ferner die von Weidner OLZ
igi6 Sp 134 f veröffentlichte sowie die vier der Samm
lung Lichacev Nik 319 322 wiedergegeben

Olive Ä
nin gir su ge e uiiu g ga inim du g ga uru ka gi na

ka ba ü mu da dn g mu bi
Nin gir su hat im Tempel von Uruk ein gutes Wort

über Uru ka gi na mit Ba ü gesprochen ist sein Name
Oder sollte anstatt inim du g ga zu lesen sein kimu g

ga Dann wäre die Inschrift wohl zu übersetzen Nin gir
su hat im Tempel von Uruk eine Entscheidung über Uru
ka gi na mit Ba ü getroffen ist sein Name Zur Lesung
kimuja für KA HI siehe DELITZSCH Sunt Glossar S 1 19 s v

Zur Vermutung einer Beziehung von Ba ü zu Uruk vgl
Hommel bei Förtsch MVAG 1914 i S 9 A 3 und be
achte den Personennamen Nin e unu g ga nir gal die Her
rin des Tempels von Uruk ist Fürstin Huss I S 27 und
Nik S 103

Olive B
nin gir su gc uru ka gi na ra im dugüd i dim d

bad mu tti tüm mtt bi
Nin gir su hat dem Uru ka gi na gleichwie dem Im

dugüd einen offenen Arm verliehen ist sein Name
So ist vielleicht die von Thure u Dangin unübersetzt

gelassene Stelle zu deuten Zu d bad vgl Gudea Ly A
9 26 da bad a mu lü la ba ta e meinem offenen Arm
entrinnt niemand vorausgeht 9 25 igi hnS a mu kttr ri nu
tint il mein zorniges Auge erträgt die Welt nicht Im
Altbabylonischen ist d REC 11 5 guniertes da REC 11 4
Die Bedeutung von d und da ist die gleiche nämlich idu
siehe Eannatum Geierstele Vs 4 4 und 5 21 mit Thureau
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Dangin VAB i S 10 A k zur Übersetzung von 4 4 aber
WiTZeL OLZ 191 1 Sp 337 f und Vcrhalpräformative S 8
Die Verwendung von DA für den Lautwert id t vermutet
KiNSCHERF siehe Förtsch MVAG 1914 i S iSo Nachtr
zu S 42 Vielleicht wäre aber anstatt ä bad und da bad
viebnehr ä idiin imd da idim zu lesen und dann möglicher
weise schwerer gewaltiger Arm In der Verbalform
niu ni tüm ist ni Akkusativ Infix der 3 Person des Singu
lars siehe DELITZSCH Sunt Grammatik S 119 und bezieht
sich auf A bad Zu ä BE und da BE beachte noch ä MI
Gudea Zyl B 2 23 und als Parallelstelle zu letzterem da
MI ebenda 5 10 Da nun BE in der Lesung idint im Ak
kadischen durch kabtu wiedergegeben wird weiterhin Mx
in der Lesung dugiid siehe Delitzsch Sum Glossar S 149
ebenfalls einem akkadischen kabtu entspricht so sind viel
leicht d idim bzw da idim und ä dngiid bzw da dugiid Sy
non3 iTia Zu verweisen wäre schließlich auf ä dugud Gudea
Statue D 5 2 Zum Lautwert id für DA siehe auch Poebel
HT S ii8 A 3 wo für das in den Gudea Inschriften vor
kommende Ti DA num die Lesung Ti id nunt für wahr
scheinlich erachtet wird

Olive C
en nu bdd e babbar uru ka gi na lugal lagaS
En nu bdd des E babbar Uru ka gi na König von Lagas
Der Terminus en nu bäd ist unklar Lesung bdd gesichert

durch die Schreibung bäd da Nik 321 siehe unten S 142
Thureau Dangin VAB i S 45 übersetzt denselben mit
Wache der Festung

Olive Weidner

ba ü palil uru ka gi na ka mu bi
Ba ü ist die F ührerin des Uru ka gi na ist sein Name

Zum Namen des Weihgegenstandes vgl Personennamen
aus der vorsargonischen Zeit aus welcher ja auch unsere
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Oliven stammen wie An palil Anu ist Führer Huss I 19
Rs I 7 U S und TSA S 107 Babbar palil Babbar ist
Führer Nik S 101 Huss I 26 Vs 5 16 u s TSA S 108
Nin gir su palil Nin gir su ist Führer TSA S n6 Nik

S 10 1 Huss I 17 Rs 4 4 Nin palil die Herrin ist Füh
rerin Huss I 23 Vs 8 4 und vor allem Babbar palil lugal
an da Babbar ist der Führer des Lugal an da Nik S loi
Huss I 1,5 Vs 3 13 u s

Nik 319

en rm bäd a ba iiag iigulu ba ü ge uru ka gi na lugal
lagai

En nu bäd des A ba nag des Aklu der Ba ü Uru ka
gi na König von Lagas

Zur Lesung ugulu bzw igild für PA akkad aklii
siehe unten S 159 f

Nik 320
en nu bäd dun Ses gal ukü ka uru ka gi na lugal lagaS
En nu bäd des Dun scs des Groß Ukü Uru ka gi na

König von Laga s
In der Kopie Nik 320 steht nur gal ukü ohne kd auf

der Photographie bei LichaCev a a O S 240 ist aber das
Zeichen ka nach gal ukü deutlich zu sehen

Nik 321
en nu bäd da sib utül uru ka gi na lugal lagaS
En nu bäd da des Sib utül Uru ka gi na König von

Lagas
Sib utül ist doch wohl Personenname und nicht zu deuten

des oder der Schafhirten und des oder der Rinderhirten
auch nicht des Hirten der Herde
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Nik 322
en iiii l dd ba ü ma al ga su g gi uru ka gi na ra ki

gub inu na pa d mu bt
En nu bäd ßa ti ma al ga su g gi hat für Uru ka

gi na einen Standort ausgewählt ist sein Name
Zu dem Personennainen Ba ü ma al ga su g gi vgl die

Hypokoristika Ma al ga su g gi und Ma al ga TSA S 115
Beachte dazu auch Witzel Verbal Präformative S 78 A 4
doch ist dort RTC 19 Vs 3 5 Ma al ga su d da nicht wie
Witzel meint die vollere Namensform sondern da bildet
Postposition mit welcher die Wurzelerweiterung da im Ver
bum mu da gin na a korrespondiert Eine Übersetzung

Ba ü welche hat für usw ist nicht gut anzu
nehmen Der Ausdruck ki gub pa d findet sich auch
Gudea Zyl B 6 20 Zu ki gub akkad manzazu Standort
siehe Delitzsch Sum Glossar S 107 Thureau D ANGIN
VAB I S 83 Gudea Statue E 9 9 übersetzt ki gub mit
Untersatz der Statue

Der Zweck dieser Oliven ist sicherlich richtig dargelegt
von Weidner OLZ 1916 Sp 135 wenn er sagt daß die
selben in der Nähe der Weihgegenstände deren Namen sie
enthielten als Weihbeischriften angebracht waren Ob auf
den Oliveninschriften der Terminus mic bi steht oder nicht
tut aber nichts zur Sache Daß auch die En nu bäd Oliven
Namen von Weihgegenständen enthalten läßt sich aus
Nik 322 mit dem Terminus mu bi ersehen

Nachtrag zu VA 5351 und VA 5354
VA 5351 und VA 5354 können als Duplikate bezeichnet

werden wobei 7/a REC 316 und sub Varianten darsteUen
ba tüm ist der Terminus für eine Bitte erhören für das

Darbringen einer Bitte wird mu tüm gebraucht z B sub
mu na tüm Gudea Zyl A 8 13 B 2 15 sub mu ne tüm
Zyl B I 21 Vgl hebr inyj erhören von inj beten
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Vorsargonische Opferlisten
Von Wilhelm Förtsch

Unter den von mir VAS XIV veröffentlichten sumeri
schen Wirtschaftstexten aus der Zeit Lugalanda s und Uru
kagina s findet sich auch eine Anzahl von Opferlisten Da
diese für die altbab lonische Religionsgeschiehte nicht ohne
Interesse sind siehe Förtsch ReligionsgeschichtlicJte Unter
suchungen I S 59 ff und Landsberger Der kultische Ka
lender der Babylonier und Assyrer I S 40 ff und S 92 f
so möchte ich sie im folgenden kurz besprechen

V

a Se kü Fest des Gottes Ningirsu

VAS XIV 46 VAT 4671
ganani dun Sa g ga na i ganam naniasSe Ses e

gar ra i ganam pa sag i ganam dun BJLC 22,0 udu lugal
me sib kant ezen se kii nin gir su ka k a bär nam tar ra
dam lnga l an da isag la g as ka ge gis b i t a g

I Mutterschaf für den Gott Dun sa g ga na i Mutter
schaf für die Göttin Namasse von dem Tempel Ses e gar ra
I Mutterschaf für den Gott Pa sag i Mutterschaf für den
Gott Dun REC 230 Kleinvieh des Hirten Lugal me
hat am Se kü Fest des Gottes Nin gir su Bär nam tar ra die
Gemahlin des Lugal an da des Isakku von Lagas opfern
lassen Jahr
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VAS XIV 119 VAT 4680
Unterschrift Rs 10 11 Su nigin f2 z i d nmn tiim

2o 2 äug kas kal 21 j 2 dug kas gi g V kiir XVIII sila iä
Vkiir XVIII sila ka luni V kiii XVIII sila geStin x äS XX
kü keSda 6 i udu 7 ntaS nig gis fjag g a ezen Se kü
nin gir SU ka ka bär nani tar ra d a nt lugal an da isag

laga s l l ka I Insgesamt 42 Maß Mehl 20 /2 Krüge
Prima Bier 21 /2 Krüge schwarzes Bier 5 kür 18 sila Öl
5 kür 18 sila Datteln 5 kür 18 sila Kräuterkäse Wein

V

20 kesda Fische 7 Schafe 7 Zickchen Opfer am Se ku
Fest des Gottes Nin gir su von Bär nam tar ra der Gemahlin
des Lugal an da des Isakku von Lagas i Jahr
1 Tag Nin gir su Ba ü Dun sa g ga n a Gäl a li m

Lama Nin sar H e g ir Abzu nigin tum N a
mas se von dem Tempel Ki s Tl la M es an
du Namasse von dem Tempel Se s e gar ra

P a sag Dun REC 230 Lugal e ni nn i A bzu
ban da Ab zu von Gü id Ib id edin na N in su bur
Ti ra äs 1 An ta sur ra

2 Tag Nin gir su

b Bulug kü Fest des Gottes Ningirsu

VAS XIV 116 VAT 4679
Unterschrift R s 10 11 g ü an S ü i zi d

mu n tüin 20 du g kas kal 22 dug kas gi g kür
sila id kür sila k a lum kür sila geSiin

x dS k ü keSfda udu 7 maS nig giS tag ga ezen
bulng k ü nin gir su ka bär nam tar ra dam lugal an da
isag lagas ka III Insgesamt 41 Maß Mehl 20
Krüge Prima Bier 22 Krüge schwarzes Bier kür

sila Öl kür sila Datteln kür sila
Kräuterkäse Wein ke sda Fische 4 Schafe 7 Zickchen
Opfer am Bulug kü Fest des Gottes Nin gir su von Bär
nam tar ra der Gemahlin des Lugal an da des Isakku von
Lagas 3 Jahr
Zeitschr f Assyriologie XXXI 10
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1 Tag Nin gir su B a ü Dun sa g ga na Gäl a li iTi
He gir Lama N in sa r Abzu nigin tum Na

masse von dem Tempel Ki sTl la Mes an du Nin
subur Lugal e ninni Abzu DA nigi n Ib id edin na
An ta sur ra

2 Tag Nin gir su Namasse Pa sag Dun REC 230 Ti
ra as

VAS XIV 5 VAT 4617
Unterschrift Rs 12 13 Su ti igm 8 zi d mun tüm

j6 sila zi d nindä kü da i gjir sag gäl 4 8 sila zi d zj lz
dug kas kal 2 dug kas gi g VI kiir XIX sila ii I kiir
gä VI kür XIX sila ka lum VI kür XIX sila geStin x äS
XIV k ü keS du I gu d 7 udu J sil 7 mai nig giS tag ga
ezen bulug kü nin gir su ka Sä g Sä g dam uru ka gi na
lugal lagas ka ge uru azag ga g i s bi ia g II Insgesamt
48 Maß Mehl 36 sila Mehl für Speisebrote i gur sag gal
48 sila Mehl 23 /2 Krüge Prima Bier 2472 Krüge schwarzes
Bier 6 kür 19 sila Öl i kür Milch 6 kür 19 sila Datteln
6 kür 19 sila Kräuterkäse Wein 14 kes du Fische i Rind
7 Schafe 3 Lämmer 7 Zickchen hat als Opfer am Bulug
kü Fest des Gottes Nin gir su Sä g sä g die Gemahlin des
Uru ka gi na des Königs von Lagas in Uru azag ga opfern
lassen 2 Jahr
1 Tag sil ba ü Sä g Sä g uru azag ga i gigin a gis bi

tag I Lamm für die Göttin Ba ü hat Sa g sa g
als sie nach Uru azag ga ging opfern lassen

2 Tag Nin gir su Ba ü Gal alim Dun sa g ga na
He gir Lama Nin sar Abzu nigin tum Abzu

uru sig ba Namasse von dem Tempel Ki sTl la
Mes an du Nin subur Nin a su Lugal e ninni

Abzu DA nigi n Ib id edin na An ta sur ra
3 Tag Nin gir su Ba ü Ti ra äs Namasse von dem

Tempel Ses e gar ra P a s ag Dun REC 230
4 Tag Lama von dem Tempel Sil sir sir ra
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c Bulug kü Fest der Göttin Namasse

VAS XIV 34 VAT 4890
Unterschrift Rs 5 6 S u n igin 11 udu i sü ezen

bulug kü namasSe ka g lS e iag udu kü a ur sag dumic x nia
sib kam I Insgesamt 11 Schafe i Lamm ist am Bulug
kü Fest der Göttin Namasse geopfert worden Kleinvieh
Lieferung des Ur sag des Sohnes des X ma des Hirten
I Jahr
1 Tag Namasse Nin gir su Nin gün Dumu zi Pa sag

Dun REC 230 von dem Tempel E mah Ezinu
Ki a nag von Nina Ki a nag von Lagas

2 Tag Namasse

d Kisal Fest und Fest der Göttin Bau

VAS XIV 74 VAT 4657
Unterschrift Rs 11 12 Su nigin zi d mun tüm

19 2 dug kas kal ij l dug kas gi g X kür XIsila
iä X kür XIII sila ka him X kiir XI sila geSt in x äS

kü keSda udii sil maS ezen kisal la
ezen ba ü ka ka Sä g Sä g dam uru ka gi na lugal lagaS
ka ge giS bi tag I Insgesamt 40 Maß Mehl 19V2 Krüge
Prima Bier 15 /z Krüge schwarzes Bier f 10 kür
II sila Öl 10 kür 13 sila Datteln 10 kür 11 sila Kräuter
käse Wein kesda Fische Schafe Lämmer

Zickchen hat am Kisal Fest und am Fest der Göttin
Ba ü Sa g sa g die Gemahhn des Uru ka gi na des Königs
von Lagas opfern lassen i Jahr
1 Tag von den Öpfern für die genannten Gottheiten heißt

es ezen kisal ka giS e tag am Kisal Fest wurden
sie geopfert Nin g i r su Ba ü Dun sa g ga
na Gal alim He gir Lama Nin s ar Nin
subur Nin a su I b i d ed i n na

2 Tag Nin gi r su Ba ü E en na
3 Tag N in gir su Ba ü Ib bad dür ra

IC
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Nach dem 3 Tag wird noch geopfert für Gis bi l
g in mes Nin hur sag SE DA ISIB KULTAB TA von

diesen Opfern heißt es gü giS bi l gln mes ka giS c tag
am Ufer des Gottes Gilgames wurden sie geopfert Siehe

Förtsch OLZ 1915 Sp 368 u A 7

c Äntasurra Fest

VAS XIV 94 VAT 4712
Unterschrift Rs 6 7 iu nigin 17 kas kal dug ij kas

gi g dug ezen an t a sur ra nig k ü a SeS Sd g ga lü
bappir eS ä g sA g Insgesamt 17 Krüge Prima Bier
17 Krüge schwarzes Bier für das An ta sur ra Fest Liefe

V t wrung des Ses sa g ga des Brauers für das Es Sa g sä g

Der Text selbst lautet 2 kas ka l dug j kas
gi g dug ud II sü es a t dür a a es a i tüni i kas kal dug
I kas gi g dug ib i kas kal dug nin a su i kas kal dttg
nin Subur en ig gal lä banda ä bi nia äg i kas kal dug i

kas gi g dug ezen an ta sur ra ka geme e eS a i gigin i kas
kal dug I kas gi g dug ba ü i kas kal dug i kas gi g
dug e gal Sü i iünt kas kal dug f kas gi g dug an ta
sur ra 4 kas kal dug 4 kas gi g dug mun tü n II kam ina
I kas kal dug i kas gi g dug inun tiint III kani ma

3 Krüge Prima Bier 3 Krüge schwarzes Bier sind
für den 2 Tag als Es in das Es gebracht worden
I Krug Prima Bier i Krug schwarzes Bier für das Ib
I Krug Prima Bier für den Gott Nin a su 1 Krug Pri
ma Bier für den Gott Nin subur hat En ig gal der La
puttü I Krug Prima Bier i Krug schwarzes Bier
am Antasurra Fest als die Frau wohl des Isakku zum s
sich begab i Krug Prima Bier i Krug schwarzes Bier
für die Göttin Ba ü i Krug Prima Bier i Krug schwarzes
Bier ist für den Palast gebraclit worden 4 Krüge Prima
ßier 4 Krüge schwarzes Bier für das Antasurra 4 Krüge
Prima Bier 4 Krüge schwarzes Bier zum zweiten Mal am
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I Krug Prima Bier i Krug schwarzes Bier zum dritten Mal
am Zu mun DU s Landsberger a a O S 54 A 9

f Balag il e ta sub a

VAS XIV 93 VAT 4619
Unterschrift Rs 11 12 Su nighi y gur sag gäl 38 sila

Se 7 gur sag gäl 26 sila im ga gä kü a KA SÜ SA
nia nia agrig Sä g Sä g dam uru ka gi na lugal lagaS
ka ge nina na balag il e t a Sub a ka m II Insgesamt
7 gur sag gal 38 sila Gerste 7 gur sag gäl 28 sila enthülster
Emmer Lieferung des KA SU f SA ma ma des Aba
rakku ä g sä g Gemalilin des Uru ka gi na des Königs
von Lagas und Nina Am Balag il e ta sub a
1 Tag iNamasse En ki von Gi ka na Nin gir su von

dem Tempel Nin ni gar Nin gün Nin ninni bar
und Nin mar Dumu zi von Abzu Pa sag He
tür Dun REC 230 von E s Abzu mah Nin ür
Nin dub Es ir nun NAB Nin subur Mes an du
Nin a su Dun REC 230 von dem Tempel E niah
Ezinu Ib kü kü Ninni Gä tum du g Lugal

üru Ki a nag
2 Tag Namasse Ki Lama E dam kam gal ki E sir
3 Tag Namasse Ki Lama
4 Tag Namasse

Nach dem 4 Tag Unvollständig erhalten
Die Bedeutung von balag il e ta Sub a ist wörtlich wohl

als der Lyraspieler entfernt wurde vgl e ia Sub bei Uru
kagina Kegel B VIII 16 20 23 27 und siehe Thureau
Dangin VAB I S 50 A f Nach Delitzsch Stern Glossar
5 64 s V balag wird in einem Assur Vokabular balag il
durch akkadisches näS balamgi wiedergegeben Vielleicht
ist unter balag il der Klagesänger und unter balag il e ta
Sub a das Ende einer Trauerzeit zu verstehen Eine Zeit
bestimmung stellt balag il e ta Sitb a jedenfalls dar so heißt
es VAS XIV 118 VAT 4901 10 TAR kü 20 x kü 120 KIN
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kü 480 SÜHUR r kü en ig gal dub sar uru isag ge balag
il e ta Sub a mu tüm IV 10 Fische 20 Fische
120 Fische 480 Karpfen hat En ig gal der Stadt
schreiber des Isakku als abgeliefert 4 Jahr DP 167
bietet balag e ta Sub a wobei il möglicherweise nur durch
Versehen fehlt Beachte noch den Monatsnamen itu mulu
babbar sag e ta Sub a a Nik 2 Rs 7 10 und siehe dazu
Weidner Alter und Bedeutung der babylonischen Astronomie
und Astrallehre Leipzig 1914 S i ferner LANDSBERGER
a a O S 41

V

g Bulug kü Fest oder Se kü Fest des Gottes Ningirsu

VAS XIV 91 VAT 4495
udu abzu DA nigi n i maS gäl alim i maS an ta

sur ra I maS nin Subur ud I kam i maS namaSSe SeS e
gar ra ud II kam Su nigin i udu 4 maS ezen kü
nin gir s u ka ka bär nam tar ra da m lugal ati da isa g

laga s ka ge gis bi tag udu kü a en az ag Siim kam II
I Schaf für das Abzu von DA nigi n i Zickchen für

den Gott Gal alim i Zickchen für das An ta sur ra i Zick
chen für den Gott Nin ubur i Tag i Zickchen für die
Göttin Namasse von dem Tempel Ses e gar ra 2 Tag
Insgesamt i Schaf 4 Zickchen hat am kü Fest des
Gottes Nin gir su Bar nam tar ra die Gemahlin des Lugal
an da des Isakku von Lagas opfern lassen Kleinviehliefe
rung des En azag des Metzgers 2 Jahr

Der nicht vollständig erhaltene Text läßt von dem Na
men der Gottheit der zu Ehren das Fest gefeiert wird nur
den Schlußrest des letzten Zeichens erkennen dies ist zweifel
los zu SU zu ergänzen also liegt ein Fest des Gottes Nin
gir su vor Auf dem Original steht tatsächlich SeS e gar
ra der wagrechte Strich der aber einem Keil täuschend
ähnlich sieht ist nur eine Verletzung der Tafel demnach
nicht SeS e sur ra
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h Bulug kü Fest und Se kü Fest

VAS XIV 190 VAT 4819
maS ezen bulug kü i ma ezen Se kü ur lania i mai

ezen bulug kü i maS ezen Se kü Subur SU KÜ a SeS meS i maS
ezen btdug kü i maS ezett Se kü e sig zi d de i maS ezen
bultig kü I maS ezen Se kü gu ü SU KÜ a du g ga meS i maS
ezen bulug kü i maS ezett Se kü lugal eS Su tiigin 10 maS
sä bär maSkim bi II

I Zickchen für das Bulug kü Fest 1 Zickchen für das
Se kü Fest von Ur lama i Zickchen für das Bulug kü
Fest I Zickchen für das Se kü Fest von Subur Ur lama
und Subur sind Meerfischer i Zickchen für das Bulug kü
Fest I Zickchen für das Se kü Fest von E sig zi d de
I Zickchen für das Bulug kü Fest i Zickchen für das Se
kü Fest von Gu ü E si g zi d de und Gu ü sind Süßwasser
fischer I Zickchen für das Bulug kü Fest i Zickchen für
das Se kü Fest von Lugal es Insgesamt 10 Zickchen
Sa bär ist der Aufseher darüber

1 Ohne Ängabe eines Festes

VAS XIV 97 VAT 4839
i ud u gü Sii nigm ita ba Sä g i udu ttin gir su i udu

ba ti bär nam tar ra dam lugal ati da isag l agas k a
gis bi tag udu kü a ur s ag sib kam

I Schaf wurde am Gü su nigi n geopfert i Schaf für
den Gott Nin gir su i Schaf für die Göttin Ba ü hat Bär
nam tar ra die Gemahlin des Lugal an da des Isakku von
Lagas opfern lassen Kleinviehlieferung des Ur sag des
Hirten Jahr

VAS XIV 17 VAT 4754
10 ninda gu kal nig kü da 50 sujr nitida ban Ja

ga 40 müd ga namaSSe jo s u r 20 müd ga nin gün
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nig ga azag ga bär nam tar ra dam lugal an da isag lagas

ka III
IO Brote aus erstklassigem zerriebenem Speisemehl

50 Brötchen kleine Milchbrote 40 hubur Milch für die
Göttin Namasse 30 Brötchen 20 hubur Milch für den Gott
Nin gün von Nig ga azag ga Bar nam tar ra Gemahlin
des Lugal an da des Isakku von Lagas 3 Jahr

Diese Opferung findet wohl wie DP 60 u a s EöRTSCH
Religionsgcschichtliche Untersuchungen I S 64 am Amar a
a si ta Fest statt
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Gab es eine sumerische Fassung der Siebenten Talel
des Weltschöpfungsgedichtes

Von Arthur Ungnad

Die Kommentare zur Siebenten Tafel des Weltschöpfungs
gedichtes die jetzt in bequemer Form bei King STC II
Plate LI ff vereinigt sind scheinen ahgemein die Annahme
erweckt zu haben daß wir es hier mit der Erklärung einer
verloren gegangenen sumerischen Version dieser Tafel zu
tun hätten Vor einigen Jahren hat deshalb Langdon sogar
versucht die erhaltenen Zeilen auf Sumerisch zu rekonstru
ieren Dabei mußte es aber auffällig bleiben daß erstens kein
einziges Fragment einer solchen sumerischen Version existiert
daß ferner eine Art Präparation zu einem sumerischen Text
wie sie bei der gewöhnlichen Annahme die Kommentare
darstellen würden in der Bibliothek Assurbanipal s etwas ganz
Ungewöhnliches wäre, und daß endlich das Sumerisch ein
ganz sonderbares Sumerisch ist sodaß auch Langdon a a O
zu manchem Tadel gegen den Verfasser des Kommentares
veranlaßt wurde

Ich glaube vielmehr daß wir die Erklärung jener Kom
mentare in andrer Richtung suchen müssen Die babyloni
schen Gelehrten hatten andre Anschauungen von der Philo
logie als wir in einen Götternamen möglichst viel hineinzu

1 A Reconstruction of a Part of the Sumerian Text of the Seventh
Tablet of Creation PSBA 1910 p 115 ff 159 ff

2 Man erklärt wohl seltene sumerische und semitische Wörter in Kom
mentaren aber durchlaufende Präparationen wie man sie eigendich nur von
Schülern erwartet hätten in der wissenschaftlich literarischen Bibliothek Assur
banipal s kaum einen Platz gefunden
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deuten war für sie der Weisheit höchster Schluß So sind ja
auch sonst Texte bekannt die sicli mit der Erklärung von
Götternamen beschäftigen, und es ist wohl allgemein an
genommen daß in Weltschöpfung VII i ff über das Wesen
der Namen Marduk s spekuliert wird Die sog Kommentare
haben nun glaube ich einzig und allein den Zweck zu er
klären warum im Gedicht selbst diese oder jene Interpre
tation des Namens gegeben wird

Nehmen wir z B Z i Asari särik mereiii mukin
isrää so bietet der Kommentar RU Saräku SAR
mereSUi A isrähi Z C/ sprich si känu Das soll heißen
Asari heißt Särik meristi weil Asar Asari oder Asaru die
Silben ru Saräku und sar mereStu enthält er heißt
mukin isräii weil a isrätu in Asari enthalten ist und
weil DU m der Aussprache si wenigstens annähernd 3 als
sa in Asari steckt

In Z 2 wird Asari erklärt als bänii Sei ii ke muSesi urki
denn Asaru enthält AT /v sprich banü und SAR
Seu kü urku Wenn SAR in der Bedeutung asü hier ma
gelesen wird so zeigt dies daß schon die Zeichenform als
Andeutung genügte

Z 3 erklärt Asari alim als Sa ina bit inilki kabtu atar
milki denn Asari alim enthält SA bitu DI das ja auch sa
gelesen werden kann milkii ALIM kabtu SA eigent
lich DIR das aber unter Umständen sa gesprochen wird

atru und nochmals DI milku
Z 2o erklärt Tutu zi azag als ilu säri täbi bei taSme ü

magäri denn das Determinativ AN bedeutet ilu tu als Aus
sprache des Ideogr IM bedeutet säru du was der Silbe tti
sehr nahesteht bezeichnet tabu Ideogr Ijl das Determi
nativ AN bedeutet auch belu zi ist Semü und mag äru

1 Vgl auch OLZ igii Sp 153 f zu CT XXV 49
2 Wohl mit D da auch hier wahrscheinlich eine Anspielung auf Asari

vorliegt s bereits Dhorme Choix de Textes religieux p 681
3 Nach babylonischer Auffassung braucht nicht alles exakt zu stimmen

eine bloße Andeutimg genügt dem Wissenden oft
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Allerdings ist es nicht immer möglich alles restlos zu
erklären Das liegt aber auch zum Teil daran daß hier ganz
seltene und oft nur auf Grund von Vertauschungen gewonnene
Ideogramme zur Erklärung herangezogen werden Man ver
gleiche z B Z 108 ma Sa kirbis Tiämat etebberu lä änil u
Diese Zeile soll den Namen tiibiru erklären Was aber MA
irn Kommentar damit zu tun hat ist nicht klar Die andern
Deutungen sind einleuchtend RA nibira i sprich ir
nibir NE RU nebiru BU khngt an bi in nibiru an und
NE nebiru Auch in Z 107 haben wir die Silben ra ru und
wohl bi ferner das Determinativ AN Aber dunkel bleibt
KUN SAG GA reSu arkat Man kann das nur so erklären
daß hier Synonyma für das ursprüngliche AN reSu und
RU arkat eingetreten sind Welche Gesichtspunkte für die
babylonischen Gelehrten beim Ersetzen eines Ideogramms
durch ein andres maßgebend gewesen sind bedarf noch der
näheren Untersuchung Auch in Z 111 scheint eine Ver
tauschung eingetreten zu sein Die Zeile erklärt tiibiru mit
HAR anch ir gesprochen fiibir RT nibiiri AN Determi
nativ sprich wie oben ir libbu darauf folgt aber
zweimaliges SÄ libbu ptihru Der Interpretator scheint
also folgendermaßen gedacht zu haben nibir legt die Glei
chung nahe z Zeichen HAR libbu da demnach in nibir
ein Wort libbu steckt steckt auch das gewöhnliche Ideogramm
für libbu implicite in 7iibir Dieses Ideogramm kann unter
Umständen pubru oder gimru bedeuten also steckt auch
puhru giinru implicite im Namen Nibiru

Es soll hier nicht versucht werden den ganzen Kom
mentar zu erklären Wenn auch noch Schwierigkeiten bleiben
so dürfte doch soviel sicher sein daß dieser Kommentar
keine sumerische Eassung der Siebenten Tafel voraus
setzt sondern daß er lediglich die oft sehr krausen Gedanken
gänge widerspiegelt die die babylonischen Gelehrten bei der
Erklärung der heiligen Namen eingeschlagen haben

1 Z 12 ist gewiß zu ergänzen BI la a RU pa la su
2 So bietet der fortlaufende Text
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Die platonische Zahl

Von Arthur Ungnad

Unter den altbabylonischen mathematischen Tontafeln
die von der Expedition der University of Pennsylvania in
Nippur gefunden wurden, erregten vier ein besonderes
Aufsehen da sie sich mit der Zerlegung der Zahl 60
12960000 zu beschäftigen schienen Der Herausgeber der
Texte hatte diese Ansicht zuerst ausgesprochen und soviel
ich sehe ist ihm bisher von keiner Seite widersprochen wor
den t Die betreffenden Tafeln enthalten zwei Zahlenreihen
von denen die linke von 2 an steigt während die rechte
eine fallende Richtung aufweist Daß die übliche Erklä
rung bedenklich ist hätte schon aus der Tatsache gefolgert
werden können daß diese Zahlenreihen in Verbindung mit
Multiplikationsaufgaben auftreten Es liegt deshalb schon
an sich fern hier Aufgaben wie die Zerlegung einer Zahl
12960000 vorauszusetzen die rein theoretischer Art sind
Nach Analogie der Multiplikationsschemata hätte es sollte
man meinen nahegelegen hier Divisionsschemata zu ver
muten Daß solche wirklich vorliegen zeigen mit aller Klar
heit die praktischen Rechenaufgaben in CT IX 8 15

Wie die Division im einzelnen erfolgte ist an der an
gegebenen Stelle OLZ näher ausgeführt worden Hier soll
nur darauf hingewiesen werden daß nunmehr auch die Fol
gerungen die man für die Geschichte der Zahlenspekulation
aus der Zahl 12960000 gezogen hat hinfällig werden diese

1 Veröffentlicht von H V Hilprecht in BE XX i
2 Nr 20 21 22 25 3 S 20 ff der Puhlik ation
4 Auch ich hatte seine Ansichten angenommen vgl meinen Aufsatz Ba

byIonische Mathematilt und platonische Zahl Deutsche Rundschau Juli 1907
S 133 ff

5 Scheinbar von i hier muß aber ein Versehen vorliegen s bereits
Hilprecht a a O S 25

6 Nr 20 21 22
7 Vgl über die Division daselbst besonders meine Ausfühnmgen in OLZ

1916 Sp 365 ff
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Zahl liegt dem Gesagten zufolge gar nicht vor Wir haben
hier also keine Spekulationen über Weltzeitalter 12960000

360X36000 Anzahl der Tage des Weltenjahrs oder
Präzessionszahl 12960000 500 X 25920 sondern einfache
Rechenvorlagen für höchst praktische Bedürfnisse Wollte
der Babylonier beispielsweise 24 diirch g dividieren so suchte
er in der Divisionstabelle die Zahl g besser 9 und fand da
selbst 6 40 besser 6 40 Dann nahm er eine Multipli
kationstabelle vor dort fand er 24X40 16 und 24X6

2 24 das ergibt als Resultat 2 40 oder nach unserer
Auffassung 2 /3 Solche Rechnungen erscheinen uns die
wir an das Dezimalsj stem gewöhnt sind recht kompliziert
daß die Babylonier sie als schwierig betrachteten zeigt auch
die in dieser Zeitschrift S 42 des laufenden Bandes be
sprochene Stehe aus der Assurbanipalinschrift Li K 3050
K 2694 Aber mit einiger Übung wird man sich doch in
den Geist dieses Systems hineindenken können

Es soll nun nicht geleugnet werden daß die Babylonier
auf Grund ihres Zahlensystems gewisse Spekulationen auf
gesteUt haben Es läßt sich indes vorläufig nicht nachweisen
daß die Zahlenspekulationen die in der p3 thagoreisch plato
nischen Schule gepflegt wurden von A bis Z aus Babylonien
importiert worden sind Man muß hier mit der Möglichkeit
rechnen daß Pythagoras lediglich das Sexagesimalsystem als
babylonisches Geistesprodukt kennen lernte und daß die da
ran geknüpften Spekulationen seinem findigen Kopfe ent
sprungen sind Ähnhch steht es wohl mit den indischen
Zahlenspekulationen die auf dem Sexagesimalsystem aufge
baut sind es kann keinem Zweifel unterliegen daß das Sexa
gesimals3 stem selbst aus Babylonien stammt die Einzelspe
kulationen können aber er st auf indischem Boden erwachsen
sein

Daß in Babylonien die Zahl 601 nicht ganz unbekannt
war läßt sich wenigstens einigermaßen wahrscheinlich machen

l Insofern bedürfen wohl auch die Untersuchungen RüCK s in ZA 24
318 ff einer Richtigstellung
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Sobald man einmal genötigt war aus rein praktischen Grün
den zu Zahlen zu greifen die über 60 216000 lagen
war 601 die nächste Einheit Es fragt sich aber ob die Ba
bylonier diese Zahl rein abstrakt aufgefaßt haben für sie war ja
z B 18000 nicht 18000 sondern 5 Sar und wenn wir einmal
60 als Großsar bezeichnen so wäre eine Zahl wie z B
2 160000 kein abstrakter Zahlbegriff sondern eben 10 Großsar

Wir müssen uns auch hüten Spekulationen in das Zahl
system hineinzutragen die auf Grund des Wesens dieses Sy
stems zufällig in ihm enthalten sind Wenn die Präzessions
zahl 25920 gerade 500 mal in 60I enthalten ist so läge es
natürlich auf der Hand zu sagen daß 12960000 ein Produkt
der Präzessionszahl und der Phönixzahl 500 sei Aber
solche Spekulationen wären als babylonisches Geistesgut nur
dann erwiesen wenn sich wahrscheinlich machen ließe daß

die Sumerer ihr ZahLsystem auf Grund der Kenntnis der
Präzession aufgebaut hätten Das wird aber wohl niemand
behaupten wollen

In das Sexagesimalsystem läßt sich vieles hineingeheim
nissen Solange man aber nicht beweisen kann daß eine
bestimmte Spekulation die bloß möglich ist auch wirk
lich bereits in Bab3 lonien aufgestellt wurde sind derartige
Erörterungen für die Ass3 riologie wissenschaftlich völlig
wertlos weil sie mathematische Zufälligkeiten mit zahlen
theoretischen Spekulationen verwechseln

1 Etwa Volkszählung u ä
2 Vgl dazu ZA 24 324
3 Natürlich auch in jedes andre Zahlensystem hätte irgend ein Volk ein

Quinqu igesimalsystem so wäre 50 250 25000 also 250 Präzessionszeit
alter Daß man die Präzessionszahl beim 60 er System als 25920 beim 50 er
System als 25000 ansetzen muß macht natürlich niehts aus da ja beide Zahlen
ungenau sind und sein miissen
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Die Lesung des sumerischen Ideogramms
akkad aklu

Von Wilh Für Isch

Das Ideogramm hat unter ajidern die aklcadische
Bedeutung aklu ein Wort welches gewöhnlich mit Sekre
tär oder dgl übersetzt wird Die für diese Bedeutung dem
Ideogramm zukommende sumerische Lesung kennen wir
noch nicht Es dürfte indes nicht unmöglich sein dieselbe
zu erschließen

Die Erschließung geht aus von dem akkadischen Wort
aplu Sohn Dieses hat die Status constructus Form apil
und ist Lehnwort aus dem Sumerischen wo es ibila oder
ibilu lautet Da nun das akkad aklu als stat constr akil
hat wir für aklu einen semitischen Stamm aber nicht zu
finden vermögen so dürfen wir es als Lehnwort aus dem
Sumerischen betrachten und entsprechend ibila/u als su
merische Lesung dafür igil a oder igilu erschließen

Der Vergleich von ibila/u und igila/u läßt sich noch
weiter führen Wir wissen nach Thureau Dangin s geist
reicher Erklärung RA X p 97 daß ibila/u als derjenige
welcher Öl i verbrennt bi l zu deuten ist und zwar aus
Gudea Statue B 7 44 46 e ibila nu tug DUMU GEME
bi i bi l la ba mi ni tü r das Haus ohne Sohn dessen
Tochter brachte das Öl zum Brennen Gudea Zyl B 18
8 Q fügt zwischen i und bi l noch udu ein Das Wort
igila/u möchte ich zerlegen in igi Auge und il erheben
Die zusammengesetzte Verbalwui zel igi il wird nun siehe
Delitzsch Sum Glossar S 22 im Akkadischen durch naSü
Sa eni das Auge erheben wiedergegeben Demnach ist
igila/u akkad aklu der Aufseher eine Bedeutung die
übrigens in den sumerischen Wirtschaftstexten oft besser
paßt als die Bedeutung Schreiber oder Sekretär welch
letztere dem Wort igila/u aber durchaus nicht abgesprochen
werden soll Wie ich erst nachträglich sehe wird durch die
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von mir postulierte Lesung igila/u für aklu einer
seits die Glosse ü gu LU zu CT 12 pl 22 38180 Obv 2
als ugulu nicht ugudib vgl MEISSNER SAI 3900 zu lesen
erwiesen andrerseits wird durch dieses ugulu meine Le
sung igila/u bestätigt

Zu PÄ aklu
Von Wilh Förtsch

Zur Bedeutung Aufseher für PA beachte das Ideo
gramm für sib Hirte nämlich t I Tf gebildet aus
PA bzw igila und IJ altbabyl LU bzw udu also
Aufseher über die Schafe

Zur Lesung für PA aklu verweist mich nachträg
lich auch Hommel mit Karte vom 10 11 16 auf CT 12
pl 22 Nr 38180 Vs 2 wo PA die Glosse ugulu hat In
der akkadischen Wiedergabe ist nach seiner Ansicht das
zweite Zeichen aber nicht wie man glauben könnte so
vermutet auch Meissner SAI 3902 fragend sondern XX
denn die zwei wagerechten Striche im Zeichen sind keine

Keile Da nach noch ein Wort folgt so ist
Status constructus mit folgendem Genetiv und wir haben
demnach zu lesen

d gu lup I J ll
Also ugulu Ideogr PA bedeutet Aufseher über

Sakanakku
Von Willi Förtsch

Die Titulatur sakanakku hat als Ideogramm
Wie ist die Lesung dieses Ideogramms im Sumerischen
Meines Erachtens kann darüber kein Zweifel bestehen CT 1 2
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pi 31 38177 9 ist doch sicherlich mit Ergänzung zu lesen
sa gii ub t G R NITA Sak k a nak ku also

sum Sagub akkad sakanakku
Das Wort Sakanakku wird aus dem Akkadischen er

klärt und zwar teils als Sa kanäki Herr des Siegeins teils
als Sa kanakki Herr der Türe die Literatur darüber bei
Streck VAB 7 599

Von diesen beiden Et3nnologien kann ich weder die
eine noch die andere als richtig anerkennen Das Wort
Sakanakku ist vielmehr wie überhaupt die meisten Beamten
bezeichnungen Lehnwort aus dem Sumerischen

Vor dem Beu eis dieser Behauptung die Bemerkung
daß die Zeichen yfir und ftt im Altbabylonischen oft
füreinander gebraucht werden Letzteres ist lediglich Gunu
von ersterem die altbabylonischen Eormen REC 224 und
REC 226 aber auch die neuassyrischen Formen zeigen dies
deutlich

Wenn Sakanakku vom Sumerischen stammt so kann es

aber nicht von Sagub herkommen Wir haben indes nach
dem genannten Text Z 5 für und Z 6 für
auch den Wert Sakän Von Sakän könnte ohne weiteres
ein Sakanakku gebildet werden vgl ka muS akkad ka
muSakku Wir hätten dann sowohl H als auch

I gleich Sakän zu nehmen was gar nicht unmög

lich ist Ich möchte aber noch weiter gehen Da
zikaru ist ferner na geschr ebenfalls die Bedeutung
zikaru hat so dürfte wohl unbedenklich auch für ein
Wert nä angenommen werden Wir haben also 1

1 Meissner SAI 3390 verweist auf Sakanakku
2 Siehe auch Jensen und Zimmern ZA 3 S 206
3 Dieses Sakän hat nicht che Bedeutung Esel wie Delitzsch Sum

Glossar S 257 s v II Sakan fragend annimmt
4 Beachte daß aueh p yiy ainelu den Lautwert na hat Christian

OLZ 1913 Sp 213

Zeitschr i Assyriologie XXXI I
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t y akkad Sakanakku im Sumerischen Sagub oder Sa

kän nä zu lesen und 2 das akkad Sakanakku von der su
merischen Lesung Sakän tiä abzuleiten

d Namasse nin en
Von Wilh Förtsch

Die Göttin Namas se führt in den sumerischen Königs
inschriften des öfteren das Epitheton nin n die einschlägigen
Stellen bei Deimel Pantheon babyl Nr 2749 II 3 Als Be
deutung von nin en wurde Herrin des Getreides siehe
a a O und von Delitzsch Sum Glossar S 34 s v I en
die hohe Herrin angenommen

Vielleicht ist nitt en indes doch anders zu erklären Man
könnte denken Schwester des Herrn d i des Gottes Nin
girsu da iNamasse bekanntlich als Schwester des Ningirsu
gilt siehe Deimel a a O Nr 2749 II i In den sumeri
schen Königsinschriften wird aber zwischen nin Herrin und
geme egi Schwester graphisch genau unterschieden ersteres
wird REC 335 letzteres T J REC 334 ge
schrieben So heißt es Gudea Zylinder A 2 16 von dem
Gott Ningirsu geme egi zti dumu eridu g gi tu d da deine
d i des Ningirsu Schwester das in Eridu erzeugte Kind
also geme egi nicht ttin

Zu Namasse als nin en möchte ich vergleichen Ba ü
als nin uru azag ga Herrin von Uru azag ga Gudea Sta
tue E I 4 oder Dumu zi von Abzu als nin ki nu nir
Herr in von Ki nu nir Ur ba ü Statue 6 10 Gudea Sta

tue B g 3 Wir hätten demnach Namasse Herrin von En
und zwar ist En ein Tempel der DP 54 Vs 8 4 und VAS
XIV 74 VAT 4657 Vs 7 6 als E en na erwähnt wird der
Wegfall des vorausgesetzten e bei Tempelnamen ist überaus
häufig
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Die ebenfalls in den sumerischen Königsinschriften öfters
vorkommende Bezeichnung des Nin gün als lugal en siehe
Deimel a a O Nr 2490 II i ist dementsprechend zu deuten
als König des Tempels En

Ein Kaufvertrag aus der Regierungszeit Lugalanda s
Von Wilh Förlsch

Unter von mir VAS XIV veröffentlichten Altbabyloni
schen Wirtsehaftstexten aus der Zeit Lugalanda s und Uru
kagina s befindet sich ein Vertrag welcher über den Kauf
eines igi nu dü handelt Der Text Nr 144 VAT 4700
stellt sich folgendermaßen dar

igi nu dü Einen igi nu dü
nigin mud hat von Nigin mud
nu sar Sü dem nu sar
bär nam tar ra Bar nam tar ra
e iii Sam gekauftjiig Sam nia ni kü 0 5 Als Preis dafür hat 15 Sekel

gin kam Silbernigin mud an Nigin mud
nu sar ra den nu sar
bär nam tar ra Bar nam tar ra
e na lal gezahlten ig gal En ig gal
lä banda der laputtu
I nig lü und Nig lüsukal der sukalluI ur ba ü ferner Ur ba ü

e ür bi du g und E ür bi du g
ugulu har tu d e Sa g die beiden akle der har tu d

ka mes des E sa gur e ninni sowie Ur e ninni
dam gär der Händler
lü ki inim ma bi meS VL sind die Zeugen 6 Jahr
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Hier wird der Preis eines igi nu dü mit 15 Sekel Silber
angegeben ebenso VAS XIV 141 VAT 4834 letzterer
Text von mir behandelt Rivista degli studi orientali Vol VII
S 197 f Dagegen werden Nik 293 von mir übersetzt
a a O S 198 zwei igi nu dü um je 14 Sekel gekauft Daß
an letzterer Stelle der Kaufpreis i Sekel weniger beträgt
rührt wohl davon her daß VAS XIV 144 VAT 4700 und
VAS XIV 141 VAT 4834 lediglich mit kii Silber Nik 293
aber mit kü lufp lia geläutertes Silber bezahlt wird

Die Berufsbezeichnung igi nu dü findet sich in den Ur
kunden der genannten Zeit des öfteren vgl TSA S XXXIV
Es fragt sich nur was der igi nu dü für eine Persönlichkeit
ist Da die igi nu dü durch Kauf aus dem Besitz eines
Herrn in den eines andern übergehen offenbar eine Art
Sklaven welche aber wohl nur bestimmte Arten von Ar
beiten zu verrichten haben vgl ebenda Die Texte unter
scheiden igi nu dü igi nu dü gii und igi nu dü gii kin ti
siehe a a O S XXXV

Zu Gudea Zylinder Ä 17 15 16
Von Willi Förtsch

Diese Stelle nidaba ge G/STÜ geschr GIS TÜ
GI IU ge ig mu na kid wird von Thureau Dangin
VAB I S 109 übersetzt dem Nisaba den Verstand ge
öffnet Hommel Die Schwurg öttin Esch ghanna und ihr
Kreis S 77 hat bereits auf die wörtliche Bedeutung Haus
des Ohres d h des Verständnisses hingewiesen Ich glaube
daß die Stehe wörtlich aufzufassen ist dem Nidaba das

i Zur Lesung für J J siehe Förtsch OLZ 1915
Sp 370 zur Lesung giitü sowohl für

Delitzsch Sum Glossar S 278 s v Ic gi/eä
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E GISTU Tempel des Verstandes geöffnet hat und zwar
auf Grund von Poebel HGT 106 Rs 4 22 und 23 wo es
heißt

ra a /NW AB A bit nidaba
I GISTÜ NIDABA

In diesen beiden Vokabular Zeilen wird also gesagt
daß nicht nur E NIDABA sondern auch E GISTU hier
geschr I NIDABA Ideogramm für Tempel der
xöttin Nidaba ist Beide Ideogramme haben dieselbe Le

sung J ra a leider ist diese nicht vollständig erhalten
Dadurch daß wir nunmehr einen Nidaba Tempel

E GISTU kennen dürfte vielleicht eine Stelle der von
Scheie OLZ 1904 Sp 253 ff veröffentlichten und behan
delten an die Göttin Nidaba gerichteten Inschrift sich deuten
lassen Z 9 heißt es GIST igeschr t I J XVIIJ
was wohl zu übersetzen ist der GISTU KapeUen sind es 18
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Franz Stuhlmattn Ein hulturgeschic/itlic/iei Äus
flug in den Aures Südalgericn 1912

Ders Die Mazigli VSlIter Ethnographische Notizen
aus Südtuntsien 1914 Friederichsen Co Hamburg

Algerien und Tunesien sind heute keine unbekannten
Gebiete mehr Da wir aber bisher in einseitiger fast aus
schließlicher Weise nur durch Franzosen über sie unterrichtet
worden sind so muß es gewiß als dankenswert erscheinen
wenn auch von deutscher Seite der Versuch gemacht wird
uns diese Länder kulturhistorisch ethnographisch und ethno
logisch näher zu bringen zumal da uns diese Gebiete eines
der für Geschichte Völkerkunde und Islämforschung inter
essantesten Probleme der orientalischen Völkerwelt nämlich
den Existenzkampf und das Ringen um die Vormachtstel
lung seitens der beiden Hauptrassen Nordafrika s Hamiten
und Semiten genauer Berber und Araber vor Augen führen

Die Reise des Autors galt speziell dem Auresgebirge
das trotz verhältnismäßig naher Berührung im Westen mit
der auch vom Touristenstrom vielbenutzten Bahn Phi
lippeville Constantine Biskra doch noch manches Alter
tümliche und Originale unverfälscht erhalten hat Der Ge
birgsstock des Aures ist ein in der Chelia Selia östlich
und dem Djebel Mehmel westlich beide je 2300 m
kulminierendes Hochland das westlich ungefähr durch die
Bahn punkte Batna Biskra beide jedoch bereits außer
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halb der Gebirgszone südlich ungefähr durch die
Kette der Salzseen die freilich noch in einiger Entfer
nung liegen der Schott Melgir befindet sich bekanntlich
einige 20 m unter dem Niveau des Mittelmeers und nörd
lich durch eine ideale Linie Batna Khenchela begrenzt
wird während im Osten weitere Bergketten direkt anschließend
sich bis zur und über die tunesische Grenze hinaus hinziehen
Dem ausgesprochenen Gebirgscharakter des Auresge
bietes ist es zu danken daß analog den Verhältnissen
in der großen und kleinen Kabylie das bodenständige
Berbertum all den fremden Eindringlingen Römern wie
Byzantinern Arabern und Franzosen zum Trotz sich ver
hältnismäßig geschlossen und kompakt erhalten hat großen
teils unter Wahnmg seiner besonderen Eigentümlichkeiten
im öffentlichen und privaten Leben Einen Einblick darin
gibt uns der Autor in seinen dem Reisebericht folgenden
Kulturgeschichtlichen Notizen die so ziemlich den Haupt
inhalt des Buches ausmachen und in zusammenfassender
Weise eine Darstellung seiner Einzelbeobachtungen bringen
Die Siedlungsverhältnisse Haus und Hof Nahrung
und Kleidung weiterhin die Landwirtschaft umfas
send Ackergerät Agrarverhältnisse Wasserrecht nebst den
Kulturpflanzen und tieren des Auresgebietes und
zuletzt die industriellen Einrichtungen Kornmühlen
Ölfabriken Wasserhebewerke Webstuhl und Töpferei finden
in eingehender Weise Berücksichtigung Soviel interes
santes Spezialmaterial nun auch in diesen Kulturgeschicht
lichen Notizen enthalten ist so möchte ich doch das Haupt
gewicht auf das folgende Kapitel nämlich die Rassen und
Sprachenmischung S 126 ff legen weil hier eine Erschei
nung berührt wird die nicht nur für das Auresgebiet
speziell typisch ist sondern weiterhin mehr oder weniger für
ganz Nordafrika abgesehen von dem Niltal im engsten Sinn

von der Oase Siwa bis an die Westküste Marokko s
aktuell ist nämlich das gegenseitige Verhältnis zwischen
Arabern und Berbern
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Die Berber dieser Ausdruck wird von den Einge
bornen selbst fast nie gebraucht nicht einmad immer ver
standen im Auresgebiet heißen für gewöhnhch Schau
ja SchafZüchter wie man zu übersetzen pflegt im
Gegensatz zu den Berbern des Dschurdschura Gebietes die
sich Kabylen lioLö qubaili nennen Die somatischen
Eigentümlichkeiten ihrer äußeren Erscheinung sind blon
des bis ins Rötliche spielendes Haar helle grünlich blaue
Augen S 23 Mitte 45 Mitte weißlicher Teint starke zum
embonpoint neigende Konstitution, wobei zu beachten ist
daß all die jalirhundertlangen Fremdherrschaften der Kar
thager Römer Byzantiner Araber und Franzosen den Typ
des Berbers nirgends in nennenswerter Weise beeinflußt
haben einzig und allein vielleicht abgesehen von der zweiten
arabischen Invasion dem Zug der Beni Hiläl und Soleim
S 134 Über die Entstehung und Herkunft des Berber

elements spezieU des blondhaarigen Typs lassen sich keine
bestimmten Behauptungen formulieren sondern nur mehr
oder weniger wahrscheinliche Hypothesen aufstellen S 136
Da es in der Welt nur in Nordeuropa blonde und blau

äugige Menschen in größerer Zahl gibt so sind wir ge
zwungen anzunehmen daß dies Element irgendwo aus dem
fernen Norden nach Nordafrika gelangte vielleicht in sehr
grauer Vorzeit über Gibraltar von Westen her, und viel
leicht auch etwas später über die Inseln von Nordosten aus
Daß es Reste der Vandalen sind ist eine nur von sehr we
nigen Gelehrten verfochtene und heute fast ganz verlassene
Annahme besonders wo die blonden schon auf den ägyp
tischen Monumenten um 1700 v Chr dargestellt und min
destens im 4 vorchristlichen Jahrhundert von den Griechen
Skylax beobachtet sind

Gehen wir vom Somatischen aufs Geistige über so finden

1 Einen etwas gröberen Berliertyp Iconstatiert der Autor in Südtunesien

Mazigh Völker 13 Mitte 19 unten
2 Ebenso Fitzner Regentschaft Tunis S 347 349
3 Ebenso Mohr Algerien 47 oben
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wir daß der T p des Berbers in dieser Hinsicht doch stärker
modifiziert erscheint Mag der Berber besonders in den
abgeschlossenen Gebirgsgegenden auch ein ziemlich laxer
Mohammedaner sein S 30 Mitte so haben doch im Lauf
der Jahrhunderte die meisten der berberischen Stämme mehr
oder weniger arabische Sitten und Gewohnheiten angenom
men sodaß man sagen kann Sind die eingewanderten
Araber körperlich berberisiert so sind dafür die Berber
psychisch arabisiert Im Zusammenhang damit d h der
Präponderanz des Arabischen im geistigen Leben steht es
daß das berberische Sprachgebiet wenn nicht überah
so doch vielerorts im Rückgang begriffen ist beson
ders in Süd Tunesien S 19 Nur die alten Männer und
Frauen in Sened in der Nähe von Gafsa kennen heute
noch diese Sprache die von Tag zu Tag mehr verschwindet
Zusammen mit den Dialekten von Djerba und den Oasen
von Ghadames bilden diese Plätze die äußerst geringen
Reste der berberischen Ursprache in dieser Gegend
ein Überbleibsel das sehr bald verschwunden sein wird
In dem Felsennest Takruna bei Enfidaville soh schon nie
mand mehr die Ursprache kennen Doch scheint es
ziemlich klar daß wenn auch das in Enklaven zersprengte
Berberelement im Osten Tripolis Tunis schließlich vom Ara
bertum und der arabischen Sprache früher oder später vol
lends aufgesogen wird umgekehrt die Berber im Westen
Algier Marokko wo sie noch große geschlossene Siedlungs
gebiete innehaben ihre Eigenart und Sprache weiter zäh
verteidigen werden Jedenfalls aber wird die Gestaltung des
gegenseitigen Verhältnisses von Arabern und Berbern wirt
schaftlich kulturell und politisch für die Zukunft Nordafrika s
von einschneidender Bedeutung sein

Als Ergänzung zu der Studie über den Aures sind
die ethnographischen Notizen aus Südtunesien ge

1 Mohr a a O
2 Audi das praktische Leben z B der Militärdienst dürfte meines Er

achtens dem Berberischen einigermaßen Eintrag tun
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dacht die das Ergebnis eines Besuclis des Gebiets der großen
Schotts besonders von Gafsa nebst Umgebung und der
zwischen dem Schott Gharsa und dem Schott el Djerid ge
legenen Plätze Touzeur und Nefta darstellen Eine größere
Anzahl Photographien sowie eine nach französischen Arbeiten
zusammengestellte Spezialkarte des Auresgebietes vervoll
ständigen die algerisch tunesischen Studienergebnisse des
Autors Den Beschluß bildet ein Glossar sowie eine Biblio
graphie des Auresgebirges

Wilnsdorf Halbmondlager O Roscher

Alfred Jeremias Das Alte Testament im Liclite
des Alten Orients 3 deutsche völlig neubearbeitete Auf
lage Mit 306 Abbildungen und 2 Karten nebst ausführ
lichen Motiv und Sachregistern Leipzig J C Hinrichs
1916 XVL 712 S 8 M 18,50

Die Babel und Bibel Frage die so lange Gegen,stand
der Erörterung war ist schon seit Jahren von der Tages
ordnung der Wissenschaft verschwunden man würde jedoch
irren wenn man hieraus folgern wollte daß damit auch schon
für immer die Streitaxt in die Scheide gesteckt wurde immer

i Im arabischen Teil dürften einige Kleinigkeiten zu rektifizieren
sein S 176 Mitte Kol b jö JÜ Dnickfehler S 181/14 Kol a yjiyj
verdi uckt S 192/17 v u Kol a doch wohl jjl II 17 Mitte Bienen
wohnungen gibba arab lies wohl gebha cfr Be ussier 2 SX ruche
II/17/6 el het yljD Mauer ich kenne d afür nur hH JajL II/17/13 v u

Haifa Matten arab ch ir besser hfi Jya 11/53 Note 2 yü qitan
s tablir klassisch und Beaussier j jjai S 30 Note 3 Aures Dieser Sidi
abii Abdelläh genießt hier nodi größeres Ansehen als Sidi Oqba Er war der
Apostel des Gebirgs und soll den Berberstämmen auch ihren heutigen arabischen

Namen gegeben haben Z B Beni bü Selimän von 7i/ow ä wir haben den
Islam angenommen S 166/12 Kol b 1 wohl ohne Tesdid usw
Mit II/l usw bezeichne ich die Mazigh Völkcr Südtunesien i
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wieder kommen einzelne literarische Produkte zum Vorschein,
die diese für die wissenschaftliche Beleuchtung der Entwick
lung der Geisteskultur der Menschheit höchst wichtige Frage
zum Gegenstände ihrer Erörterungen machen und unser In
teresse hierfür von neuem wachrufen Es ist dies auch durch
die Natur und den wissenschaftlichen Inhalt dej Frage be
gründet Mehrt sich doch von Tag zu Tag die Zahl jener
Denkmäler die uns in untrügerischer V eise den Nachweis
erbringen daß die Wurzeln unserer Kultur im fernen
Orient zu suchen sind und zwar zum guten Teile in dem
Babylonien genannten Eandstrich Mesopotamiens Einer

der eifrigsten Verfechter des Panbabylonismus d h jener
Ideenrichtung die alles geistige Schaffen des Menschen in
Babylonien entspringen läßt ist der Leipziger Gelehrte Al
fred Jeremias und das neueste literarische Produkt seiner
kraftvoll und unerschrocken geführten Feder ist Das Alte
Testament im Lichte des Alten Orients das uns nunmehr
in 3 Auflage vorliegt Es ist dies wie schon aus dem
Titelblatte ersichtlich ist eine mit 306 Abbildungen und
2 Karten nebst ausführlichen Motiv und Sachregistern ver
sehene völlig neubearbeitete Auflage Diese Neubearbeitung
erstreckt sich nicht nur auf die selbstverständliche Berück
sichtigung des neuen keilinschriftlichen Materials sondern
auch auf den darin behandelten Stoff indem dieser eine
wesentliche Erweiterung erfuhr sowie auf die Art seiner
Aufarbeitung Die altorientahsche Vorstellungswelt wie die
Lehre vom Kosmos die Astronomie und Astrologie im ba
bylonischen Kulturkreis ferner alles das was uns über die
ass3Tisch babylonische Rehgion Mythologie und Kultur
formen bekannt ist sowie die antiken Lehren von Tod
und Jenseits Religiosität und Sittlichkeit etc deren Behand
lung in den früheren Auflagen in ausführlicher Weise vor
getragen wurde weil damit nach des Verfassers Grundsatz

das gesamte biblische Weltbild auf das innigste zusammen
hängt ist diesmal fortgelassen der Verfasser hat dies aUes
in einem besonderen Werke betitelt Handbuch der alt
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orientalischen Geisteskultur zusammengefaßt und dadurch
die neue Auflage des uns vorliegenden Werkes in ausgiebiger
Weise entlastet und so Raum gewonnen für die Aufnahme
neuen Urkundenmaterials Die Grundidee des Buches eine
Darstellung des Wesens israelitischer Denkweise und Be
leuchtung des alttestamentlichen Stoffes mit Hilfe gleich
zeitiger altorientalischer Urkunden ist natürlich die gleiche
geblieben Dies kommt gleich in den ersten Kapiteln zum
Ausdruck nach der im i Kapitel erfolgten Besprechung der
Quellen der alttestamentlichen Geschichtsbücher
werden im folgenden Kapitel die außerbiblischen Kos
mogonien erörtert Dabei kommt nicht nur Babylonien
in Betracht auch die Kosmogonie der Phönizier Ägypter
Inder Chinesen Japaner Etrusker Griechen und
selbst der Germanen wird in Kürze vorgetragen um so
darzutun daß sich überall der Einfluß altorientalischer Lehre
geltend machte Nun folgt der biblische Schöpfungs
bericht und zwar zunächst in summarischer Erzählungs
form und sodann erläutert auf Grundlage der altorientalischen
Weltzeitalterlehre Es wird gezeigt wie die schöpferische
Macht des Wortes die in der Bibel in den auf sechs
Tagwerke verteilten Schöpferakten hervortritt sich auch in
den sumerischen und babylonischen Hj mnen und insbeson
dere im babylonischen Schöpfungsepos geltend macht und
wir hier sonach ganzen Parallelismen zwischen biblischer
und bab3donischer Lehre begegnen Selbst der Gedanke
einer Erschaffung des Menschen nach dem Bilde der Gott
heit Gen I 26 findet seine Parallele in der babylonischen
Lehre Und doch ist die Tendenz beider Lehren eine ganz
verschiedene Nachdem der Verfasser auf Grund des bisher
Vorgetragenen uns ein Bild über die Weltanschauung der
Bibel entworfen und in überzeugender Weise dargelegt hat
daß die biblischen Schöpfungsberichte nach der Form ihrer
Erzählung und nach dem ihnen zugrunde liegenden Welt

i Leipzig J C Hinrichs 1913
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bilde demselben Boden entsprossen sind wie die übrigen
altorientalischen Kosmogonien kommt er im Schlußwort
zu dem Resultate daß die biblische Erzählung nicht nur
über jede heidnische und insbesondere über die der babylo
nischen Kosmogonie weit erhaben ist sondern auch ihre
Tendenz eine ganz andere sei Die Tendenz der bibhschen
Erzählung von der Schöpfung ist Anbetung und Dankbar
keit gegen den allmächtigen Schöpfer und Erhalter der
Welt Man vergleiche den lyrischen Widerhall in Ps 104
Die heidnischen Kosmogonien sind nicht religiösen Zwecken
dienstbar Das Epos Enuma eliS hat z B einen politischen
Zweck es will beweisen daß Babylon die Weltherrschaft
gebührt der Stadtgott Marduk hat die Welt erschaffen

Es wäre ein müßiges Unternehmen wollten wir alle
43 Kapitel in denen der Verfasser die wichtigeren Bibel
teile mit ihren altorientalischen Parallelen zur Sprache bringt
hier einem ausführlichen Referate unterziehen Wir müssen
uns vielmehr begnügen nur einige derselben mit der Sonde
der Kritik zu beleuchten Und da ist es vor allem das
V Kapitel Die siebentägige Woche und der Sabbat das
unser Interesse näher in Anspruch nimmt Aber leider müssen
wir hier dem Verfasser unser Gefolge versagen Vor allem
ist die Darstellung des Stoffes hier viel zu dürftig wir hätten
doch mit Recht erwarten dürfen daß in einer solch wichtigen
Frage die noch heute in unserem Kulturleben von hervor
ragender Bedeutung ist das entsprechende Material zum min
desten ebenso ausführlich zusammengetragen sein werde wie
dies sonst in diesem Werke bei minder wichtigen Kapiteln
der Fall ist Und was sehen wir Selbst die Literatur finden
wir nicht genügend berücksichtigt Die Arbeiten von Hehn
Meinhold Zimmern Mahler u a finden wir mit keinem
Wörtchen erwähnt geschweige denn gewürdigt Und dies
wäre in einem so groß angelegten Werke wie es das vor
liegende ist gewiß sehr erwünscht gewesen Wenn man liest
vgl S 63 Z 27 Der Name des Tages hängt zweifellos

zusammen mit dem Namen des babylonischen Vollmondstages
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sdpattu so will man doch auch die Gründe kennen lernen
warum dies so sei und man sucht nach der Etymologie des
Wortes Sapathc oder Sabatlu leider aber vergebens Ein Hin
weis mit den Worten Pinches PSBA 1904 51 ff hat das
inschriftliche Zeugnis beigebracht vgl HAOG S 170 ist
da noch lange nicht genügend Es hätte doch erörtert und
begründet werden müssen warum und auf welchem Wege
der Entwicklung der Name üniii Sapattu der keilinschriftlich
für den 15 Tag des Monats also für den Vollmondstag be
legt ist auf den letzten Tag eines siebentägigen Zeitkreises
übergegangen ist Daß dieser Zeitkreis keine Erfindung der
Israeliten ist bedarf nicht erst des Beweises Die siebentägige
Woche ist eine Institution die notwendigerweise dort ent
stehen mußte wo der Mondlauf die Grundlage der Zeitteilung
im großen bildete sie ist eine uralte Einrichtung die den
Babyloniern und auch den Ägj ptern schon lange bekannt
war noch ehe Israel den Boden der Geschichte betrat Und
so haben die Israeliten die siebentägige Woche entweder
wie Schräder meint schon als ein uraltes babylonisches
Kulturelement aus Ur Kasdim mit sich gebracht oder aus
Ägypten das sie zur Zeit der Hyksosherrschaft aufgesucht
und erst zur Zeit der XIX Djaiastie ausgerüstet mit zahl
reichen Elementen der ägyptischen Kultur verlassen haben
Es ist hier im Rahmen eines Referates nicht der Platz den
Weg zu zeigen den die historische Entwicklung der Sabbat
feier genommen haben mag und es kann nicht unsere Auf
gabe sein hier der Etymologie des Wortes Sabbat nach
zuspüren Wir sind dieser Aufgabe um so mehr enthoben
da dies an anderer Stelle in ziemlich ausführlicher Weise
geschehen ist aber in einem Werke das den Titel führt
Das Alte Testament im Lichte des Alten Orients erwartet der
Leser mit Recht eine nähere Erörterung dieser Fragen

Auch hätte der Verf bei Erörterung eines chrono

1 KAT Gießen 1883 S 20
2 ZDMG Bd 62 33 ff Handbuch der jüdisclien Clironologie Leip

zig 1916 S 40 ff
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logischen Problemes und ein solches ist doch die sieben
tägige Woche und der Sabbat etwas vorsichtiger und
präziser sein müssen in der Handliabung der chronologischen
Ausdrücke Er sagt S 6i Die siebentägige Woche
und zwar eine durch das ganze Sonnenjahr hindurchroUendc
Woche von sieben Tagen bildet die Einheit des israelitischen
Kalenders Da muß doch jeder aufmerksame Leser der Mei
nung sein daß der Verf das Sonnenjahr als Grundlage
des israelitischen Kalenders annimmt Eine solche Annahme
müßte aber vom chronologischen Standpunkte aus aufs ent
schiedenste zurückgewiesen werden denn die Grundlage des
israehtischen Kalenders bildete das Mondjahr und nicht das
Sonnenjahr Ob dieses Mondjahr in der Urzeit der israeli
tischen Geschichte d i in der Zeit bis zum Auszuge aus
Ägypten schon ein gebundenes oder noch ein reines Mond
jahr war kann allerdings aus dem lückenhaften Material das
uns diesbezüglich zu Gebote steht unmöglich eruiert werden
Doch die natürliche Entwicklung der einzelnen Zeitbegriffe
drängt uns zu der Annahme daß in der all erfrühesten Urzeit
unbedingt das reine Mondjahr das gebräuchliche war aus
dem erst später nach genauer Kenntnis der Dauer des Sonnen
jahres das gebundene Mondjahr oder Lunisolarjahr sich ent
wickelte Aber stets blieb das Mondjahr die Grundlage ihrer
Zeitrechnung Diese Jahrform ist es die in Mesopotamien
seit jeher die Basis des Kalenders bildete nur führen hier
schon seit der ältesten Epoche der Geschichte die einzelnen
Monate besondere Namen während wir dies bei den Juden
erst in der letzten Epoche ihrer nationalen Reichsgeschichte
mit Bestimmtheit nachweisen können Die astronomischen
Kenntnisse welche die Grundlage eines geordneten Kalender
wesens ausmachen waren und dies hat auch unser Ver
fasser in mehreren dankenswerten Arbeiten in präzisester
Weise nachgewiesen in Babylon schon in jener Zeit vor
handen da Hammurabi die Geschicke dieses Landes lenkte
und leitete und es wäre überflüssig hier nochmals den Nach
weis zu führen daß in jener Urzeit da semitische Völker
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schichten iliren heimatlichen Boden verließen um sich an den
Ufern des Nils niederzulassen in der alten Ileimat geordnete
Kalendereinrichtungen waren und daß da das Mondjahr die
Grundlage des Kalenders bildete Diese Form des Jahres
haben auch die Juden adoptiert und zwar noch zu einer Zeit
da ihre Urväter in Ur Kasdim und Kanaan ihren Wohnsitz
hatten Erinnern doch auch die Benennungen sanah für
Jahr und jerali für Monat an die für diese Zeitbegriffe

gebräuchlichen babylonischen Namen Den Satz also Die
siebentägige Woche imd zwar eine durch das ganze Sonnen
jahr hindurchrollende Woche von sieben Tagen bildet die
Einheit des israelitischen Kalenders müssen wir vom chrono
logischen Standpunkte aus als einen sehr unglücklich ge
wählten bezeichnen

Aber auch sonst scheint unser Verf in der Wahl seiner
chronologisch technischen Ausdrücke nicht eben glücklich
gewesen zu sein und ist dadurch selbst mit den Elementen
der Chronologie in Konflikt geraten Auf S 62 Z 8 sagt
er Wir haben die Siebenerwoche von den Römern Doch
ist es wohl bekannt daß bei den Römern weder im bürger
lichen noch im religiösen Kalender eine siebentägige Woche
sondern ein achttägiger Zeitkreis nundinuin genannt ge
bräuchlich war Erst Kaiser Constantinus der das Christen
tum zur Staatsreligion erhoben hatte führte die siebentägige
Woche ein nachdem sie im Christentum schon längst ein
gebürgert war und die Christen hatten sie von den Juden
übernommen Damit soll keineswegs gesagt sein daß die
Römer die siebentägige Woche nicht gekannt haben Schon
seit dem Anfange unserer Zeitrechnung war der Wochen
begriff im römischen Reiche wohlbekannt und es gab so
gar Römer welche fremden Religionsgebräuchen huldigend
den Sabbat mit den Juden feierten aber gesetzlich war sie
nicht dies wurde sie erst unter Constantinus als das Christen
tum zur Staatsreligion erhoben wurde Somit haben die Römer
die Siebenerwoche von den Christen nicht aber die Christen
sie von den Römern übernommen
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Daß die Juden die ägyptisehe Dekade Zehnerwoche
gekannt haben ist möghch sogar mehr denn wahrscheinlich
da sie auch andere Kulturelemente von den Ägyptern ent
lehnten auch die in der Bibel so häufig wiederkehrende Zahl
40 erinnert an die äg3 ptischc Himmelsdekade 40 Jahre
10 Quadriennien 10 Himmelstage Die Beweise jedoch
die der Verf hier anführt sind sehr zweifelhafter Natur und
beruhen zum Teil auf einem Mißverständnis der betreffenden
Bibeltexte

Aber wenn wir auch in diesen und noch einigen chrono
logischen Fragen von anderen Gesichtspunkten ausgehen als
der Verf und ihm daher nicht immer zu folgen vermögen
müssen wir ihm doch unsere vollste Anerkennung zollen für
das ungeheure Material das er hier zusammengetragen und
für die mühevolle Ausdauer die er der Aufarbeitung eines
so großen Stoffes gewidmet hat Schon vor Jahren da noch
der Babel und Bibel Streit wogte hielt ich es für sonderbar
daß man in beiden Lagern stets nur die babylonischen Denk
mäler berücksichtigte und niemals auch den übrigen Orient
einer näheren Betrachtung würdigte Unser Verf hat sich
dieser dankbaren Aufgabe unterzogen indem er nicht nur die
Keilschrifttexte in den Dienst der Bibel stellte sondern
auch wo dies nur möglich war die uns bekannten
Kulturerscheinungen und literarischen Produkte aher anderen
orientalischen Völker insofern sie Berührungspunkte mit dem
in der Bibel niedergelegten Stoff zu bieten scheinen Dies
sehen wir nicht nur in den Kapiteln die das Paradies den
Sündenfall und die Sintflut und deren kosmische Motive er
örtern sondern auch dort wo von den politischen Verhält
nissen und insbesondere von der politischen Geschichte der
Staaten Israel und Juda die Rede ist Es wird uns hier an
der Hand der Quellen ein Bild von dem Lande entworfen
das den Schauplatz einer mehr denn 1000 jährigen Geschichte
der Israeliten bildete und zwar mit einer Klarheit und Aus
führlichkeit die nichts zu wünschen läßt So lernt der Leser
nicht nur die geographischen ethnographischen und histori

Zeitschr f Assyriologie XXXI 12
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sehen Verhältnisse Kanaan s kennen sondern auch die Be
ziehungen in denen dieses Land zu Babjdonien zu Ägypten
und zu den Hettitern stand und man gewinnt auf diese Weise
einen allgemeinen Überblick über die Geschichte des gesamten

alten Orients Auch sieht man durch das Nebeneinander
stellen des verschiedenen QueUenmaterials am deutlichsten
wie die Geschicke des einen Landes in die des anderen ein
griffen und auch wie die Kulturelemente des einen Volkes
sich aus denen der anderen herausentwickelt haben Und dies
geschieht nicht nur in Wort sondern auch in Bild letzteres
allerdings nicht überall in tadelloser Weise Die Illustrationen
beruhen eben nicht auf Originalkopien des Verf sondern sind
verschiedenen Büchern entlehnt die zum Teile schon veraltet
sind und in denen die Bilder ihre Herkunft solchen Methoden
verdanken die der heutigen Technik und den heutigen An
forderungen in keiner Weise mehr entsprechen Daher kommt
es auch daß so manche einer Abbildung hinzugefügte Beischrift
lückenhaft ist es fehlt bei vielen die Angabe des Ortes an
dem das betreffende Denkmal sich jetzt befindet bei vielen
sogar unrichtig ist so heißt es z B bei Abb 167 S 397
Aus dem Museum zu Gizeh während es doch bekannt ist

daß dieses Museum schon längst nicht mehr besteht und die
dort gewesenen Objekte dem ägyptischen Museum zu Kairo
einverleibt wurden Es wirkt dies um so störender da es
an anderer Stelle tatsächlich heißt Museum in Kairo so
Abb 144 S 352 In einem so großen Werke wie es das
vorliegende ist hätten wir mit Recht bessere der modernen
Technik entsprechendere Illustrationen erwarten dürfen

Die Erage welcher Einfluß auf die Kultur im vorisraeli
tischen Kanaan maßgebend war der Ägyptens oder der Ba r
byloniens eine Frage die der Verf im 16 Kapitel zur Er
örterung bringt dürfte meines Erachtens am besten damit
beantwortet werden daß wir beiden gleiche Wirkungen ein
räumen Ägypten und Babylonien waren zwei Kulturzentren
deren strahlenartig ausgehende Radien sich schon frühzeitig
begegneten und Kanaan war die Brücke die diese beiden
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Zentren miteinander verband Durch Kanaan hindurch strömte
ägyptische Kultur nach Babylonien und umgekehrt babyloni
sche Kultur nach Ägypten In manchen Kulturerscheinungen
so in Kunst und in manchen Zweigen der Wissenschaft wie
in der Mathematik und Medizin war Ägypten der überlegene
Teil in der Ästronomie und in der Rechtslehre dagegen Ba
bylonien Und daher kommt es auch daß ungefähr zur selben
Zeit da man in Babylonien das Bedürfnis empfand die Rechts
sitten zu kodifizieren Gesetze Hammurabi s in Ägypten die
mathematischen I ehren in Form eines Handbuches Papyrus
Rhind zusammengefaßt wurden Beide sind uns heute wert
volle Zeugen einer hochentwickelten altorientalischen Geistes
kultur Und darin stimme ich gerne mit dem Verf überein
daß für die kultureUe Entwicklung der Hebräer die Über
lieferung die Einwirkung beider Zentren bewahrt hat indem

sie Babylonien als Heimatland Abrahams und Ägypten als
Erziehungsland der mosaischen Israeliten ansieht Beides
kommt in der Entwicklungsgeschichte der jüdischen Zeitrech
nung klar zum Ausdruck die ich an anderer Stehe in aus
führlicher Weise erörtere Während in der Zeitteilung und
im Sabbat der Juden sowie im Jahwe Kult hauptsäch
lich bab3 lonische Motive hervortreten finden wir in anderen
Punkten so im Feste der Erstlinge J ag habbikkurim in
der Jobelinstitution in der Benennung der Vortage der
einzelnen Fest und Feiertage als deren Abende wie ereb
roS haSSatiah ereb iabbat etc ferner in dem Auftreten der
Zahl 40 und auch in der Bezeichnung der Monate mit
Ordinalzahlen ein vorwiegend ägyptisches Element Die
Rechtssitten der Abrahamszeit sind echt babylonisch In gar
mancher biblischen Überlieferung dieser Zeit spiegeln sich
die im Kodex Hammurabi niedergelegten Rechtsanschau
ungen wieder Der Verf führt uns dies Kap ig durch ge
naue Wiedergabe der betreffenden Paragraphen der Hain
murabi schen Gesetzessammlung klar vor Augen Allerdings

l Handbuc/i der jüdischen Chronologie Leipzig 1916
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gibt es auch in diesem Kapitel gewiße Punkte in denen ich
dem Verf nicht ganz beizupflichten vermag Dies gilt ins
besondere von seinen kalendarischen Motivzahlen Er sieht
in den Zalilen 1 2 und 5 Epagomenenzahlen Gegen die Zahl 5
als Epagomenenzahl läßt sich nichts einwenden wir finden sie
im Kalender der Ägypter bei denen das Sonnenjahr zwölf
30 tägige Monate 4 5 Tage zählt Wie soll aber die Zahl 1 2
als Epagomenenzahl gedacht werden Der Verf meint die
Zahl 12 habe dazu gedient um das 354 tägige Jahr in ein
366 tägiges überzuführen Dabei vergißt er daß das 354
tägige Jahr das wir uns als ein Mondjahr bestehend aus
12 Mondmonaten zu denken haben durch die Hinzufügung
der 12 Zusatztage seinen ganzen Mondcharakter verloren hätte
denn der 1 Tag des kommenden Jahres kann durch die am
Ende des vorigen Jahres hinzugefügten 12 Tage unmöglich
mehr der Mondphase entsprechen die dem i Tage der Mond
monate zukommen soll die Phasen würden sich eben von
Jahr zu Jahr um volle 12 Tage verschieben der Charakter
des Mondjahres ginge also gleich nach dem ersten Jahre ver
loren ÄUerdings glaubt der Verf daß durch die Epagomenen
das Mondjahr in ein Lunisolarjahr übergeführt werden soll
Aber hierin eben begeht er einen gewaltigen Irrtum er scheint
den Begriff eines lunisolaren Kalenders nicht richtig erfaßt
zu haben sonst würde er gewiß nicht sagen S 287 In
unserem Falle könnte man an die 12 als Epagomenenzahl
denken die sich aus dem Ausgleich eines Mondjahres von
354 Tagen und eines lunisolaren Jahres von 366 Tagen er
gibt und er würde auch in Bezug auf die Zahl 5 nicht be
haupten Es ist die Epagomenenzahl des lunisolaren Ka
lenders die 360 und 365 ausgleicht Ein Lunisolarjahr
zählt doch niemals 365 oder 366 Tage Der Charakter des
lunisolaren Kalenders liegt doch darin daß er das Mondjahr
mit dem Sonnenjahr auszugleichen sucht und zwar derart
daß dem aus 1 2 Mondmonaten bestehenden Jahre von Zeit zu
Zeit gewöhnlich nach festgesetzten Regeln wie bei den
Babyloniern Juden Griechen etc ein 13 Mondmonat hinzu
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gefügt wird somit hat das Jalir im lunisolaren Kalen
der stets nur Mondmonate und zählt daher entweder 354
oder 384 Tage zuweilen auch 353 oder 355 Tage im Schalt
jahre 383 oder 385 Tage njemals aber 365 oder 366 Tage
365 oder 366 Tage sind die Dauer des kalendarischen
Sonnenjahres und die Epagomenen dienen eben dazu um
dem Jahre diesen Charakter aufzuprägen sie erfüllen also
kalendarisch dieselbe Aufgabe wie der 31 Tag einzelner Mo
nate in unserem julianischen oder gregorianischen Kalender

Auch dem chronologischen Ansätze für den Exodus ver
mag ich nicht beizupflichten Die außerbiblischcn Erzählungen
die der Verf mit diesem Ereignisse verknüpft sind für den
Bibelforscher recht lehrreich wenn er aber glaubt aus der
Merneptah Inschrift der sog Israelstele folgern zu können
daß König Merneptah es war der den Exodus erzwungen
habe so können wir ihm hierin unmöglich Folge leisten Ge
rade diese Stele lehrt am deutlichsten daß im V Regierungs
jahre dieses Königs die Israeliten schon längst Ägypten ver
lassen hatten und sich bereits auf asiatischem Boden befanden
Auf dieser Stele wird Israel unter jenen Völkern Asiens ge
nannt die als Bundesgenossen der Libyer von den Ägyptern
besiegt wurden Wir können uns hier unmöglich in eine kri
tische Erörterung des betreffenden Textes der Stele einlassen
es geschah dies seinerzeit in ziemlich ausführlicher Weise in
einer lediglich die Exodusfrage beleuchtenden Abhandlung
Tatsache ist daß unter den fremden nicht in Ägypten wohn
haften Völkerschaften die hief aufgezählt werden nicht nur
Tehnu Cheta Kanaan Askalon Gaza und Jenoam
erscheinen sondern auch Israel und zwar begleitet von einem
Determinativ das uns dieses Volk als ein asiatisches vorführt
Somit war Israel im V Jahre Merneptah s bereits seit mehreren
Jahren auf palästinensischem Boden und es kann daher un
möglich mehr an der LEPSluS schen These festgehalten werden
derzufolge Merneptah der Pharao des Exodus war

l The Exodus Journ of the Roy Asiat Society 1901
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Auf S 363 bespricht der Verf die Pesali Feier und sagt
hier Die Festschilderung bei P geht nach dem Mondkalen
der Am 10 Tag 7 Tage nach Neumond Auswahl des Opfer
tieres am Abend des 1 4 Opferung in der Vollmondnacht ist
Opferungszeit Da muß man sich doch unwillkürlich fragen
wie ist es möglich daß die vom 14 zum 15 Monatstag füli
rende Nacht VoUmondnacht gewesen sei wenn der 10 Monats
tag der 7 Tag nach dem Neumond war Wenn der 10 Mo
natstag der 7 Tag nach dem Neumond war dann muß doch
der 1 4 Monatstag der 11 Tag nach dem Neumond gewesen
sein und es war sonach die folgende Nacht unmöglich Voll
mond Oder versteht der Verf unter Neumond zwar das
Neulicht während der i Tag des Monats seiner Meinung

nach als Tag der wahren Konjunktion aufzufassen ist
Dann müßte gemäß dieser seiner Annahme die Zwischenzeit
zwischen der wahren Konjunktion und dem Neulicht volle
3 Tage ausmachen was weder astronomisch noch kalendarisch
irgendwie begründet ist Auch wäre eine solche Definition
des I Monatstages im Widerspruch mit den folgenden S 366
gegebenen Darlegungen Hier sagt der Verf Der Mond
kalender setzt rechnerisch drei Tage Schwarzmond vor dem
Neulicht an Und ebenda nimmt er diesen Tag also den
Tag des Neulichts als Neumondstag an er sagt hier
dieser 3 Tag ist also Neumondstag Er ist ihm aber

auch wie aus dem ganzen Zusammenhang ersichtlich ist
der I Monatstag und dies auch mit vollem Recht da die
im babylonischen Kalender gerechneten 3 Tage Schwarzmond
vor dem Neulicht sich nicht auf die 3 ersten sondern auf die
3 letzten Tage des Monats beziehen In diesem Sinne kommt
dies auch im Motivregister des Verf zum Ausdruck er sagt
hier S 666 30 Rundmonat 27 Lichtmondtage 3
rechnerisch festgelegte Schwarzmondtage Dann ist doch
aber unmöglich daß der 10 Monatstag der 7 Tag nach dem
Neumond sei Und tatsächlich nimmt auch der Verf an an
derer Stehe S 318 Z 21 den 7 Tag nach dem Neumond
als Tag des Halbmondes und nicht als 10 Monatstag an
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Auch die hier gegebene Erklärung des Ausdruckes ben
hdarbajim kann der Kritik nicht standhalten J sagt es
bedeute dies zwischen den beiden Untergängen von Sonne
Mond d h so lange der Mond am Himmel steht So richtig
Böhl OLZ 1915 Sp 321 ff Da möchte ich mir erlauben
an die LIerren Jeremias und Böhl die Frage zu richten
wie sich mit dieser Deutung von ben hdarbajim die Stelle
2 Mos XII 6 13 verträgt Denn nach dieser Deutung hätte
man das Passahlamm zu jeder beliebigen Zeit zwischen Sonnen
untergang und dem nächsten Morgen wenn der Mond unter
geht schlachten können dies wäre aber wegen der verschie
denen dabei zu beobachtenden Ritualvorschriften wie Be
streichen der Türpfosten mit dem Blute damit der des Nachts
umherziehende Würger die betreffenden Häuser verschone
Braten des Opfers und Verzehren desselben Verbrennen der
etwaigen Überreste vor Anbruch des Morgens doch nicht gut
möglich gewesen Soll es aber zu einer solchen Zeit ge
schlachtet werden damit dies alles erledigt werde dann ist
doch der für die Zeit gewälilte Ausdruck ben hd arbajim
im Sinne Böhl s genommen ein höchst unpräziser den P in
einem solchen Falle gewiß nicht gewählt hätte Ich halte
daher für ben hdarbajim solange nicht eine glücklichere
Lösung geboten wird noch immer die von mir früher
aufgestehte Definition aufrecht die Zeit während des Abends
d i zwischen Sonnenuntergang und Eintritt der völligen Dun
kelheit

Hier Kap 24 gibt es überhaupt so manches noch das
einer näheren Erörterung bedarf Die Pesah Feier bespre
chend sagt der Verf Am Vollmondstage der dem Jahres
anfang in der Tagesgleiche nahesteht ist Pesah Fest Da
aber nach des Verf eigenen Worten die Festschilderung bei
P nach dem Mondkalender geht so S 363 Z 14 ist Pesah
ein Fest das am Vollmondstage jenes Monats gefeiert wird
der im bab donischen Kalender in dem der Jahresanfang

i ZDMG Bd 68 677 ff
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gleichfalls der Tagcsgleichc nahesteht den Namen Nisan
trägt Nach 2 Mos XVI i kamen die Israeliten in die Wüste
Sin und zwar am 15 Tage des zweiten Monats nach
ihrem Auszuge aus dem Lande Ägypten Dies war somit
der 15 Tag oder Vollmondstag des Monats der bei den Ba
byloniern Airu Ijjar hieß Und dennoch identifiziert der
Verf diesen Monat mit dem bab3donischen Sivan Ihm ist
hierfür eine gewisse Namensidentität maßgebend der Name
der Wüste Sin und babylon Sivan Monat des Sin
siehe S 366 Z 5 Wenn dem aber so wäre und sonach der
2 Monat im Kalender der Israeliten dem babylonischen Sivan
entsprochen hätte dann wäre der Exodus der vgl 2 Mos
XII 2 im I Monate des israelitischen Kalenders stattliatte
logischerweise im babylonischen Ijjar also nicht im Erühlings
monate erfolgt und doch ist nach des Verf eigenen Worten
S 365 Z 21 das Pesah Fest als Frühjahrs Vollmondsfest ge
meint Hier liegt also in den Erörterungen des Verf un
bedingt ein innerer Widerspruch vor

Je öfter und eingehender ich dieses große mit unermüd
lichem Fleiße geschriebene Werk in dem so vieles beachtens
werte Material niedergelegt ist lese desto mehr staune ich
über die argen Mißgriffe oder ungeschickt gewählten Aus
drücke in der Behandlung des astronomisch chronologischen
Stoffes Und wie leicht wäre dies doch zu vermeiden gewesen
Der Verf hätte nur seine aus dem Vorworte zur ersten Auf
lage zitierten Worte berücksichtigen sollen Wer den Dichter
will verstehn muß in Dichters Lande gehn Dem Pan
babylonismus des Verf habe ich immer Verständnis ent
gegengebracht seinen Pansymbolismus vermag ich leider
nicht zu begreifen Daß gewissen Zahlen symbolische Deu
tung zukommt läßt sich nicht bestreiten und ebensowenig die
Tatsache daß in den Büchern des Alten Testaments solche
Symbolik zuweilen Anwendung gefunden hat Nicht immer
kann hier den Zahlen eine historisch rationalistische Unterlage
gegeben werden gar viele müssen symbolisch gedeutet und
auf eine altorientalische Weltanschauung zurückgeführt werden
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Aber man darf nicht in jeder Zahl sofort ein symbolisches
Motiv erblicken Wenn wir in der Dreiteilung einer Heeres
truppe in der dreitägigen Haft der Brüder Joseph s in der
Dreizahl der Zufluchtsorte in den 318 Waffengefährten mit
denen Abram zur Befreiung Lot s auszieht in den 5 Epago
menen des äg ptischen Kalenders u a m nichts als Sym
bolik und kosmische oder astral mythologische Motive sehen
wollen dann können wir überhaupt Alles mit Zahlensymbolik
erklären Wir müßten dann auch in der Eormierunof unserer
Armeen in Zentrum rechten und Hnken Plügel oder in
Vorhut Hauptmacht und Nachhut ein Dreiermotiv erblicken
und wir könnten für jede beliebige Zahl irgend eine kosmi
sche Erklärung finden Nein so weit dürfen wir es denn
doch nicht treiben und nur diesem Pansymbolismus möchte
ich es zuschreiben daß wir hier so manchen Ungereimtheiten
begegnen Weim wir heute einen fürstlichen Wagen von
3 Vorreitern und 6 Herolden begleitet sehen so werden wir
doch in diesen Zahlen keine Symbolik erblicken wollen und
es wird gewiß niemandem einfallen aus dem Umstände daß
unser unvergeßlicher König weil Franz Joseph I am 2 1 No
vember also am i Tage der letzten Novemberdekade aus
dem Leben schied und erst am 30 November dem letzten
Tage dieser Dekade zur ewigen Ruhe bestattet wurde auf
Spuren einer Zehnerwoche innerhalb eines 30 tägigen Mo
nats im Kalender der Österreicher und Ungarn folgern zu
wollen wie dies der Verf S 62 Z 30 inbezug auf den
israelitischen Kalender annehmen zu müssen glaubt Und
wenn bei einem kleinen Scharmützel zufällig 318 Mann be
teiligt sind so wird niemand darin irgend ein kosmisches
Motiv finden Gewiß wir treiben noch heute mit Zahlen
Symbolik und so war es zu allen Zeiten und in gar vielem
sind altorientalische Kulturelemente zu finden aber alles mit
Maß und Ziel Was unser Verf mit so großer Vorliebe unter
nimmt ist schon ein hoher Grad von Pansymbolismus und
nur dem möchten wir wie erwähnt die astronomisch
chronologischen Irrtümer zuschreiben die sich in sein mit
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anerkennenswert großer Gelehrsamkeit verfaßtes Werk ein
geschlichen haben

Nun abor wollen wir jene Teile namhaft machen die dem
Werke einen besonderen Wert verleihen und ihm einen Ehren
platz nicht nur in der alttestamentlichen Literatur sondern vor
allem auch in der Reihe der kulturhistorischen Werke sichern
Und dies sind die zahlreichen Urkunden historischen geo
graphischen sozialpolitischen religiösen wie mythologischen
Inhalts die auf dem Boden des alten Orients ans Tageslicht
gebracht wurden und nicht allein zur Erweiterung unserer
Kenntnisse auf dem Gebiete der Ägyptologie und Ässj rio
logie nutzbringend waren sondern auch zur Förderung des
Bibelstudiums wesentlich beitrugen Indem der Verf bestrebt
war dieses nicht mehr geringe Urkundenmaterial in den Rah
men des alttestamentlichen Bibelstoffes in einer Weise einzu
flechten wie wir dies in keinem der bis nun veröffentlichten
Werke ähnlicher Tendenz zu finden vermögen hat er be
rechtigten Änspruch auf den Dank aller die dem Bibel und
Geschichtsstudium irgendwie nahestehen Indem er die Be
ziehungen Ägyptens zu Kanaan darlegt bringt er unter Hin
weis auf die betreffende Literatur die Lebensgeschichte des
Sinuhe und beleuchtet dadurch den historischen Hintergrund
der Flucht des Mose vom äg3fptischen Hofe nach Midian Um
die Zustände wie sie zur Zeit Ramses II herrschten besser
illustrieren zu können weist er auf den berühmten satirischen
Papyrus Änastasi I hin der den Brief des Schreibers Hor an
seinen Freund den Schreiber Ämenemap mit der satirischen
Schilderung einer Reise nach Syrien und Phönizien enthält
Der Alttestamentier der nicht in der glücklichen Lage ist die
ägyptische Literatur aus Originalquellen schöpfen zu können
findet so die Möglichkeit nicht nur die Kulturverhältnisse
jener Zeit kennen zu lernen da Israel in Äg pten weilte auch
mit einer Reihe von Städte und Ländernamen wird er da
befreundet die ihm zum Teile aus der Bibel bekannt sind und
er gewinnt dadurch Einblick in die Kulturgeschichte des vor
israelitischen Kanaan Auch das von GoLfiNlSCHEFF erwor
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bene und von ihm selbst veröffentlichte PapjTusfragment das
Zeugnis gibt von dem starken Einflüsse ägyptischer Zivili
sation und ägyptischen Geisteslebens auf Phönizien wird hier
auf Grund der Interpretationen der Ägyptologen wiederge
geben Es ist dies eine Urkunde von unschätzbarem Werte
für die Kenntnis palästinensischer Zustände zur Zeit der Ein
wanderung Israel s nach Kanaan

Dankenswert ist auch das Kapitel das über die neueren
Ausgrabungen in Palästina belehrt und zugleich auf die ent
sprechende Literatur hinweist Und nicht minder interessant

wenn auch nicht überall zutreffend sind die Glossen
zu einzelnen Bibelerzählungen Daß die Lebensgeschichte Jo
seph s mit Parallelen aus dem Kreise der Ägyptologie reich
lich belegt ist ist wohl selbstverständlich Dort wo von der
Rangerhöhung und Titulatur des Joseph die Rede ist S 339
hätten wir allerdings im Interesse des nichtäg3 ptologischen
Leserkreises gerne einige nähere Erläuterungen zu Ab und
Adon gesehen Auch ist es unerklärlich warum in den
5 Hungersjahren von denen Joseph zu seinen Brüdern spricht
Gen XLV 6 irgend ein kosmisches Motiv Epagomenenzahl

stecken soll Nachdem uns noch anderweitige Berichte über
7 jährige Hungersnöte in Ägypten belegt sind der Verf
führt uns auch hierfür S 336 einige Fälle an so ist mit
Rücksicht auf das was Gen XLI 30 berichtet die Stehe
XLV 6 von selbst begründet und es liegt gar kein Grund
vor hier an 5 Epagomenenjalire im Sinne eines kosmischen
Motives zu denken Dagegen halten wir es für richtig und
natürlich daß er die 12 Stämme mit dem Tierkreis symbo
lisch verbindet Äuch im Traume Joseph s kommt dieses Sym
bol zum Ausdruck Beachtung verdient auch die m thologi
sche Stilisierung der Mosesgeschichte Daß der Name Mo
ieh einem Bestandteil ägyptischer Personennamen entspricht
ist längst erkannt worden Nicht minder beachtenswert sind
die Bemerkungen und Erläuterungen die an die Bestimmung
der Stiftshütte und Bundeslade geknüpft werden die Erklä
rung für ohel moed daß dies eigentlich Zelt der Versamm
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lung zum Zweck der Schicksalsbestimmung sei ist sehr
plausibel Dagegen bedürfen die an die biblische Gesetz
gebung angeknüpften Erörterungen über den Kodex Ham
murabi noch einiger Erläuterungen So z B sagt der Verf
S 373 Z 15 Scheidung ist leicht zu erreichen Beim Manne
genügt der Spruch Du bist nicht meine Frau Im folgenden
Satze wird gesagt Wenn genügender Grund zur Scheidung
vorliegt sagt der Mann Ich verstoße dich Es muß also
wie dies auch aus 141 des Kod Hamm ersichtlich ist
genügender Grund zur Scheidung vorliegen und da die

Entscheidung dessen ob der Grund zur Scheidung ein ge
nügender sei nicht dem Urteile des Mannes allein obliegen
konnte sondern dem einer kompetenten Behörde der die
Scheidungsgründe zur Beurteilung vorgelegt werden mußten
so konnte die Scheidung denn doch nicht gar so leicht zu
erreichen gewesen sein Es muliite der betreffende Gerichts
hof die vorgebrachten xründe in Erwägung ziehen und erst
wenn dieser gefunden hatte daß genügender Grund zur Schei
dung vorliegt wurde diese gestattet In welcher Form dann
die Scheidung erfolgte ob der Spruch genügte Ich verstoße
dich oder ob noch andere Formalitäten damit verbunden
waren kann für das Wesen der Frage ganz einerlei sein
Tatsache ist daß ein genügender Grund zur Scheidung vor
liegen mußte 141 nennt die Gründe und somit konnte die
Scheidung nicht gar so leicht zu erreichen gewesen sein Am
Ende wird auch heute wenn genügender Grund vorliegt die
Scheidung ermöglicht

Bieten schon die Bücher Mosis genügenden Stoff zur Be
leuchtung der Tatsache daß die biblische Sprachweise und
Erzählungsart aufs innigste mit der altorientalischen Vorstel
lungswelt zusammenhängt so geschieht dies in noch größerem
Umfange und in noch deutlicherer Weise in den sog Pro
phetenbüchern Aber auch hier ist es dringend nötig daß
wir uns vor allem über den Begriff altorientalische Vorstel
lungswelt im Klaren seien Tun wir dies und lesen wir die
Bibeltexte nicht nur mit Hilfe der Grammatik und des Wörter
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buches sondern auch mit einem genügenden Verständnis für
den Geist der Zeit in der diese Texte geschrieben wurden
dann werden wir wohl in gar vielen hier niedergelegten Er
zählungen den historischen Hintergrund vermissen wir werden
aber auch nicht in den umgekehrten Fehler verfallen können
und in allem nichts als Sagen Märchen Legenden und Anek
doten erbhcken und in jedem Worte Stoff zur Mj thcnfor
schung finden Es läßt sich nicht leugnen daß das kleine
Volk der Israeliten das inmitten zweier so mächtiger Kultur
länder wie Babylonien und Ägypten lag vollgesogen war mit
den Kulturelementen dieser Länder und in geistiger Entwick
lung vielfach unter deren Einfluß stand Im Bewußtsein dieser
Tatsache werden wir sicherlich vieles in anderem Lichte sehen
als unsere Vorderen die von der Geschichte der altorientali
schen Völker nicht mehr wußten als das wenige wovon die
ofriechischen Schriftsteller zu berichten vermochten Dies räumt

o

uns aber noch nicht das Recht ein in allem und jedem nichts
als Änspielungen auf Kreislauferscheinungen in jedem Worte
ein kosmisches Motiv und in jeder Zahl eine symbolische An
deutung zu vermuten Der Verf hat in dieser Beziehung je
denfalls etwas zu viel des guten getan in seinem Übereifer
hat er zuweilen weit über s Ziel geschossen er hat leider das
altbewährte Sprichwort außer acht gelassen Jedes Bessere
ist ein Feind des Guten Wir sind ihm für sein g utes Streben

o

gewiß recht dankbar und wünschen ihm daß es bald wieder
zu einer Neuauflage seines mit so großer Gelehrsamkeit ge
schriebenen Werkes kommen möge hoffen aber daß er im
Interesse der guten Sache die er fördern wiU die Worte be
rücksichtigen werde Allzuviel schadet nur

Zum Schlusss möchten wir nur noch auf einen argen
Druckfehler aufmerksam machen die auf S 494 Z 17 er
wähnt Sonnenfinsternis im 9 Jahr Asurdän s III fiel nicht
auf den 26 Juni 763 v Chr sondern auf den 15 Juni dieses
Jahres

Budapest im Februar 1917 Ed Mahler
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Ein aramäischer Brief aus der Zeit
Asurbanipals
Von Mark Lidzbarski

In den Mitteilungen der Deutschen Orient Gesellschaft
Nr 58 August 1917 p 50 52 habe ich über einen auf sechs
Scherben aus Assur gefundenen aramäischen Brief berichtet

er Text ist sehr lückenhaft und gibt viele Rätsel auf So
weit Anhaltspunkte für die zeitliche Bestimmung vorhanden
sind weisen sie auf die Zeit Asurbanipals hin In dem Briefe
wird ein B5 n3 genannt der wie der Schreiber des Briefes
politisch oder militärisch eine Rolle gespielt haben muß
Der Mann war ein Phönizier oder phönizischer Herkunft
und Träger dieses Namens waren sicherlich in Babylonien
und Assyrien sehr selten Nun wissen wir daß ein Girsa
punu Eponymus für das Jahr 660 war Sonst kommt der
Name anscheinend in babylonischen und assyrischen Texten
nicht vor Ferner wird in dem Briefe mehrmals ein jOnJpEN
genannt und auch ein Upäq ana Arbail war Eponymus unter
Asurbanipal In Z 16 bricht allerdings die Aufzählung der
Züge früherer assyrischer Könige nach Babylonien mit San
herib ab Asarhaddon wird nicht mehr genannt und es sieht
danach aus als ob das Schreiben aus der Zeit dieses Königs
stammte Aber in dem Briefe werden X PC NID d h der
Assjaerkönig und t OD als verschiedene Personen er
wähnt Dies paßt für die Zeit Asurbanipals nicht aber für
die Zeit Asarhaddons

Aus der Zeit des Asurbanipal ist die keilinschriftliche

Zeitschr f Assyriologie XXXl 13
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Überlieferung sehr reich Es ist anzunehmen daß von den
in dem Briefe berührten Angelegenheiten auch in der keil
inschriftlichen Literatur die Rede ist und daß der aramäische
Text von dort her mancherlei Aufklärung und Ergänzung
erhält Daher bemühte ich mich darum daß von assyrio
logischer Seite die in Betracht kommenden Keilschrifttexte
besonders die Briefe daraufhin durchgesehen werden aber
ohne Erfolg Der Text soll zusammen mit kleineren ge
schäftlichen Urkunden in aramäischer Sprache die gleich
falls in Assur gefunden wurden in den Veröffentlichungen
der Deutschen Orient Gesellschaft publiziert werden Da
diese Veröffentlichungen bis zu einem gewissen Grade ab
schließend sein sollen wäre es erwünscht daß alles was zur
Erklärung des Textes geschehen kann vorher geleistet werde
Ich teile daher mit Genehmigung der Deutschen Orient Ge
sellschaft den Text hier mit und bitte daß jemand sich der
Mühe unterziehe die in Betracht kommenden Keilschrifttexte
durchzusehen Damit keine unnötigen Verzögerungen ein
treten bitte ich etwaige Mitteilungen mir direkt zukommen
zu lassen am liebsten in einer Form wie ich sie wörtlich
wiedergeben kann

Wo im Text Anfang oder Ende einer Zeile unvollständig
ist habe ich es durch Sterne gekennzeichnet Am Ende von
Z 15 hat hinter pn wahrscheinlich nichts mehr gestanden
und vieUeicht fehlt auch am Ende von Z 14 hinter TX nichts
In den erhaltenen Stücken habe ich nur an einigen wenigen
Stellen die Lesung nicht feststellen können und diese Lücken
werden sich vielleicht auch noch ausfüllen lassen Da eine
zusammenhängende Übersetzung sich nicht geben läßt ist
die Übersetzung soweit sie möglich ist bei den einzelnen
Zeilen gegeben Der Kommentar ist hier möglichst kurz
gefaßt Ich wollte besonders auf die Punkte hinweisen über
die eine Aufklärung erwünscht ist

l Meine Adresse ist Göttinnen Schildvieg ii
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Z I An meinen Bruder Pirawurr dein Bruder Bel
etir Gruß Es ist die gewöhnliche Form der Einführung
in Briefen vgl Sachau Aramäische Papyrus tmd Ostraka
n 13 14 17 p 59 ff Tins fasse ich als Pir Amurri auf
siehe den Namen bei TALLQVIST Assyrian Personal Names
p 182 Auf eine Frage an Streck ob dieser n lB iden
tisch sein könnte mit Pir Bel von dessen Intrigen zur Zeit
Asurbanipals der Brief K 79 H 266 handelt STRECK Assur
banipal II p 397 antwortete er mir daß die Identität
möglich sei Es sei nicht ausgeschlossen daß hier Amurru

Bei Enlil da Amurru identisch mit Kur gal s Assurb
751 und Kür gal Sadtt rabü ein Titel Enlil bel s s I e
594 ist Zu 113 3 siehe weiterhin

Z 2 mit mir Du bi st in Mät Akkadi wäh
rend ich und Arbai und M Die Schreibung n no
liefert den ersten Beleg daß mät bei Ländernamen gespro
chen wurde Zur Form Mät Akkadl vgl Toffteen AJSL
XXIII 1906/7 p 331 ff Aus der Bemerkung geht hervor
daß der Brief nicht nach Assur gesandt wurde In einem
Briefe an den Statthalter von Uruk Nabü usabsi der in H
273 543 II 08 vorliegt vgl Streck I p CXVIII wird
mitgeteilt daß Kavallerie von den Hauptleuten rab kisir
Beletir und Arbaia befehligt bereits von Ass3 rien abmar
schiert sei Der dortige Arbai a könnte mit dem hier ge
nannten und danach Beletir mit dem Schreiber dieses
Briefes identisch sein Doch sind beide Namen häufig be
sonders Beletir und unser ICD Pj scheint mir eine höhere
Stellung in Babylonien eingenommen zu haben

Z 3 ich zog fort von Uruk mit Ger Sä
phön und Wgmr Der Anfang ist zu n pTX oder
einem anderen Worte verwandten Sinnes zu ergänzen Uruk
gehörte zu Mät Akkadi vgl Toffteen a a O p 333 Zu
BJi i i s oben p 193 In lOai vermutet Streck eine Kurz

form Ugammir

Z 4 ich in Bet Awukkän sind ihrer vier
Ein Brief des Königs von Babel piN HO ist der
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Südbabylonische Kaldustaat BU Ainukkäni s zu diesem De
litzsch Paradies p 202 und STRECK III p 777 In dem
Briefe werden zwei königliche Personen genannt hier j po

l Z weiterhin wiederholt Nr NID Daß 3D und
Xr O isno identisch seien ist nicht wahrscheinlich Mit N lt2
N Pö kann nur der König gemeint sein unter dessen Herr
schaft der Schreiber stand dessen Herrschaft er anerkannte
Dagegen klingt der Ausdruck ein Brief des Königs von
Babel so als stände der Schreiber diesem fern Da andere
Momente auf die Zeit Asurbanipals hinweisen kann mit
N tiO NID nur dieser mit ö nur Samassumukin ge
meint sein Über Sar Bäbili als Bezeichnung für diesen vgl
Streck I p CCLVIII

Z 5 in seiner Hand BetAwukkän In Hafiru in der Steppe hielt er mich fest
mo gehört wohl zu demselben Satze wie 33 O mjN
In non ist das T nicht völlig sicher doch ist das Ganze
ziemlich wahrscheinlich Es ist offenbar ein Ortsname an
scheinend arabischer Herkunft Für Babylonien nennt Jacut

II 296 18 ein j ÄÄ oder als erste Station liinter
Basra auf dem Wege nach Mekka

Z 6 sie sind und ich reistenach Medien hielt mich fest Das
Suffix 3 pl m wird in diesem Texte lon und DH geschrie
ben □nn N DiT I Z 9 Onn rN Z 17 lOn gibt beim Suf
fix nur die ältere historische Schreibung wieder gesprochen
wurde damals das ausgehende ü oder ö nicht mehr

In no ist wohl sicher nc Medien nicht etwa ein
Stamm not enthalten Für mCI liegt dann am nächsten

der Sinn ich reiste von Dieses könnte
sehr wohl durch das Arabische beeinflußt geradezu daraus
entlehnt sein wie NPil U vgl Fr AENKEL Aram Fremd
wörter p 180 Anm I Doch ist mitn vieUeicht zu niK in
zu ergänzen Das in den ägyptischen Papyri so häufige
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l 1n findet sich auch weiterhin in Z 14 Dann wäre der
Sinn ich richtete her

Vür den Schluß des nächsten Wortes ist die Lesung
unsicher Anscheinend ITD JD als Name eher denn ND tt
Dahinter scheint nicht BTIN s Z 10 zu stehen

Z 7 und ich kam vorschloß mich ein mit den Hunden Öl gab mir mein Herr
der König Das vor DJ ist wohl wie in tnx
Suffix der i sing an einem Verb Da mag 1DN oder ein
ähnlicher Ausdruck gestanden haben Die Assyrer hielten
sich Jagdhunde vgl Meissner Der alte Orient XIII 1911
Heft 2 p 1 2 f die natürlich soweit man sie nicht beschäf
tigte eingeschlossen waren Es ist auch kein Zufall daß
gerade in einer Inschrift Asurbanipals Annalen Rassam VIII
11,28 IX 108 gesagt wird daß der Feind mit Hunden
eingesperrt daß ihm eine Hundekette angelegt und er in
einen Käfig gesetzt wurde

ist über NID ICn nachgetragen lOn und schließen
einander aus gibt einen Sinn Icn nicht und dieses
sollte korrigiert werden Hier wie in der folgenden Zeile
ist anscheinend die Rede davon daß im Auftrage des Kö
nigs für die Verpflegung einer dritten Person gut gesorgt
werden soll ND D XHD entspricht dem assyrischen Sarrn
beli ia Über diese Titulatur in Anwendung auf Asurbani
pal s Figulla Der Briefwechsel Belibni s p 64 92

Z 8 dieses sprach zu mir mein Herr
l Die Übersetzung der Worte ul li kalbi aS kun Su ma u Sa an fir Su

f Si ga ru mit ich verfertigte ihm eine Hundekette und ließ ihn den Käfig
bewachen bei Streck II p 69 scheint mir nicht richtig zu sein Wenn VHI
II fsi ga ru at kun iu ni a heißt ich stellte ihn in einen Käfig so heißt
auch ul li kalbi aS iun lu ma ich setzte legte ihn in eine Hundekette Und
ich ließ ihn den Käfig bewachen gibt keinen Sinn Hier wie in VIII 13

steht nasäru in intransitivem Sinne Wache halten warten und die Worte
heißen ich iieß ihn warten in einem Käfig In demselben Sinne und in dem
selben Zusammenhange wird im mandäischen Jottannesbuch 19 l 38 8 l J
gebraucht XDT NINDS n3 11D3 3 er warte im großen Block N1ND3
NJINÜNJ 1 warte im Block vgl auch 54 7 1 3 in Parallele zu 3n
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der König folgendermaßen sie sie sollen für ihn
mahlen daß er hier esse mit Olivenöl Die Bedeu
tung von NTO ist mir unbekannt es steht nicht etwa Nfir
da auch nicht Ktir Man beachte daß dieses NtO dasteht
und daß das Wort weiblich ist Bemerkenswert ist daß
schon in diesem alten Texte Unto für 13nt3 1 steht der
Jussiv hat die Endung 77 nicht ün wie auch sonst im älteren
Aramäisch Von NroyD ist die Lesung sicher Obwohl die
Gruppe zusaminengeschrieben ist hat man sie doch wohl in
zwei Worten Nr DyD zu lesen Ich habe nachgeprüft ob
etwa D 7 3 Kuchen gelesen werden könnte aber N2
ist sicher

Z 9 in von Bet Awukkän sind sie sie
selbst Ich schrieb und bestätigte vor ilim sie zer
störten siehe in Bet Awukkän sind sie Von seiner Hand

DiTT ihre Hände steht hier vieUeicht im Sinne
sie selbst In dem Texte findet sich dreimal das Verb

pnp In Z 16 ist es mit N13 verbrennen koordiniert Im
Mandäischen ist ein Verb p lp im Sinne umstürzen häufig
Vielleicht ist es eine sekundäre Bildung dieses pip das hier
etwa den inn zerstören hat An der zweiten Stelle ist
lOn mit piN zusammengeschrieben

Z 10 f an meinen Vater spricht er folgender
maßen Von Smeh iqar Nabü zer ukin Ahesai und
WLWL Nabü zer ukin und Ahesai Upäq ana Arbail
ON gehört vielleicht zu demselben Satze wie m p etwa
von seiner Hand kam ein Brief an meinen Vater in dem
er sagt Hier wird jedenfalls ein Brief angeführt dessen
Absender ipTIÖtr war Die Art wie in Z 11 ipTIDB neben
ONI steht zeigt daß die beiden Personen nicht identisch
sind daher ist auch nicht anzunehmen daß in Z 10 der
Vater als Absender des Briefes genannt ist IpTIÖB sein
Name ist geehrt ist aramäisch aus älterer bab3donischer
Zeit ist der entsprechende Name Sumuwaqara bekannt Vor
dem ersten pitOJ ist Raum für einen Buchstaben vorhanden
vielleicht ist h zu ergänzen Es folgen drei Namenpaare
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die durch 1 verbunden sind Ich weiß nicht was die Reihe
bedeutet N Sohn des P heißt es wohl nicht Obwohl ein
Bruch durch b h l geht scheint mir die Lesung sicher Das
selbe Wort scheint auch am Anfange von Z 11 zu stehen

V

Z 11 Smeh iqar und mein Vater fürwahr
daß Upäq ana Arbail nach Asur kommen wird weil

er sie Up äq ana Arbail zurückgeben will Hinter
ibn ON steht anscheinend weder yctV noch nhv pOIJpEN
entspricht der Aussprache des Namens in Babylonien bS 3 INDpE

in CIS II 2 1 der in Assyrien Vor 2py habe ich anfangs
pnC X gelesen die beiden Zeichen vor p sind einander
fast ganz gleich Asur rimani ist wie Upäq ana Arbail als
ein Eponymus aus der Zeit Asurbanipals bekannt vgl
Streck I p CDLXII Obwohl Asur hier sonst TiCX ge
schrieben ist könnte es doch in dem Kompositum defektiv
geschrieben sein Aber p Wtt ist mir jetzt wahrschein
licher 3py steht hier kaum als Name

Z 12 pal esar er fragte ob er sie zerrifi
Diese Worte durch ihn Und er rief sie
fragte sie ob ID PB scheint am Anfange der Zeile
zu stehen schon deshalb ist es kaum zu ID PEnbrn zu er
gänzen Die Lesung N1 Zn ist sicher Hl i ist nach dem
Aramäischen am ehesten spalten zerreißen On halte ich
für das Pronomen 3 pl fem etwa hinnai gesprochen Das
n in Niun ist wohl Fragepartikel und zu pNtt l oder
bxtf zu ergänzen vgl den Schluß der Zeile Ist hier die
Rede von grausamer Hinmordung von Frauen Die Lesung
mr ist sicher Es könnte ins er wartete oder auch InS
wie ein Stier sein

Z 13 diese fürwahr Diener sind sie von
mir sie zerstörten Fürwahr von Bet Awukkän sind
sie Fürwahr du sandtest Na id Marduk deinen Gehilfen

bn ist wohl zu ibn zu ergänzen bt ist vielleicht so

viel wie p t
Z 14 sie sie besorg t e uns welche r

Zaban iddin und Nabu allim von Bet Adin
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welche r ItJ in ist Perfekt oder Imperativ In VN
vermute ich das Pronomen relativum vgl HtN in Panamnnt
Z 2 Es stände neben wie im Phönizischen das Pronomen
relativum B N neben der Genetivpartikel f Der Name Za
ban iddina findet sich bei Tallqvist Assyrian Personal
Nantes p 245 Streck schreibt mir daß der hier genannte
Nabü u sallim von Bet Adin vielleicht identisch sei mit Na
bü u sallim von Bit Dakküri Assurb p 710 f denn Bit
Adini in Babylonien scheine in späterer Zeit nur eineti Teil
von Bit Dakküri gebildet zu haben

Z 15 f Tiglat Pileser führte Gefangene fort
von Bet Awukkän Ulülai führte Gefangene fort von Bet
Adin Sargon führte Gefangene fort von Dür Sin Sanherib
führte Gefangene fort von Ki von Asur rauben

seit einem Jahre zerstören sie und verbrennen sie
sie und der König Von Tiglat Pilesers Zug
gegen Bit Amukkäni berichtet die Platteninschrift Z 11 f
die Toninschrift Z 23 ff KB II p 4,14 Von einem Zuge
Salmauassars IV V nach Bet Adin in Babylonien ist bis
jetzt aus den Keilinschriften nichts bekannt ebensowenig
von einem Zuge Sargons gegen eine Stadt Dür Sin Dr
Forrer schreibt mir daß Dür Sin wahrscheinlich Haupt
stadt eines Verwaltungsbezirks der auf dem Westufer des
unteren Tigris vielleicht nördlich von Eagas lag, bis jetzt
nur aus Inschriften des 3 und 2 Jalirtausends bekannt sei
In Z 16 ist tt D sicher Dicht hinter dem IJ steht noch ein
schräger Strich sodaß das Wort mit vielleicht nicht
abgeschlossen ist Aber Sanherib berichtet Prisma I Z 37 f
KB II p 84 daß er Urbi Aramu und Kaldu Leute von
Ki in Babylonien fortgeführt habe Die Aufzählung der
früheren Fortführungen der Bevölkerung steht wohl im Zu
sammenhange mit der folgenden Schilderung gegenwärtiger
Verwüstungen im Lande Dahinter stand etwa Nun rauben
i W die Krieger von A ur Die Lesung DO ist sicher
Einen König dieses Namens habe ich für die Zeit des
Schreibens nicht feststellen können Daß zu lesen
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sei ist unwahrscheinlich Denn mit ND PO müßte der könig
liche Herr gemeint sein dann stände wie sonst xrblD XIC

Z 17 folgendermaßen meine Krieger
sollet ihr nicht sehen Asur Feuer verzehrte sie
Und mein Herr der König befahl Für 3 lp bietet
das Aramäische und anscheinend auch das Babylonische keine
passende Ableitung von Dip Sollte es kurade Krieger
sein Als Jussiv steht auch hier imn nicht 1tnn

Z 18 die Krieger Asurs schlagen zu Bo
den In HD vermute ich babyl kamäru hier wohl als
Pael Hinter I1D ist ein Absatz

Z ig dem Nabü siehe meine Bot
schaft sende ich dir und Es ist zweifelhaft
ob mx vorn vollständig ist Ist es ein ganzes Wort so
könnte es nX IIX entsprechen nDxbo kann auch hier wie

im Kanaanäischen den Sinn Arbeit Werk haben In
dieser und in der folgenden Zeile findet sich das Wort vd
Man hat wohl S mit zum Worte zu ziehen und nicht riD S

zu lesen Ziegel paßt nicht auch nicht wenn man es im
Sinne von beschriebener oder zu beschreibender Tontafel
nehmen wih Denn in Z 19 und 20 steht TiDb als Objekt
zu xba füllen n in TiD n ist wohl Fragepartikel ist
Suffix der i sing In Z 18 ist auch von einem rd des
Gottes von die Rede Hinter t ist die obere Schicht
der Scherbe die die Schrift trug abgesprungen aber die
Tinte ist so tief in den Ton eingedrungen daß noch unten
Spuren der Schrift zu sehen sind sicher ist jedoch nur das Teth

Z 20 f Hier sind nur einzelne Wörter verständlich
nob ist wohl nob warum n DI ist ny ri und nun X EX
könnte nach Z 7 8 Bäcker pl sein doch bezeichnet es
vielleicht eher Leute von Upi Opis DELITZSCH Paradies
p 205 f or njir hat hier nicht wie in Z 16 0 ge
standen seit einem Jahre haben wir gesandt njnbtt ist
vielleicht Perf i pl ohne Suffix der 3 sing indem n3 die
alte Endung nä wiedergibt Über ein Gebiet XbDT HO habe
ich nichts erfahren können p lB ist um iddin

Greifswald 26 August 1917
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Texte im aramäischen Dialekt von Ma lula
Von Th Nöldeke

Dem wissenschaftlichen Eifer Bergsträsser s verdanken
wir es daß uns endhch die 1869 von Prym und Socin ge
sammelten Stücke im Dialekt von Ma lüla vorliegen Da u
kommen einige später von Stumme und einige neuerdings
von BergsträSSER selbst aufgenommene So haben wir
zum ersten Male umfangreiche Texte in dieser Mundart dem
letzten noch lebenden Reste des einst weit ausgedehnten
Westaramäischen

Prym und Socin hatten ihre gemeinschaftlich gemachten
Aufzeichnungen verglichen und sie so verbessert aber der
Herausgeber hat gewiß Recht mit der Annahme daß sie
darum mit der Veröffentlichung gezögert haben weil sie
sich überzeugt hatten daß noch zu viele Hörfehler übrigge
blieben waren und zur Herstehung eines druckfertigen Ma
nuscripts ein erneuter Aufenthalt im Tande notwendig war

i Neuaramäische Märchen und andere Texte aus Mdlüla hauptsächlich
aus der Sammlung E Prym s und A Socin s herausg von G Bergstr ssek
XXII und 95 S in Oktav Leipzig 1915 Neuaramäische Märchen und an

dere Texte aus Mdlüla in deutscher Übersetzung hauptsächlich aris der Samm
lung E Prym s und A Socin s herausg von G BergsträSSER X und iio S
in Oktav ib eod T a Abhandlungen fiir die Kunde des Morgenlandes
herausg von der Deutschen Morgenländisehen Gesellschaft Bd XIII Nr 2
und 3 Der hier folgende Artikel hat seit dem ErühUng 1916 zum Ab
druck in einer Zeitschrift bereitgelegen ich habe ihn nach l /a Jahren auf mei
nen Wunsch zurückerhalten und dann nur unbedeutende Kleinigkeiten darin
verbessen 7h N
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Der junge Gelehrte hat dann alles noch einmal mit einem
Mann aus Ma lüla in Damaskus durchgenommen Vollkom
menheit ist nun freilich auch so noch nicht erreicht Eine
bis ins kleinste genaue Aufnahme des Dialekts wird meines
Erachtens nur bei längerem Aufenthalt an Ort und Stelle
zu erzielen sein und zwar so daß der Europäer diesen sich
so aneignet ihn so fertig sprechen lernt wie z B Hess
das Arabisch seiner Beduinen oder LlTTMANN das Tigre
Vielleicht wäre es übrigens doch besser gewesen entweder
das alte Material mit allen Varianten ganz abzudrucken und
dazu genau anzugeben was der neue Gewährsmann ein in
Damaskus lebender Bäckergeselle aus Ma lüla als fehlerhaft
bezeichnete und wie dieser es verbesserte oder aber dessen
Korrekturen ohne weiteres in den Text zu setzen Jetzt
weiß man oft nicht ob eine Anmerkung eine erlaubte Ne
benform angibt oder eine ungenaue Form verbessert Daß
ziemlich starke Schwankungen in der Aussprache vorkommen
z B je nach rascher oder langsamer sorgfältiger oder lässiger
Rede ist gewiß anzunehmen aber mancher Wechsel z B
zwischen e und i VokaUosigkeit oder Murmelvokal doppeltem
oder einfachem Konsonanten mag doch wohl nur auf ver
schiedener Auffassung desselben Lauts durch den Hörer be

ruhen
Ohne die deutsche Übersetzung wäre es auch einem

mit verschiedenen aramäischen Dialekten leidlich bekannten
Leser nicht wohl möglich die Texte einigermaßen zu ver
stehen Hat man sich aber etwas eingelesen so braucht
man das Hülfsmittel schon viel weniger ganz entbehren
kann man es jedoch schon deshalb nicht weil kein Wörter
buch da ist Auch mancher moderne arabische Ausdruck

i Wenn in dem Stück 30 das immer wiederkehrende Wort mein Weizen
korn als dilti liilt he t hHet hitet so am häufigsten helel hellet erscheint
so darf man doch wohl etwas zweifeln ob alle diese Formen genau aufgefaßt
worden sind so sehr wir in diesem Dialekt z B an den Wechsel von i und e
gewöhnt sind und so fest die Freiheit sieht auslautendes unbetontes abzu

werfen
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der in der Mundart vorkommt ist nicht ohne weiteres ver
ständHch Ich habe die Texte viermal sorgfältig gelesen
und mir eine Anzahl grammatischer Tabellen und sonstige
Sammlungen gemacht ohne daß ich doch je daran gedacht
hätte eine wenn auch noch so kurze Grammatik zu ver
fassen Einen lebenden Dialekt von dem ich keine Silbe
gehört habe systematisch darzustehen das habe ich in
jungen Jaliren einmal gewagt und zwar auf zuverlässige
Vorlagen gestützt und das mochte damals noch eben er
laubt sein So etwas täte ich aber nicht wieder Und dann
hat BergsträSSER das Vorrecht seinen Plan einer Gram
matik der Ma lüla Sprache auszuführen Nach Beendigung
des Krieges der ihm nach seiner Einberufung nicht die
Muße ließ die Ausgabe ganz nach Wunsch fertig zu machen
und die Druckkorrektur durchzuführen, kommt er hoffent
lich dazu die Grammatik zu schreiben Geht es irgend an
möge er sich vorher aber noch einmal etwas länger in Ma
lüla aufhalten und namentlich auch in den beiden muslimi
schen Nachbardörfern Es wäre ja sehr erwünscht die
kleinen Abweichungen in deren Sprache kennen zu lernen
Vielleicht würde auch ein oder das andre Rätsel durch so
erscheinende Nebenformen aufgehellt

Ich hätte mir weniger Mühe mit meinen Aufzeichnungen
zu geben brauchen wenn ich schon früher die ziemlich aus
führiiche Arbeit Parisot s im Journ asiat 1898 I 230 ff
440 ff II 125 ff auch als Sonderdruck erschienen näher
angesehen hätte Da gibt er nach sehr dankenswerten Mit
teilungen über Land und Leute auch über eigentümliche
Nachklänge des Aramäischen im Arabischen der ganzen
Gegend zuerst eine Grammatik dann ein Vokabular und
endlich einige Sprachproben Dialogues und Textes
Die Grammatik folgt dem Schema der französischen Schul
grammatik Parisot ist sozusagen kein gelernter Sprach
forscher und seine Kenntnis des Aramäischen reicht nicht

I Jetzt ist er Professor in Konstantinopel
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weit aber er hat Scharfsinn und hat seine wenigen Quellen
zur Sprachvergleichung namentlich Schwally s Idiotikon
gut benutzt So habe ich manches was ich mir konstruiert
hatte schon bei ihm gefunden und auch etliches was ich
übersehen hatte von ihm gelernt Verwirrend ist es daß
Parisot die Laute vielfach anders auffaßt als die vier
Deutschen Diese bezeichnen unbetonte Vokale auch wenn
sie ursprünglich lang waren fast immer als kurz und erst
recht ursprünglich kurze also z B Omar öm ra oder ömra
öm rin öm ran Part von ICN Bei Parisot finden wir
aber ömrä ömreit ömrän Namentlich hat er l oft wo durch
aus ein kurzer Vokal vorauszusetzen ist z B qöiel und gar
rrpit introivi dimwit dormivi neben süqit conscendi
Das Längezeichen hat bei ihm allem Anschein nach eben
nicht ganz dieselbe Bedeutimg wie bei den Andern sondern
drückt oft nur einen deutlichen Vokal aus den wir für kurz
halten würden 3 Im Französischen fällt der Unterschied
zwischen wirklich langen und kurzen Vokalen nicht so ins
Ohr wie in manchen andern Sprachen und in unserm Dia
lekt mag das ähnlich sein In der Messung auslautender
ursprünglich langer Vokale in modernen semitischen Dia
lekten schwanken ja auch die sorgfältigsten Beobachter oft
Aber daß z B die alten Pluralendungen f än in Ma lüla
nach Verlust der Betonung zu in oder eii an geworden
sind dürfen wir den vier Beobachtern doch wohl glauben

1 Daß bsina psina Junge f bisnita Mädchen auf eine Diminutiv
fonu von bäsösönä bäsösönitä zuriickgehn hat Littmann herausgebracht

brieflich aber Parisot hatte das schon
2 Jedes betonte ursprünglich lange ä wird zu ö Ich setze das Beto

nungszeichen nach den von BergsträSSER gegebenen einfachen Regeln der
Ton fällt meistens auf die Paenultima Bergsträsser s Transkription behalte
ich bei nur schreibe ich w und für die häßlichen und t die auch Prym
und Socin nicht gehabt haben werden Parisot s Bezeichnung der Konso
nanten ersetze ich zum Teil durch gleichwertige

3 So setzen französische Gelehrte ja auch gern e für das arabische Fath

z B Meragah für Äfil t Aldjizireh für jj jyil
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zumal auch andre Gründe dafür sprechen Allerdings wer
den in sehr seltenen Fällen etwas häufiger bei Stumme
unbetonte vor der Tonsilbe stehende ursprünglich lange
Vokale noch als lang bezeichnet z B Sbäbd Nachbaren
statt Sbabö wie sonst immer steht So hat Stumme 85 86
mehrmals jinagilca Henne wofür 21 18 20 25 27 ge
wiß richtiger tunnagdlca pl tunnaglbta 1 22 23 steht
NnbjJin Parisot hat ferner manchmal e wo wir nach
der Schreibung der Andern f erwarten Dies und anderes
scheint darauf hinzuweisen daß diese Mundart sich nicht
durch scharfe Artikulierung und klare Vokal ausspräche her
vortut

Daß der Dialekt wie von vornherein zu erwarten dem
Westaramäischen angehört ergibt sich sofort aus dem Prä
fix j beim Imperfekt Dazu stimmt die Pluralendung öja
regelmäßig erhalten in möja Wasser immer als PI kon
struiert sonst noch einzeln wie in izzOja Ziegen 86 5
hettöja Weizen 83 6 usw zuweilen zu öi aber in bei
weitem den meisten Fällen zu b geworden altem aijä
Dann fallen gleich die beiden bisher nur aus palästinischem
Aramäisch bekannten Wörter XDn sehen und errd un
ten auf Parisot I 281 ff hat noch eine Anzahl spezieller
Berührungen des Ma lüla und des palästinischen Aramäisch
aufgeführt die aber nicht alle Stich halten Mehrere seiner
Wörter finden sich auch in andern aramäischen Mundarten

p p ywie im Syrischen z B morgen l i Finger o
rufen das sogar im Arabischen ganz gewöhnlich ist als
Lo Die Abschleifung oder Assimilation des 1 in Formen

der Wurzel Dip kommt in verschiedenen jüngeren Dialekten
vor Und so ist auch auf gewisse kleine lautliche Umbil
dungen kein Gewicht zu legen die an verschiedenen Stellen
selbständig geschehen sein können Interessant ist aber das

1 c ist der Laut ital c vor e
2 Keine Spur von XTPl g r PJJ
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von Parisot mit Recht zum christlich palästinischen fiea
heute gestellte imöd imöd wenn es auch in letzter In

c Vstanz mit dem syrischen übereinkommt Von weit
größerem Gewicht ist jedoch daß von dem alten Verbal
system viel mehr übriggeblieben ist als in den Dialekten
des Nordostens Und während auch hier so manches Alte
geschwunden oder zur Unkenntlichkeit umgeformt worden
ist sind wieder einzelne Regeln bewahrt wie man es kaum
erwartet hätte so die deutliche Scheidung der Zahlwörter
von 2 lo nach dem Geschlecht des Gezählten in der alten
trotz allen zur Erklärung aufgewandten Scharfsinns immer
noch ganz rätselhaften Weise Altertümlich ist auch zum
großen Teil die Bildung des Imperativs von tert z B aita
bringe f aitai

Gewaltig ist nun aber das Arabische in den Dialekt
eingedrungen Das kann schon das kleine Textstück zeigen
das ich unten als Probe gebe Die arabische Schriftsprache
kommt hier freilich nur so weit in Betracht als ihr Einfluß
sich auch in den modernen Dialekten und namentlich in der
für Ma lüla besonders wichtigen Umgangssprache von Da
maskus geltend macht Von den gebräuchlichsten Verben
sind viele arabisch Von Partikeln die aus dem Arabischen
der Nachbarschaft in die Sprache von Ma lüla gelangt sind

a I
nenne ich inne jf Henne läkin willa wulla
oder 1 jumma und Nebenformen oder jimma

aus jä imma laula i p willa 13 ecce
hetta hitia oder elheita Ihitta 5 5 k n wenn
5 wag ein wag tan aus jf als u a m Arabisch

ist gewiß auch ddb döb wenn ob und nicht selten ge
radezu daß wahrscheinlich aus beh dies rü steht

1 Wäre vielleicht besser mit einem zu schreiben Dies ist in
modernen Texten aus Syrien und Ägypten nicht selten So schon öfter in
L NGL01s Ausgabe von Sindbäd s Reisen
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wie sonst iu ij y a Manchmal tritt noch ein n
davor d i yjl tdöd ndöb wie auch das seltsame mlaula

ii 3 77 15 wohl nur auch ein durch jj verstärktes ist
Der Gebrauch dieser Partikeln greift schon tief in die

Grammatik ein Noch stärker ist das der Fall mit den im
Neuarabischen und besonders auch in den arabischen Dia
lekten Syriens gebräuclilichen Hülfswörtern zu näherer Be

stimmung des Tempus aus 3 und JLÜ mit seinen
Verkürzungen Nach fester Lautregel wird jenes im Dia
lekt zu bau und erhält Possessi vsuffixa baUe batti bat usw
um dem Imperfekt die Bedeutung des Werdens Wollens
oder Sollens zu geben batti nfumrinnis soll ich dich f
verstecken 3 i6 bat nuspennab ich werde dich nehmen
48 26 battah cqusinenniin du sollst sie teilen 45 8 bat
taihun jöjflun werden sollen sie essen 9 34 und zahllose
andre Fälle So treten ammöl und seine Verkürzungen vor
das Participium um eine Dauer auszudrücken oft aber ohne
wesentliche Bedeutung Einmal finde ich sogar noch die
Femininform mit der in Syrien aber nicht in Damaskus
üblichen Aussprache der Endung als i ammöli xlUc
böbja wir fanden das Mädchen beständig weinend 44 2
Aber in derselben Konstruktion ammöl möSja wir fanden
sie gehend 33 13 Einmal mit Personalpräfix der 2 Pers
c ammal cimanni du singst immer 26 6 Gewöhnlich
aber ganz wie es im Arabischen üblich verkürzt zu amina
am amma inzappen verkauft 7 25 amidlfrin unter
halten sich aiizöbna ich f kaufe 39 18 3

1 wird 2U 3DN f DXi tliis wird von Formen ausgehen die das
durch Assimilation verlieren wie 30 Aber von allen JE wird nur dies Ver
bum so umgewandelt

2 intJ wachen hat in diesem Dialekt in ähnlicher W eise die Bedeu
tung sich unterhalten angenommen wie im Arabischen y Mi das ja ursprüng

lich auch wachen ist
3 Präfix der i Pers vor dem Partizip s unten S 215
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Wahrscheinlich ist auch z/ l in manchen Fällen nichts

als das arabische elli li aus tXJI So z B waqcil zur
Zeit da i/J i 46 26 häröfil aitne das Schaf
das er gebracht hatte 23 11 mehsör liSwlSnu der Zwinger
den du f angelegt hast 38 21 adöktil mistdjin an die
Stelle wo sie spielten 37 31 dUkil miStd hanna försa da
wo dieser Ritter spielte 38 6 und so öfter nach dük dik
deren k eigentlich zu verdoppeln wäre

Die arabischen Verba die in den Dialekt aufgenommen
sind behalten vielfach eine ganz unaramäische Gestalt So

I

finden wir viele tM z B Ificham i y 4 29 fcak
t 1mai iji g 17 Ii Scöqat v aU ii 50 22 usw

J Li söfar 20 23 zvözah ite Impt 77 12
0

la cevabidifi nimm s mir nicht übel 30 19 dÄSyü
usw JjcUj chBiJuit ich habe mich verbrüdert 89 22

äaj L usw jiül jinipsat ümj X 26 13 minbasfln
t

j xn kAÄxi 63 7 usw usw Ich könnte über dies alles
ein langes Kapitel schreiben Nur erwähne ich noch daß
in seltnen Fällen selbst aramäische Verben so nach unara
mäischer Weise gebildet werden So JjtXil von dem nicht
seltnen DD3 in chas wurde geschlachtet 11,31 f iiicabsat
II 24 und j ijf von dem überaus häufigen pn vtinitqan
wird erhalten 62 6 Parisot I 483 85 hat sogar als

0

durchg eführtes Paradigma in tap v L geschrieben
werden ob das richtig ist mir aber et as zweifelhaft

i Natürlich müßten die arabischen B ormen eigendich nach ihrer Dialekt
aussprache vokalisiert werden aber da ich diese nicht genau kenne vokalisiere

ich klassisch
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Auch die Syntax dürfte vom Arabischen nicht unbe
rührt sein Ich rechne dahin das häufige Fehlen des Re
lativpronomens z B barnai imalle ein Mensch der ihm
sage für imar le J JjJÜ L j 15 23 und den Ge
brauch des Sg m beim voranstehenden Verbum wenn auch

o

das Subjekt fem oder pl ist ismir tJCu/ij ähda blieb
eine 65 9 tele zalmöta kommen oii zl Personen 41,31

Der fremdartige Eindruck den die Ma lüla Sprache zu
nächst macht und den der Leser wohl schon etwas bei den
oben gegebenen Beispielen empfunden hat wird zum großen
Teil durch die Umgestaltung mancher Mutae hervorgebracht
Wir wollen sie alle kurz vorführen

n erscheint als t oder als c Allem Anschein nach ward

ursprünglich nur hartes n z zu c dann aber auch viel
fach weiches n z Die i sg und 3 f sg Perf verwan
deln ihr t vor vokalisch anlautenden Suffixen in c ebenso
vor dem des Objekts dem aber ursprünglich ein e n
vorherging Anlautendes H wird in aramäischen Wörtern
immer t Arabisches o wird fast stets zu c die Endung
8 nach gewissen Regeln entweder zu t oder zu c s unten
S 221

1 wird zu d außer im Relativ ii aus p und in urtdna

Frosch 62 22 24 Uibjjol doppel a aber zu tt Sattar
schicken aus IIB Nur durch besonderen Zusammenstoß

kann einzeln überhaupt ein d aus t erscheinen Arabi
sches i wird regelmäßig

Einfaches 3 wird zu h nur nach r und bleibt es zu
weilen ich kenne so aber nur malka mälakta wärka Seite
2 20 22 marka darauf 7 11 73 6 und la arka lörka noch

1 Vennutlich wirkt hier das vorhergehende r ein wie ähnlich liei Ii g
2 Wenn einzeln im Auslaut d geschrieben wird z B ntfaijid so ist das

schwerlieh genau
14
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nicht nicht mehr öfter in denen ich in aus tnin liiiai
und ü öi Ö sehen möchte Doppel bleibt akola für akköla
N SN Esser 87 9 dökta Ort köma nigra 38,33 aus
ikkömd Arabisches bleibt k

wird g aber k zuweilen nach oder felka
Hälfte telka Schnee m arkofna Baumwolle aus

K

isa jia markeS wacht auf und andre Formen dieses
Verbums von 1 Doppel wird kk a y rö Dächer
iggär 92,18 iiakklban pl f p SJ trockne ganz magere
Kühe 14 8 Arabisches ist nach der in Syrien über
wiegenden Aussprache meistens 2 selten aber in einigen

Wörtern nach Beduinenaussprache g so nimgarbilla
wir versuchen sie 19 11 usw i f gätahla verwundet

sie 71 I usw manche Formen von farreg usw
S immer f auch in der Verdoppelung Ebenso v j

immer f
Dagegen ist 3 einerlei ob hart oder weich immer

b oder zwischen beiden starkes Schwanken Doppel D
immer pp z B äpper f appira pl appirin von TSy ein
getreten

p 5 bleibt q doch ist bei diesem wie bei den andern
emphatischen Buchstaben nach Parisot die Emphase nicht
so stark wie im Arabischen daher wird das Schwanken
zwischen q und k in der Auffassung herrühren Merkwür
dig übrigens daß so erhalten ist während es wenn man
arabisch singt also auch wohl wenn man arabisch spricht
nach damascenischer Art zu Hamza f wird So üm steh
auf und sura Diebstahl im arabischen Vers 92 17

1 Seltsam seil wankt aber die Schreibung bei diesem Verbum zwischen k
und q auch bei Parisot findet sich beides

2 Beiläufig sollte nicht auch das alte arab nur eine dialektische
Aussprache des synonymen Ji sein
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Von vereinzelten ungewöhnlichen Konsonantenverände

rungen sind mir aufgefallen i iScah finden nDJf N mit
Ableitungen sehr häufig als wäre die Grundform nntt N

2 jXXwl sich beklagen immer mit s statt S 3 Äj l immer

mit n statt z B mincaqjöle sie begegnet ihm 16 2g
Die Gutturale werden stark im Gegensatz zum Sa

maritanischen und Galiläischen im allgemeinen gut erhalten

Nur n schwindet leicht Arab scheint zu geworden
zu sein in dem häufig gebrauchten affi lassen das doch

Stark wird das Ansehn der Wörter gar oft durch die
Vorliebe für Assimilation und Zusammendrängen verändert
So wird das von als jeder je nach dem Anlaut des
folgenden Wortes womit es rasch zusammengesprochen wird
zu z buz zälamta jede Person 17 9 s t d So steht
fathät taräl biscöna öffnete die Tür des Gartens ,jLx io
59 35 für fathe Itare Ibiscöna nber rappaibun ich fresse
eure Großen 34 5 nödel Irappaihun zlir rumSi ich
ging gestern 9 14 zlit Perf von btN ruinSi zzerpe in
sein Gefängnis 14 59 Izerpe imfi ddökta kam zu der
Stelle 18 17 iinfi Idökta lar rahbö diese Mönche
80 ig Ikan rahbö Dazu füge noch mal sage mir 87 11

matT i Usw usw
Daneben kommen allerdings auch ganz entsprechende

Verbindungen zum Teil sogar genau dieselben ohne Assi
milation vor aber nach dem was BergsträSSER sagt wird
oft gerade auch da wo der ältere Lautbestand geschrieben
steht in Wirklichkeit assimiliert

Eigentümlich werden auch durch die beliebte Ausdrängung
der Präposition nach langen Vokalen und andrerseits durch

wohl Ä ist Arab 1 erscheint als b

i Ich gebe Bergsträsser s Zeichen für Proklisis tmd Enklisis
wieder ohne über sie recht klar zu sein
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die Infigierung eines solchen in gewissen Fällen Formen
umgestaltet Darüber unten einiges

Von den wichtigsten Gegenständen der Grammatik will
ich hier nur noch das Personalpronomen etwas näher be
trachten Da fällt zunächst auf daß das selbständige Pro
nomen der 2 Person vorne ein h hat m haci hac f haS
pl haöhuii Ist dies h nach Analogie der Formen der
3 Person hü hl hinnun hinn hin hinnen angetreten oder
wie ist es sonst zu erklären Die i Person ana pl anah
hat kein solches h Haci woraus hac nach sehr beliebter
Weise verkürzt werden kann ist im übrigen regelrecht aus
attä entstanden denn unbetontes auslautendes ä wird auch
sonst wohl zu i z B höii höS jetzt aus häiä banni ban

p 7 p
so aus As aiJ

Nicht so leicht ist das Feminin haS zu erklären Aus
atti wäre nach dem sonst Üblichen nicht hai geworden
Aber das i ist in Ma lüla überhaupt für die 2 f sg cha
rakteristisch Possessiv paitis dein Haus o Frau ainö s
deine Augen Objekt sdelicis ich habe dich o Frau ge

fragt ai tnis brachte dich 5 i Perf aniris sagtest hmtS
sähest Impf Sihtub du verlobst dich usw Wir sehen

hier also ganz die von mir Beiträge 23 besprochene Erschei
nung aber nichts was uns ihrer Erklärung näher brächte
Aus dem Aramäischen kannten wir sie noch nicht die An
nahme daß sie aus dem Arabischen eingedrungen ist aber
bedenklich man müßte denn nachweisen daß auch Araber
aus der Nachbarschaft Ma lüla s so sprechen oder gesprochen
haben Hachun ihr ist aus der Singular Form mit An

V 7hängung des Suffixes hun gebildet wie Jl I J noch
das entsprechende Suffix trägt Anah wir ist aus anah
na verkürzt Das h von anah bestimmt dann wieder die
Form der Suffixa der i pl Sböbah unser Nachbar bla
tainah unsre Heimat PI von blOta i j Objekt zaudan
nah gab uns Reisekost 15 23 nmnah du f hast uns

7 Vi Auch J s ws usw hat das Suffix der i pl nocIi einmal angefügt
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vergessen 23 10 juUlennah frißt uns 34 21 Perf dim
hinnah wir schliefen hminnalj wir sahen und mit An
hang nabsnahla wir schlachteten sie 86 i8 himnahle wir
sahen ihn

Als Subjektpronomina der i und 2 Person treten in
ausgedehntem Maße auch Kurzformen vor Participia und
Adjectiva i ntölib ich verlange nnöii ich vergesse
nidinib ich bin eingeschlafen ennakkeh ich habe
geheiratet f ndömba ich schlafe nSölja ich trinke
nidmlba inbahlca ich schäme mich nnD pl ndömbin wir
schlafen mit Anhang ndömbillaJi dormimus nobis 2 cdxi
meb schläfst cmöti langst an cizrib bist eingesperrt
f Sböfba verlobst dich Söma für SSOma hörst Sid
mtba pl cdömhin ihr schlaft cSötjin tSöijm trinkt
78 8 csattlqin glaubt 82 33 usw So cmapsut du bist
vergnügt y j 26 6 27 6 cmaznun du bist verrückt
jy 21 8

1 Vgl die entsprechenden auf ai ausgehenden Formen des Christlich
Palästinischen ZDMG 21 470 Da dessen oO wir auch ganz dem anah
unsres Dialekts entspricht so ist kein Zweifel mehr daß jenes aus abge
schwächt ist

2 JoJii von das i muß verkürzt werden wenn es tonlos geworden

Cl

Unten in cfattigin von Jjjc bleibt es natürlich lang
3 Doppelkonsonanten im Anlaut werden nur ausnahmsweise geschrieben

und können bloß durch Einsetzung eines Murmelvokals lautbar werden
4 Ob tS oder cS im Anlaut geschrieben wird für die Aussprache kaum

von Bedeutung sein

5 Bergstr sser erklärt S XVII das Präfix J für 2 f sg nie gehört
zu haben sondern dafür immer wie beim Masc c So schreibt er auch in dem
von ihm selbst aufgenommenen Stück cgöima du P rau stehst 92 7 8 usw
Und entsprechend Parisot cifi ub du schreibst für Masc und Fem Aber
gegenüber den wohl 50 Fällen in denen Prym Socin imd Stumme als weib
liches Präfix der 2 Person allein if haben dürfen wir in dem fürs Fem ver
wandten c nur die weitere Ausdehnung von Maskulinformen aufs Fem sehen
die sich ja auch bei jenen Drei mehrfach findet während sie doch gerade für
das J niemals c setzen Ich glaube wenigstens nicht daß ich da etwas über
sehen habe
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Die oben angeführte Feminin Form amriS und so nif
qis gingest aus zaqtSli riefest mich usw zeigen einen
andern Silbenbau als die entsprechenden altbekannten und
ebenso die Maskulinformen wie dimbic schliefst gegenüber
i j Hier sehe ich Analogiewirkung von tert Der
Vokal der Endung war eigentlich lang das zeigt sich noch
wenn sie betont wird Saqlk nahmst 8 29 Saqltcni 8 30
wie Swtcna hast sie gemacht 50 lyAtclab kämest atait
lab at tlab Entsprechend die Femininformen nifqii zd
qtsli usw wie hmiS tlSliS Und auch bei den Pluralformen
der I und 2 ist eine solche Beeinflussung zu erkennen
wie die oben gegebenen Formen zeigen

Zu beachten daß im Impf die 1 sg und pl gleich
lauten Das für diese Person allgemein gültige Präfix n
hat auch den Sg Impf in Besitz genommen zum Schaden
der Deutlichkeit nidmib ich schlafe 14 27 27 9 könnte
auch wir schlafen wie niqsum wir teilen 50 25 auch ich
teile bedeuten nimfi ist 7 2 ich konjme an 92 27 wir
kommen an

Einige besonders häufige Verba haben auch hier ihre
Unregelmäßigkeiten z B bTN gehen es genügt anzu

führen daß das Part özi öz f dza ist aber mit Präfix und
Anhang nizlOl ich f gehe verkürzt aus li mir Siz
löS du f gehst pl özin aber mit Anhang zlillan sie
gehen mit Präfix und Anhang nzlillah 80 34 n zlillah
80 32 nizlillah 8i 5 wir gehn Auch von 10K b N
KHK und dessen Afel T kommen allerlei zunächst etwas
befremdende oder gar verwirrende Formen vor Daß ntll
17 4 n li 82 14 ich komme Impf ist ergibt der Zusam
menhang da ffli mir kommt 45 5 Part so könnten jene
beiden Formen an sich auch Part sein usw

Ganz besondere Rätsel geben manche Formen des sog

1 Der Fall hegt hier anders als in dem ähnlichen im maghribinischen

Arabisch
2 Die Nominalendimgen 5 il assimiliert aus zeigen daß wir hier das

Partizip vor uns haben Der Anhang verdeuthcht den Smn der Formen
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verbum substantivum auf Ich muß gestehn daß ich für
mehrere von ihnen trotz aller Anstrengung und obwohl ich
mir das ganze Material sorgfältig zusammengestellt habe
keine Lösung finde Trümmer von n X n N und Hin mit
Anhängen aus der Präposition D und Possessivsuffixen schlin
gen sich da durcheinander und nehmen zum Teü Imperfekt
präfixe und wieder nominale Geschlechts und Pluralbezeich
nungen an Man erkennt allerlei Analogiewirkungen aber
vieles bleibt unklar Der künftige Verfasser der Grammatik
bringt diese Sachen hoffentlich ins Reine

Geheimnisvoll sieht auch das Folgende aus Das Suffix
der 3 sg m lautet wenn es an eine Form des Verbums
der 2 f sg gehängt wird nicht wie sonst e 01 resp ne
le sondern u nu lu Von den 20 oder wenn ich die zwei
mal vorkommenden Formen einzeln mitzähle 23 Fällen die
ich mir gesammelt habe, werden folgende als Probe ge
nügen

Am Perfekt tamrUnu du f hast ihn versteckt 77 21
SwJSlu hast ihm bereitet 23 10 Am Imperf Squmtinnu
packst ihn 72 18 am Impt garbu probiere ihn 71 31

mallu sage ihm 3 17 65 6 basnu zieh ihn an DD
71 32 77 17 Am Part i Smaitjölu bringst ihn f 10,14

Part 2 J i assißhi du hast ihn bekleidet 65 13
Die naheliegende Anname daß der Auslaut dem Arabischen

J o

entlehnt sei wo ja u oder o aus herrscht ist darum
nicht zulässig weil sie unerklärt läßt warum das u nur an

1 Kaum dürfte ich eine übersehen haben Parisot hat nichts von dieser
Erscheinung

2 Die Form Juuti bildet Participia Perfecti nicht bloß wie im Syrischen

von intransitiven Verben wie wä i1 ui sondern auch in ausgedehntem Maße von

transitiven Das hat auch BergsträSSER erkannt wie aus einer Andeutung

hervorgeht Aber auch das einfache JuLJti wil io wird so ev transitiv
gebraucht
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Femininformen an diesen aber notwendig erscheint Viel
leicht gehn die Formen von solchen wie S3T tna iJ i du
f hast ihn getötet und oio Ljub töte ihn o Frau aus
Tu wäre zu tl geworden und dies dann auf die andern Fe
mininformen übertragen

Ganz seltsam berührt uns die Negation et cu nach deut
lichen Zeichen aus eil Wenn semitischer Herkunft müßte
der ursprüngUche Anlaut t sein aber ein solches Wort mit
hier passender Bedeutung wird man im Aramäischen oder
Arabischen schwerlich finden Mit einer Vermutung über
Herkunft aus der Fremde die mir gekommen ist wage ich
mich nicht ans Licht da sie lange nicht genug Wahrschein
lichkeit für sich hat Ich bemerke noch daß ci fast aus
nahmelos vor den Präfixen n c S s oben S 215 steht
sonst CU das aus ci hü entstanden sein könnte Die we
nigen Ausnahmen mögen auf Versehen beruhen Übrigens
ist auch la noch in vollem Gebrauch und für Verbot aus
schließlich

Um dem Leser wenigstens einen Begriff von unserm
Dialekt zu geben lege ich ihm ein kleines Stück aus Berg
strässer s Ausgabe den Anfang von Nr 10 mit ganz
wörtlicher Übersetzung und grammatischen Erklärungen vor

S 31 15 Öt ahad mzappen meSha taijir batim blatö
mzappen zalle 16 attlrca beilda ebir liblöta mzappen
meSha dme le hole 17 lelja bobblöta Swüle ahaSmüta
arnhul ldd SÖferta uarnhul 18 lanna lehma uarnhul lbi
Söla uq ölun jihaSmun willa tölun 19 han qdaprö alan
na lehma iialanna biSöla ahlunne mqom io lan ti qdjin
am mähaimin mellun baijö äl meSha aza h nni 21
mrüle h n hanna Iscah galtah //tf hHHä tiimbaSlil
IbiSdla 22 hlillf nifjil lehfna hliUe balk gappah met
cifbtra tappren 2i nah bön mellun mö cmappilli mrü
le mö vtet töleb nmap 2 pillah mellun aiflül söba uai
lül rappöi liblöta ßhutpull 25 w raqta zallun aitus

i Socin jitjutpül
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Söba uaitur rappöi liblöta uait sarqöi 26 uait qurjöi iitö
lun la alamia baijö äl ineSlj a melltin gabröna 27 ti nahic
baijö äl meSha gappe melle ja söba melle mö f 28
melle hanna baijö äl meiha batte jaiteh mette j quf leh han

2 j ti nöfqin hiHUläh böla uhillillah galta
15 Es war einer der verkaufte Öl Er ging in den

Orten umher verkaufte Er begab sich 16 in eine ferne
Gegend trat in einen Ort ein Öl verkaufend Er schlief
jene 17 Nacht in diesem Ort sie bereiteten ihm ein Abend
essen legten ihm das Tischleder 3 hin legten 18 das Brot
hin und legten die gekochte Speise hin und setzten sich
um zu speisen Da kamen 19 die Mäuse über das Brot
und über die gekochte Speise fraßen sie denen 20 so da
saßen und speisten vor der Nase weg Der Ölhändler
sagte ihnen warum ist das so 21 Sie sagten ihm so
das ist unser Leben all unsern Vorrat fressen sie Kochen
wir eine Speise 22 fressen sie sie backen wir Brot fressen
sie es Vielleicht ist bei dir irgend eine Hülfe so hilf 23
uns gegen sie Er sagte ihnen was gebt ihr mir Sie
sagten ihm was du auch forderst geben 24 wir dir
Er sagte ihnen bringt mir den Schulzent und bringt mir
die Großen des Ortes daß sie mir einen Schein 25 schrei
ben Sie gingen brachten den Schulzen und brachten die
Großen des Ortes und brachten Muslime 26 und brachten
Christen und sie kamen zu dem Ölhändler Da sagte ihnen
der Mann 27 bei dem der Ölhändler abgestiegen war
sagte ihm o Schulze Er sagte ihm was hast du 28
Er sagte ihm der Ölhändler wird uns etwas bringen das

1 Warum idi hier steif wörtlich übereetze brauche ich wohl nicht erst
darzulegen Sonst ist das nicht meine Art und auch diese Erzählungen würde
ich natürlich anders behandeln wenn ich sie als literarische Produkte dem Leser
vorlegte

2 D h wollte schlafen kehrte ein
3 Das am Boden ausgebreitet beim Essen als Tafel dient
4 Eigentlich den Alten Ältesten
5 Ich gebe auch die Inkonzinnität des unbeholfenen Ausdrucks genau

wieder
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die ausrotten wird 29 so das Essen auffressen und den
Vorrat auffressen

15 öt ist oder war daneben wöt wohl immer war
Selten öt Vermutlich aus h wä it ai ahad f ähda

o

ehda Zu Grunde liegt das arab f tft aber die
alten aramäischen Formen had f hdä haben eingewirkt in
dem das d erhalten blieb und nicht wie sonst aus arab t
wurde mzappen y ist nicht etwa stat constr son

o

dern meShd ist Objekt taijir i bann Demon
strativa verlieren nach den Präpositionen b und stets ihr
h Dieser ist hanna f hödi höd höd pl m hanttun
kann han f hannen han Das Fem sg wird bei engem
Anschluß oft zu hö ö verkürzt durch Assimilierung höS
hön usw Natürlich entstanden aus hä dnä also ganz wie
das syr hänä hä de hä ennön hä enn n Die Bedeutung
schwächt sich oft zu der des Determinativartikels ab aber
nötig ist diese Determinierung nicht Jener um das
gleich hier mit wegzunehmen ist höte lin 16 f höta pl
m hafinnun f hatinnin hafin Schon PARISOT hat er
kannt daß hier die im Christlich Palästinischen übliche Zu
sammensetzung von jät mit Personalsuffixen vorliegt die
sich auch im Mishnahebräischen InlN usw abspiegelt Sie
findet sich ferner im Samaritanischen und einzeln auch in
jüdisch palästinischen Schriften Nur ist hier im Plural in
nun innen angetreten statt hön hen und wahrscheinlich durch
Analogiewirkung von hanna usw h statt j Anlaut geworden
Der Gegensatz von dieser und jener tritt im ganzen bei
den beiden Gruppen nicht scharf hervor zeigt sich aber
deuüich z B 66 16 riimS Saqllc löta uimöd battah tSuqel
löd gestern nahmst du jene und heute willst du diese
nehmen blatö blatö regelmäßiger PI von blöta oiLj
s oben S 2 1 4 zalle aC K

i hadin firwanö 34 20 jene Tiere ist kaum riehtig Druckfehler für
ha n Dies wäre als Verkürzung von hatinnun sehr wohl denkbar
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i6 ttrca ä Die Fem Endung erscheint bald
als ia bald als ca Jenes im allgemeinen bei Betonung der
Antepaenultima die meistens durch den eingeschobnen Mhag

jänä Vokal verursacht ist z B mdlakta Königin und so
j

besonders in arabischen Wörtern der Form XiJti z B gleich

hier söferta ijÄuj Ferner in Bildungen von med gem wie

baita Schwiegertochter Xn D marta Höhle wazta
Gans galta Ertrag Entsprechend hacta nova

und ecta icta Frau NPiPN Dann nach langen Vokalen
oder Diphthongen hmöta Schwiegermutter maScüta Trink

w o Jgelage zuptöita H Schüssel ca finden wir sonst meist
bei Betonung der Paenultima wie eben in tfrca so hfnörca

Eselin bäsca Böses slömca äwiLw fpajötca XioLxi Nähe

I rin usw ebir Die 3 sg m Perf Peal ohne Anhang
wird gern durch einen Vorschlag zweisilbig gemacht So
selbst aqam stand f qömat amet starb f mltat etat

tXß zählte f attac lan zählte diese usw dmef le
ist nicht etwa oi2 t von der Konstruktion des Passiv
Part mit dem zur Bezeichnung des Täters die in den
nordöstlichen Dialekten schließlich das alte Perfekt ganz ver
drängt hat findet sich in Ma lüla keine Spur Das le
nb ist einfach dativus ethicus

17 Swüle Das sehr beliebte Swi iSwi setzte machte
stammt zwar vom Pael Jltt ist aber ganz zum Peal ge
worden nur das Part miSwi miSu f miSwa mit Anhang
miSwölun pl m miSwin f miSwan weist durch das m auf
die Herkunft Man könnte freilich meinen in Sauwi 5 26

1 So Id/aS aus la afaS ursprünglich lä fol blieb nicht aber ganz zum
Adverbium geworden nicht mehr nicht wieder
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Sau 60 22 70 33 machte habe man das alte Perf Pael
aber das Fem Saiiwjöle hatte ihn bereitet 55 33 der PI
Sauwljin 5 15 46 45 Var mit den dem Part gebührenden
Nominalendungen sowie die Formen mit Präfix nSauwtlah
ich habe sie gelegt 31,4 nSauwlja ich f habe gemacht

29 26 und andre der Art zeigen daß hier überall Partizipien

der Form J sind s oben S 217 Die tert haben im
Perfekt fast alle die Form wie dies Verbum so ikmi ihim
ihevt ilfm sah imhi schlug usw akaSmüta

arnah hinlegen deponieren wird viel ge
braucht Ich möchte es dem hebr 0 n gleichsetzen das
ich von O Jn ganz trenne Das r braucht freilich nicht
radikal zu sein Im Aramäischen haben wir ja mehrfach r mit
einfachem Konsonanten für ursprüngliche Doppelkonsonanz

V j V t usw das alte Fremdwort XD D und vielleicht
ist auch pii DTl ojaieij wirklich jünger als Dammasq pB ö l

18 Das jf von biSöla wird eigentlich verdoppelt sein
denn es ist IIa os buSSälä nom act zum Pael q ölun
Das sehr beliebte Verbum NJJp sitzen bleiben ist un
klarer Herkunft Daß tX woran man zunächst denkt so
verstümmelt wäre ist nicht anzunehmen wenigstens kenne
ich nichts Ähnliches in dieser Mundart Allerlei andre Ver
mutungen sind sehr unsicher Dies Verbum und XHN sind

1 Sollten beide Verba in der uns überlieferten Vokalisation irgend ein
mal verwechselt worden sein so würde das nicht befremden

2 Interessant ist daß die Leute von Ma lüla eine echt aramäische Na

mensform für die ihnen wichdgste Stadt gebrauchen Dimseg also mit s nicht

mit dem arab yi, aus dem freilich erhellt daß die Araber den Namen auch
e

seit uralten Zeiten regelrecht behandelt haben denn das von j /ijOiJ ent

spricht ja dem hebr jf Semitisch ist der Name in letzter Instanz schwerlich

3 Schließlich ist es doch wohl aus entstanden das ich aus der
arabischen Schriftsprache reichlich belegen kann
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die einzigen mir bekannten tert welche die 3 m Perf
auf ä 5 bilden Da bei Verben mit 3 starkem Radikal
die 3 pl Perf ganz wie die 3 sg m lautet itqän, pl
iiqän w /i schlief w /7 schliefen so ist das auch
auf die tert übertragen z B imti kam an kamen an
So auch q ölun qdölun q ölun wie q öle qöle und tölun
wie töle Abweichend aber Swüle Swulle das wir eben
hatten willa s oben S 208

19 qciaprö Mäuse Sg qdpra 88 20 wofür auch
qdapra denkbar 1 i a NIDDj hebr 13 J arab im

Eigennamen J JJ Qämüs yi sollen männ
liche Springmäuse sein BB 23 führt noch als Dialekt

formen jÄ, und UojÄ auf In Urmia s Maclean
I

aqübra und abüqraJ Auch der Stadtname gehört
wohl hierher Umstellung der Radikale noch in mearkofna

Baumwolle 1,16 2 i aus Iaso rioi und in 333 f 3a aus
233 z B nglp gestohlen gestohlen habend mqom
tn sehr oft für min

20 mqom lan Fälle wie wö löte wie jener 5 20
uhwöta ubivöt linzlra und wie du und wie der Vezir 27
17 Igapp lanna Sultöna hin zu diesem Sultan 6 32 usw
weisen darauf daß hier vor dem das Suffix der 3 sg e
unterdrückt ist denn sonst wäre ja gar kein Bedürfnis nach
dem Der Dialekt liebt eben die Genitivverbindung durch
das Personalsuffix mit folgendem wie das Äthiopische
z B IjMte latina psöna die Schwester dieses Jungen 8 32
usw Dies schließt sich nun oft dem folgenden Worte an
als il selten el ganz selten äl wie aber gerade durchgängig

1 Sehr viel gebraucht namentlich als Hülfsverbum ungefähr dem arab
Lo entsprechend

2 Vielleicht eigentlich PI IZo

3 Wechsel von anlautendem ny und nj noch in pj
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bei dem baijö äl meiha unsrer Geschichte z B gofnil har
ma Weinstock lo 19 Igappil gamiil Berikta nach dem
Garten der B 69 20 usw Da steht denn aber das in
seiner eigenthchen Bedeutung nicht mehr gefühlte il oder
bloß l manchmal auch vor Femininen und Pluralen so schon
einmal in dem zuletzt angeführten Beispiel ferner in mör
lehlöta umörel muSetftSdta umöriz Yzalldbije der Mann Ver
käufer des Konfekts und der Mann der Aprikosen und
der Mann der Torten 54 4 usw qdjin das a zeigt
daß diese öfter vorkommende Form entweder J oder

t x i mit wenigstens virtueUer Verdopplung des JJ ist sonst
wäre hier in der Tonsilbe ein ö wie in böhjin weinen usw

am s oben S 209 Über das äl in baljö äl s oben
S 223 24 Der naheliegende Gedanke wir hätten hier hinter

LÄj den arabischen Artikel wird dadurch ausgeschlossen
das meiha eben aramäisch ist Die Bildung von aza wo
für bei Stumme 87 17 31 azzct warum und dann weil
wie lei aus li ai Sai li aiji iatin in Littmann s
Arabic Tales öfter weil heißt vgl franz car aus qua reY
ist mir ganz unklar Das darin ist wohl die Präp
die oft so verstümmelt wird Das 2 kommt in echt aramäi
schen Wörtern nicht vor gibt aber wie oben gesagt das
arab wieder Allein ich finde nichts Passendes Man
denkt etwa an d ai ii aber ich kenne sonst kein 2 aus i
und auch das auslautende a ist gegen diese Erklärung

P 9 PVPhanni hdim hän so lis in Iism das auslautende i
aus a wie in häii jetzt haci du

1 Hier ist das dem z assimiliert

2 Was genau ist wird mir auch durch die Angaben Dozy s s v

nicht recht klar Daß das x nicht verdoppelt wird steht schon durch den Vers
CiawälTqT Mti arrab 78 fest Die Verdopplung des ist für die arabische Form

soviel ich sehe nirgends bezeugt

3 Vgl auch im Altbayerischen warum weil weil Red
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2 1 IScah itÄ Vf galjah ////a aus älitti
la Der Wegfall eines anlautenden N mit seinem Vokal vor
der Tonsilbe ist sehr üblich nimbaSlil lbiSöla über die
Verbalform s oben S 222 Das mit und ohne auf das
Objekt hinweisendes Personalsuffix sehr beliebt wie in den
andern aramäischen Dialekten kann aber auch fehlen

22 nifjil von BN ist ebenso Part pl mit Präfix der
I Person wie nimbaSlil nicht etwa Impf so fjillin backen
sie eas 83 7 Das halb arabische halb persische balk
balki bälki balk balik ballik ist aus dem Persischen
wieder ins Arabische aufgenommen worden und hat sich
da weit verbreitet met mette mett tritt oft so
vor ein Substantiv in der Bedeutung irgend ein regulär
aus dd Diese Form das talmudische TO und das Urmiaer
mindi bringen auf den Gedanken daß ihre Grundform wohl
nie das m von oyilD JOfio gehabt habe aber da gerade
dies m mä erst den Begriff des irgend etwas ent
hält der in J 130 an sich nicht liegt so muß man doch wohl
annehmen daß das viel gebrauchte Wort in manchen Dia

o

lekten das m erst wieder verloren hat cifbtra J iXi
ft

Wie tapprennah von 4 Der Murmelvokal in dem Nomen
soll wohl die unbequeme Verbindung tb trennen

23 cmappilli DPI erscheint in Ma lüla als appi wie
ein Pael von tert nicht etwa wie ein med gem Das
wird bei den tert oft unterdrückt oder zeigt sich doch
nicht deutlich wie in den meisten Formen des Perfekt
kommt dann aber in andern Formen als i oder e wieder
zum Vorschein So haben wir auch vo t unserm Verbum
z B appTli gab mir 5 30 appele gab ihm 18 23 Part
mappelun gibt ihnen 35 12 f mappja 53 5 zweimal da
zu das Nomen mappltil mana bö Geschenk für Vornehme
35 26 Dagegen mit Anhang mappöle 52 11 25 mappöli
53 3 sie gibt ihm mir In unserm cmappilli haben
wir nun ein Beispiel der ziemhch beliebten Infigierung

Zeitschr f Asiyriologie X XXI 15
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des vor der eigentlichen Endung wenn die Verbalform
noch einen Anhang mit hat So gleich in lin 24 aitlül
bringet mir Impt Von den zahlreichen Formen der Art

die ich mir notiert habe gebe ich hier einige wenige fat
hlalle aus fatbat le mit der notwendigen Assimilation
sie öffnete ihm 40 16 bc slalle sie bekleidete ihn 7 17

18 bässlallin sie bekleidete sie eas 7 13 und so beson
ders viele Fälle von 3 f Perf fassirlleli fassrJc li er
klärtest mir 47 23 iaqellüb nahmen dir 13 34 anseflüle
verordneten ihm i Ä cj 67 27 68 9 janflüle erfüllen ihm

17 12 M/öV 7/i schneidet ihm ab Impt 24 34 25 i ma
baklelun erzählt ihnen 14 10 nmafäinlölun ich f er
nähre sie 1,5 ngiblilla nglbin lei haben sie gestohlen
81 19 Zuweilen Formen mit und ohne solche Infigierung
Sauwilöle 8 3 und iauwjöle 55 33 sie hatte ihm bereitet

J ii ah klal Imälakta 65 i neben ahkal Imälakta sie
erzählte der Königin 64 12 mö mei ßleb für mö med

öleb resp ctöleb mö me mö mi quidquid aber die
kurze zweite Form kann durch d verstärkt werden darin
möchte man das Relativwort sehen aber da mid und seine
Nebenform mil auch als einfaches Fragwort was vor
kommen so ist das d am Ende doch als verstärkendes De
monstrativ anzusehen wie in nt Hü Ljo

24 rappöi die Endung aus öje verkürzt Suffix der
3 sg m am Plural

25 Über die Assimilationen in aitus und aitur für
aitun ls und aitun Ir S 213 sarqöi Der Ausdruck
wird auf kirchlichem Sprachgebrauch beruhen Bei den
SjTern ist er nicht sehr üblich dagegen sehr bei den Grie
chen ZaQaxtjvoi und daher in Europa verbreitet

1 Fast alles Paelformen auch wenn keine Verdopplung bezeichnet ist
2 n iblille wii d ein Druckfehler sein
3 erscheint im Dialekt durchweg als Afel aber auch die syrisch

Afel in ihnen wie in den meisten modernen fast ganz verschwunden ist

arabischen Dialekte haben
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26 Der Gegensatz von Sarazenen Muslimen und
Dörflern als Bezeichnung der christlichen Bauern ist eigen

tümlich Man lernte gern die früheren sozialen Verhältnisse
der Gegend näher kennen aus denen sich dieser Sprach
gebrauch erklären dürfte gabröna pl gaburn ö gab rnö
ist das gewöhnliche Wort für Mann

27 nahic Part J i von nnj Bedeutung wie die von
Jy In möh quid tibi ist das das in möle quid
ei 81 26 möli quid mihi 72 7 mölbun quid vobis
71 16 erhalten bleibt ausgedrängt wie in möS in der An
rede an eine Frau 28 8 72 7 da unmittelbar neben möli
So ile aus lt Uh est ei Ila Iii ll Ilun flhun aber lh
IS lh est nobis 15 31 unmittelbar neben llhun So neben
cüla non est ei f cüh non est tibi cüS cüh So von
dem öfter vorkommenden cu haila nicht Kraft schwach
gar cuhaih du hast keine Kraft 76 24 wo das doch ra
dikal ist Nun ist diese Ausdrängung des auch beliebt
nach langen Vokalen vor Suffixen der 2 sg und i pl z B
caiteb sie bringt dir nahkeh ich erzähle dir imröS mröS
sie sagt dir Part nmapplS wir geben dir nisceh bi

bemus nobis usw Besonders zu beachten noch die Impe
rative mit dativus ethicus tob und Nebenformen komm
aus tä lab f taiS taS zeh geh btN f zlS usw

28 batte s oben S 209
29 billillah das erste Doppel in dieser zweimal hier

vorkommenden Form ist sehr auffällig

Endlich noch einige Worte über den Inhalt der Texte
Der bei weitem größte Teil besteht aus Erzählungen Wir
begegnen darin vielen aus orientalischen Märchen älterer
und jüngerer Zeit bekannten Zügen aber nur zu oft mit
solchen verbunden die gar nicht dazu gehören oder nicht
einmal dazu passen Die Art der Erzählung ist im ganzen

l tJber die Negation cu s oben S 218
IS
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ziemlich ungeschickt Wir finden manche auch fürs Märchen
zu krasse Unmöglichkeiten Selbst die humoristischen Sachen
sind meist nicht gut erzählt z B die Geschichte vom Esel
der Kadi geworden sein soll nr 7 Gut ist freilich im
wesentlichen die groteske Mäusegeschichte deren Anfang
ich eben behandelt habe nr 10 kurz und nicht so erhei
ternd dieselbe Geschichte als nr 32 Sie macht den Ein
druck als ob sie von Leuten ausginge welche die Bewohner
eines Nachbarortes als überaus dumm und furchtsam ver
höhnten in der uns vorliegenden Gestalt spielt sie allerdings
in einer fernen Gegend Von großer Dummheit wird in den
Geschichten überhaupt gern berichtet Besonders strenge
Moral zeichnet sie größtenteils nicht aus Zwar wird in
einigen die Freveltat schwer bestraft aber namentlich Un
treue der Weiber pflegt nicht eben hart beurteilt zu werden
so besonders in der Erzählung die herauskommt auf ein
cosi fan tutte nr 9 Eine Musterfrau haben wir aller

dings in nr 12 Eine Geschichte nr 24 feiert den aus
ägj ptischen Erzählungen bekannten Ali Zibaq hier Zai
baq aber von dem was hier von seinen Diebstählen wun
derlichen Listen und seiner wilden Rachsucht erzählt wird
habe ich wenn mich mein Gedächtnis nicht ganz täuscht
in der ausführlichen Sammlung seiner Taten die ich vor
nicht langer Zeit gelesen, nichts gefunden Eine wesent
lich mit nr 19 übereinstimmende humoristische Geschichte
mit ernstem Hintergrund hat vor kurzem Littmann aus
dem Arabischen übersetzt in Neue Gesellschaftliche Corres
pondenz 1917 Nr 52 vom 11 Juli herausgegeben Zusatz
vom Sept 1917 Jeden Deutschen wird nr 31 gleich an

1 Vgl die besseren Versionen ZDMG 36 10 ff arabischer Di alekt von
Mosul und Muhammed Sämi Kitäb nawädir alliamqä Cairo 1907 60 ff
schriftarabisch Beide stimmen in den Hauptsachen überein

2 Beirut 1896 463 S Wer dies Buch verständig etwa auf ein Viertel
zusammendrängte und dann geschmackvoll übersetzte würde gewiß verdienten
Beifall finden

3 Eine Parallele dazu hat Lidzbarski wie er Littmann kürzlich mit
teilte in seinen Neuaram Handsclir II S 258 ff übersetzt Red
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eine ergreifende Stelle in Goethe s Faust erinnern ich ver
weise dafür auf Oestrup Contes Syriens 22 und besonders
auf DULAC im Journ asiat 1885 I 6 ff der ein im Grunde
mit diesem Märchen identisches aus Oberägypten mitteilt

Nr 5 gibt die Geschichte Josefs aber ohne daß die
christliche Erzählerin eine Ahnung davon hätte daß es sich
um eine biblische Person handelt Zu Grunde liegt die
12 Süra aber deren Bericht muß erst von Mund zu Mund
gegangen sein ehe er diese Gestalt gewonnen hat Zu ihm
ohne bibhsche Unterlage stimmt namentlich daß die Brüder
vom Vater verlangen er solle seinen jungen Liebling mit
ihnen schicken hier zur Feldarbeit dann das Gewicht wel
ches darauf gelegt wird daß die Fremden aus der Wasser
grube schöpfen wollen und endlich daß der Vater erblindet
und durch Josefs Tuch im Korän ist s sein LX wieder
sehend wird Aber auch allerlei Abweichendes Josef hat
hier nur 2 Brüder Sie wohnen in der Gegend von Da
maskus Er gelangt nach Bagdad statt nach Ägypten Die
abgeschlagene Verführung wird zu einem von Josef abge
lehnten Heiratsantrag der Königstochter die ihn dann als
Dieb verläumdet Usw Von Personennamen kommt nur
Josef in der Form Jaus oder Jause vor entsprechend dem

altjüdischen DV Icooijg der Korän kennt wenigstens noch
den Namen des alten Jakob Man sieht Kirche und Schule
haben hier nicht viel gewirkt Ziemlich ungeschickt ist
die Legende der Lokalheihgen Beriktha nr 13 die von
BergsträSSER in der Ubersetzung von g3 17 wie von Pa
risot I 260 der hl Thekla gleichgesetzt wird Wie deren
Fest und das des hl Sergius des einstmaligen Hauptheiligen
von ganz Syrien mit vielen Flintenschüssen gefeiert wird
berichtet das letzte Stückchen nr 42 Die alte Wander
legende von der Jungfrau die der Welt entflieht und als
Mann verkleidet ins Kloster tritt ist im Erlöserkloster

l Die Übersetzung gibt Saurdifa oder Suriita durch gesticktes Tuch
wieder Ich kann über das jedenfalls dem Arabischen entnommene Wort nichts
weiter finden
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jener Gegend lokalisiert nr 26 sie heißt der hl Sharbin
vgl Wensinck Leg ends of Eastern Saints II Damit ist
eine andre Legende verknüpft der ich glaube auch schon
mehr als einmal begegnet zu sein daß diese Heihge der
Unzucht mit einem Mädchen beschuldigt Schmach und
Schande auf sich nimmt schließlich aber durch das Zeugnis
des angeblich von ihr gebornen Säuglings und den Nach
weis ihres Geschlechts glänzend gerechtfertigt wird Daß
man die Dämonen die wie hier nicht ohne Humor erzählt
wird auf schlaue Weise Streit in die Häuser bringen durch
die Formel A LaJI Xi von sich und seiner Habe abhält
erfahren wir aus nr 25 Nr 34 und 35 führen uns den
Aberglauben von Schatzhöhlen vor nr 36 aber erzählt von
einem entlarvten Schwindler auf diesem Gebiet Interessant
daß hier der ohne Zweifel ganz moderne historische Zauber
künstler wieder ein Maghribiner ist wie in den alten Mär
chen Dazu kommen dann noch einige kurze Erzählungen
und Anekdoten aus der Gegenwart nr 28 37 38 und Dia
loge nr 39 40 In letzteren und in nr 41 redet Berg
sträSSER selbst wie Stumme in nr 29 kurz seine Reise
von Damaskus nach Ma lüla erzählt Nr 27 schildert uns
den Betrieb des Bäckers und des Barbiers

Überwiegt das sprachliche Interesse des Werks bei
weitem so hat nach dem hier Angedeuteten doch auch der
Inhalt einige Bedeutung und müssen wir den Sammlern dem
Hsg wie denen welche die Mittel zur Herausgabe beige
steuert haben auch darum herzlich danken Vor allem aber
drängt es mich meinen Dank BergsträSSER auszudrücken
namentlich auch deshalb damit die kleinen Aussetzungen
die ich gemacht habe nicht als wirklicher Tadel der hoch
verdienstlichen Arbeit aufgefaßt werden mögen

1 So auch Parisot 1 c 263 Daß es ein Weibemame vi ird nirgends
gesagt

2 So eben finde ich deren wesentliche Züge in der Mitteilimg einer bas
kischen Erzählung im Anzeiger der Wiener Akad d Wiss Philos hist
Klasse Jahrg 51 S 83 nur daß es sich da um eine Heldin Tochter Salomo s
handelt
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über zwei Jagdreliefs Ässurbanipals und über
die Stele Ässarhaddons aus Sendschirli

Von Eckhard Unger

1 Jagdrelief in Berlin
Das Berliner Museum besitzt ein kleines Bruchstück

eines Jagdreliefs Assurbanipals welches schon immer als
solches erkannt worden ist Es hat die Bezeichnung VA 963
abgebildet AO XI i Abb i Der König zu Fuß nach
links gewendet mit dem langen Gewände das bis über die
Knie geschürzt ist stößt mit beiden Händen einem Löwen
einen langen Speer in die Kehle Ein breiter Blutstrom
quillt heraus aber mit Wut verbeißt sich das Tier in das
Holz der Lanze Hinter Assurbanipal steht ein Page der
ihm den Bogen und zwei Pfeile in Bereitschaft hinhält Auf
dem Rücken trägt er den Köcher der aber nur noch teil
weise auf dem Relief dargesteht ist Der Seitenrand des
Reliefs der links unegal verläuft ist rechts glatt und ge
schnitten und bis auf kleine Bruchstellen erhalten

In Berlin befindet sich nun ein zweites Relief VA 960
das wenn man es nur oberflächlich mit den Reliefs des
Britischen Museums vergleicht besonders mit Mansell 478

Assyr Sculp 58 ebenfalls Assurbanipal zuzuschreiben ist

Nach dem Verzeichnis der Vorderasiatischen Altertümer 1889 VA 963
Höhe 0,50 Länge 0,55 VA 960 Höhe 0,52 Länge 0,99 Die Fußleiste
der Reliefs ist bei beiden verschieden erhalten daher der Unterschied in der
Höhe der aber auch nur gering ist



Das ist aber bisher noch
niclit geschehen vielmehr
hat es Delitzsch z B in
Mehr Licht Leipzig 1907
Abb 8 und S 7 dem Kö
nige Sanherib angehörig
erklärt und das Relief war
dementsprechend im Ber
liner Museum ausgestellt
Dieses Relief ist nun die
unmittelbare Fortsetzung
des Reliefs VA 963 Man
sieht hier links den oberen
Rest des auf VA 963 feh
lenden Köchers Der Rich

tung des zugehörigen
Knappen entsprechend

folgt ein zweiter mit einer
Lanze in der Hand der
das Pferd des Königs am
Zügel führt Nun wendet
sich die Szene nach rechts
Wir haben die beiden
I Cnappen den mit Bogen
und Pfeil und den mit Lanze
und Schild hinter ihrem
Könige welcher eine Lan
ze aufgestützt in der Hnken

Hand hält und mit der
Rechten eine anweisende
Gebärde macht wie wenn
er ähnlich dem herange
zogenen Londoner Relief
eine Anordnung betreffs
der Niederlegung der er
legten Löwen machte Die



über zwei Jagdreliefs Assurbanipals usw 233

Knappen sind hier äußerlich durch die Haartracht unter
schieden was sonst nicht so üblich ist der mit dem Bogen
hat kurzgeschnittenes Haar das ein Haarband zusammen
hält der Lanzenträger aber trägt den üblichen Schopf Auch
das spricht für die Zusammengehörigkeit beider Bruch
stücke Die Reliefs für sich bieten dem Beschauer wenig
aber in ihrer Zusammensetzung geben sie uns einen hübschen
Ausschnitt aus dem Jagdleben Assurbanipals

2 Jagdrelief in London und Paris und das Wort hutpalu

Das Britische Museum ist im Besitze eines Jagdreliefs
Assurbanipals das wegen seiner Beischriften sehr bekannt
und im Assyrian Saloon als Nr 11 8 ausgestellt ist Die zwei
Inschriften sind zuletzt ausführlich behandelt von STRECK in
VAB VII I S LII ff II S 304 ff Die Inschrift des zweiten
Frieses ist Inschrift y die des unteren Frieses Inschrift n
Das Relief hat links Schnittrand und die Darstellungen
setzten sich auf einer anschließenden Platte fort da sie nur
zum Teil auf der Londoner Platte enthalten sind Es ist
nun bisher nicht beachtet worden daß sich das Jagdrelief
des Louvre welches ebenfalls eine Inschrift im mittleren Re
liefstreifen zeigt Inschrift ß bei Streck an das Londoner
anschließt Die Höhe der mittleren Friese beider Platten ist
mit 0,45 m die gleiche wie ich 1910 an den Originalen nach
gemessen habe und auch die Gesamtdarstellung spricht dafür

Die Beschreibung des oberen Frieses beginnt von rechts
auf den König zulaufend Hier wird der erste Löwe aus

l Abbildung des I Löwen London Mansell 493 Assyr Sculp 34/35
Place Taf 55 i Guide to the Bab Ass ant 2 Aufl S 33 Nr 8

Abbildung des 2 Löwen Paris Assyr Sculp 13 Alinari 23803 Abbil
dung des 3 Löwen London Mansell 493 Place Taf 50 bis 2 Bezold
Ninive und Babylon 3 Aufl Abb 61 AO XIII 2 S 23 Abb 10 Ab
bildung des 4 Löwen Paris Assyr Sculp 13 Alinari 23803 Place
Taf 62 I Abbildung des Opfers London Assyr Sculp 34/35 Mansell
493 AO XIII 2 S 24 Abb II Abbildung des Opfers Paris Assyr
Sculp 13 Place Taf 62 2 Alinari 23803
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einem Käfige herausgelassen Ein Wärter über demselben
in einem eigenen Schutzhäuschen stehend hat die Falltüre

heraufgezogen und ein
mächtiger brüllender

Löwe kommt heraus auf
den König zu Laut
brüllend setzt er zum
Sprunge an da trifft ihn
ein Pfeil von des Königs
Hand in den Rücken
Mit dem Pfeil im Rücken
aber springt der Löwe
noch hoch empor Die
Wucht des Tieres hält
ein Knappe mit einem
großen Schilde auf wäh
rend Assurbanipal da
neben steht in langem
Gewände sogar den ho
hen Königshut auf dem
Kopfe und den Bogen
zum letztenTodesschusse
spannt Zwei andere Pa
gen bilden das weitere
Gefolge Dann bricht das
Relief ab und auch das
Pariser Fragment enthält
rechts eine Lücke in der
wir einen zweiten Lö
wen im Kampfe mit
dem König uns ergänzen
müssen Denn wieder
tritt hier der König als
erster an seinem langen

Gewände kenntlich gefolgt von drei Pagen auf In welcher
Weise der Löwe erlegt wurde ist nicht ersichtlich vieUeicht
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mit dem Bogen da der nächste Knappe zwei Pfeile für
seinen königlichen Herrn bereithält Am linken Bruchrande
des Pariser Bruchstücks sieht man noch unten den Rest
eines Speerschaftes zu dem wir uns den Pferdeknecht mit
dem Leibpferd Assurbanipals ergänzen müssen ähnlich wie
es das Berliner Relief S 232 zeigt Diese Art kinemato
graphischer Darstellung des Löwen im ersten Friese finden
wir auch im zweiten wieder den wir ebenfalls von rechts
her beschauen müssen Hier hält zunächst ein mit drei A Iann
besetzter Wagen nach rechtshin aber die zwei mit Lanzen
bewehrten bärtigen Männer kehren sich um nach links wo
ein Knappe zu Pferd mit der Peitsche in der Luft knallend
den dritten unverwundeten vor üim auf der Erde liegenden
Löwen zur Umkehr zu bewegen sucht Der Schwanz des
Tieres schlägt aufgeregt den Boden Da so müssen wir
uns denken tritt der König von hinten an den Löwen heran
ergreift ihn am Schwänze und nun wendet sich das Tier
hochaufgerichtet gegen seinen neuen Gegner rückwärts Die
Waffe mit der Assurbanipal den Löwen erschlägt ist
auf dem Pariser Relief erhalten oben rechts auf der die
beiden oberen Friese trennenden Leiste Es ist eine Keule
Der König hatte erst die Absicht mit dem Bogen zu schießen
den er leicht über die linke Schulter gehängt hat und auch
der erste Page reicht ihm zwei Pfeile hin Der folgende
Knappe hält einen Speer bereit Die Erlegung des vierten
Löwen gibt dann das Pariser Fragment Der König faßt
einen aufrechtstehenden Löwen bei den Ohren und stößt
ihm die Lanze durch den Leib wie es die Beischrift be
schreibt Von den beiden folgenden Pagen hat hier der
vorderste eine Reservelanze zur Hand der zweite die Pfeile
und den Bogen seines Herrn Der unterste Fries nun bringt
das Nachspiel der Jagd auf die vier Löwen das Opfer Sie
werden von Dienern herbeigeschleppt Hier hat die Betrach
tung von links her auszugehen Zweimal je drei Pagen
bringen zunächst je einen Löwen auf den Schultern herbei
Den dritten können wir ebenso noch in den Konturen nach
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weisen die rechts am unteren Bruchrande erkennbar sind
Den vierten zeigt das Londoner Rehef Man hat ihn schon
von den Schultern herabgelassen um ihn dann niederzulegen
Alle vier Löwen die Opfer der in den oberen Friesen ge
schilderten Jagden liegen also vor dem Altare ausgestreckt
und der König umgeben von seinem Jagdgefolge und zwei
Dienern mit Fliegenwedeln gießt sein Trankopfer über sie aus

Die Zusammensetzung dieser Reliefs ist nicht nur für
die Archäologie wichtig sondern auch für die Sprachwissen
schaft Denn nun wissen wir klar und deutlich daß das
Wort du tä pal e in der im zweiten Friese des Londoner
Reliefs sich findenden Inschrift Keule bedeuten muß wie
sie eben das Pariser Relief rechts zeigt Nach Streck
a a O II S 307 Anm 9 soll es Doppelaxt oder Keule
beides unsicher bedeuten Diese Ungewißheit ist nun behoben

3 Die Darstellung Ässurbanipals des Kronprinzen
von Hssur und des Schamaschschumukin des Kron
prinzen von Babylon auf der Stele des Ässarhaddon

aus Sendschirli

Die im Vorräume des äußeren Burgtores von Send
schirli gefundene Stele des Königs Assarhaddon 681 668
enthält gegenüber den Stelen der früheren Könige einige
Besonderheiten Dazu gehört die Darstellung der unter
worfenen feindlichen Könige Abdimilkut von Sidon und
Tarqu von Nubien Vor allem aber sind die Schmalseiten
mit je einem Relief geschmückt Es ist auf der rechten
Seite des Denkmals vom Beschauer aus gesehen ein Mann
abgebildet mit langem Bart und Schopf die Hände respekt
voll ineinander gelegt wie es die assyrischen Würdenträger
gewöhnlich vor dem Könige zu tun pflegen Er trägt eine
lange Perle als Ohrschmuck Armring und Sandalen In

l Abgebildet Mitteil aus den Orientalischen Sammlungen Berlin XI
1893 Taf III Bezold Ninive und Babylon 3 Aufl Abb 57 S 75 AO
XI I Abb 12 S 27
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soweit stimmt dies Relief mit demjenigen auf der gegenüber
liegenden Seite überein dessen Figur sich wie die erste nach
der Vorderseite des Reliefs zu bewegt auf welcher der König
Assarhaddon dargestellt ist Wie die ass3Tische Kunst stets
jede persönliche Note bei der Darstellung der Personen ver
meidet so war sie angewiesen den Charakter derselben durch
äußere Zutaten kenntlich zu machen Das ist hier nun auch
in auffälliger Weise geschehen

Der Mann auf der rechten Seite hat um die Stirn eine
Binde gewickelt deren beide Enden auf den Rücken herab
fallen und welche wie die Bin
de des Königs auf der Vorder
seite aber kleiner und einfacher
gehalten ist Man könnte in
dem Dargestellten einen assyri
schen König vermuten der zu
weilen,z B Assurbanipal auf dem
Berliner Jagdrelief mit der ein
fachen Kopfbinde auftritt Das
ist ausgeschlossen da Assar
haddon noch lebt Mit einer sol
chen Kopfbinde ist aber oft auch
der Großvesier geschmückt
z B bei Sanherib vor Eachisch
Mansell 436 Bezold a a O
Abb 55 Das geht aber auch
nicht an da die Figur unseres
Reliefs ein Gewand anhat welches dem des Assarhaddon
genau entspricht und welches nur Könige zu tragen pflegen
Es ist also eine königliche ass Tische Person dai gcstellt die
königlichen Rang besitzt aber noch nicht König gewesen
sein kann So kommen wir schon ohne weiteres auf den
Kronprinzen

Die andere Figur auf der linken Schmalseite trägt ein
viel einfacheres Gewand Es ist wie schon VON LUSCHAN
richtig erkannte a a O S 27 hinten von mehreren Falten
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durchzogen Das ist das typische babylonische Gewand wie
wir es mehrfach gerade bei babylonischen Königen der Spät
zeit sehen Auf dem Kudurru des Mardukapluiddina II
722 710 vom Jahre 715 hat sowohl der König als auch
der Belehnte Belacheriba ein solches Gewand angezogen
Auch die untere Fransenborte ist mit in den Bereich der
Fransen gezogen worden und das ganze weite gefältelte Ge
wandstück hängt etwas tiefer herunter Diese Falten sind
aber etwas durchaus Unassyrisches und auf keinem Relief
bei glatten Gewändern nachzuweisen Ein Ansatz dazu findet
sich erst bei dem hochgerafften Kleide des Assurbanipal auf
dem Berliner Relief links wo eine Falte angegeben ist Der
Künstler des Reliefs von Sendschirli hat dementsprechend
sich mit möglichst einfacher Faltengebung begnügt und die
unten angesetzten Quasten nicht mit einbezogen Er hatte
hier eben etwas Ungewohntes Neuartiges darzustellen ge
habt Ein weiteres Beispiel liefert der Kudurru in Berlin
VA 211 dessen Königsrelief noch unveröffentlicht ist Phot
der Berl Mus 57 Schon bei dem Relief des Königs Nabu
apluiddina um 860 auf dem Kudurru HiNKE a a O Abb 9
sind wenigstens zwei Falten durch Rillen angedeutet Zu
diesem babylonischen Gewände trägt nun der Mann wie sein
Gegenstück eine Kopfbinde aber einfach als Band gestaltet
und an den Seiten mit Zackenborte besetzt Es muß also
auch hier ein sehr vornehmer Mann dargestellt sein und da
wir auf der gegenüberliegenden Seite einen assyrischen Kron
prinzen erkannt haben und dieser auf der Stele einen eben
bürtigen Platz einnimmt so bleibt für den babylonisch ge
kleideten Mann nur der Kronprinz von Babylon als einzige
Deutung übrig

Die Stele Ässarhaddons ist wie Eb SCHRÄDER in Mitt
a d Or Samml XI S 35 richtig erkannt hat nach dem
Ende des 2 ägyptischen Feldzuges d h mindestens im

i Abgebildet Bezold a a O Abb 54 S 69 Ed Meyer Sumerier
und Semiten Taf I Hinke A new boundary stone BE Ser D Abb 20
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Jahre 670 aufgesteUt worden Wir wissen ferner dafd die
beiden Söhne Ässarhaddons Assurbanipal und Schamasch
schumukin noch vor seinem Regierungsende als Kronprinzen
von Assyrien bzw Babylonien ernannt und nebeneinander als
solche mindestens in zwei Urkunden erwähnt sind Die Zeit
ihrer Ernennung steht nicht fest wird aber aUgemein in die
Zeit nach dem 2 ägyptischen Kriege gelegt Die Sachlage
ist also für uns ganz klar Der Würdenträger auf der rechten
Schmalseite in assyrischem Gewände ist Assurbanipal der
Kronprinz von Assyrien der babylonische Würdenträger auf
der linken Schmalseite ist Schamaschschumukin der Kron
prinz von Babylon

1 Harper 870 und Johns Deeds and documents Nr 477 K 448
2 Streck Assurbanipal VAB VII I S CCL ff
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Der Litaneidialekt des Sumerischen
Von Paul Haupt

AL 5 1878 erklärte Delitzsch das Ideogramm eme
sal als naqbu weibliche Sprechweise im Gegensatz zu maru
männliche Sprechweise eine Angabe die zu weiteren Irr
tümern geführt hat obwohl diese Erklärung nach AL 29,19
mit einem Male eine Reihe hergebrachter Mißverständnisse
beseitigen sollte Nach AL 6 1885 bezeichnet eme sal die
Frauensprache oder Dienersprache d i den weniger reinen
und ursprünglichen Dialekt des Sumerischen vgl ZK 2
269 In demselben Jahre bemerkte Delitzsch auf S 119
von Zinmern s Busspsalmen daß wenn auch statt naqbu
vielmehr ttngpu zu lesen sei eme sal sich doch nicht besser
als durch Frauenspraehe übersetzen Heße Nach CT 19 43 3

1 Ms auf U Deutschland befördert eingegangen am 18 Dez 1916
Red

2 Für die Abkürzungen sielie Band 30 dieser Zeitschrift S 60 Anm i
BAL Haupt Beiträge tur assyrischen Lautlehre Göttingen 1883 CD

Century Dictionary New York CV H upt Die akkadische Sprache
Berlin 1883 EB l Encyclopaedia Britannica Ii Auflage LS
C Lehmann iSamanumukin 1892 MSL Prince Materials for a
Sumerian Lexicon Leipzig 1908 RE Realencyklopädie für protestan
tische Theologie und Kirche Leipzig 1896 1913 SD Haupt Über
einen Dialekt der sumerischen Sprache Göttingen 1880 SFG Haupt
Die sumerischen Familiengesetze 1879 SG Delitzsch Grundzüge der
sumerischen Grammatik 1914 ZDMG Zeitschrift der Deutschen Morgen
ländisehen Gesellscliaft ZK Zeitschrift für Keilschriftforschung Vgl
BA 1 362 ZDMG 63 530 AJSL 24 99
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1904 steht auf K 247 aber überhaupt nicht naq bu oder
nag pu sondern eme sal vgl LS i 162 SG 21 Anm 2
Naq apu heißt im Assyrischen beiwohnen und nagbu bedeutet
Gesamtheit eigentlich Umfassung vgl GB 519 521 eben
so wie sixirtu syr sähärta nicht nur Ringmauer Um
fassungsmauer sondern auch Gesaintheit bedeutet HW 496
446 ALt 1900 beschränkte sich auf die Angabe eme
sal sog Dialekt des Sumerischen Dabei ist es in AL
1912 geblieben

Inzwischen haben sich Delitzsch sowohl wie Thureau
Dangin meiner seit 36 Jahren festgehaltenen Ansicht ge
nähert daß der Emesaldialekt altertümlicher ist OLZ 17 455
ZDMG 69 565 Jensen allerdings bezeichnet ihn noch KB
6 2 S 9 Z 4 als Neusumerisch L i 162 Ich sagte schon
vor 31 Jahren daß ich warten gelernt habe ZK 2 268
Später habe ich bemerkt daß dreißig Jahre vorher HiTZiG
die Vorrede zu seiner Erklärung des Hohenliedes mit den
selben Worten geschlossen Nach SGI ist die Bedeutung
von sal in eme sal dunkel eme sal soll aber gleichbedeutend
sein mit eme tena L l 163 ZA 9 150 163 Sumer sal
heißt weit sein oder weit machen auch weibliches Geschlechts
organ aber nicht Weib In der Bedeutung Weib wurde das
Ideogramm sal das wie ich JBL 34 75 gezeigt habe ur
sprünglich den Schamberg mons Veneris oder regio pubis
bezeichnet geme gelesen Dieses geme erscheint auch als
gen ge Sumer sal weit im Sinne von weibliches Geschlechts
organ muß sich ursprünglich auf die Gebärmutter bezogen
haben Ebenso wird das Zeichen für dagal weit auch für
ama Mutter gebraucht SD 520 AL 47 A 4 vgl De
litzsch s Prol 109 Dieselbe Bedeutungsentwicklung liegt
auch in hebr rahm Mutterleib rahmä Weib WF 224 30
und rahmim Gnade vor Die Grundbedeutung wird Weite
sein so HW 604 und rahmim ursprünglich Weite aus der
Enge syr r uähtä bü ulcänä bezeichnen wie hebr merhdb

i S aber schon Bezold Cat Kouyunjik Colt I 1889 64

Zeitschr f Adsyriolngie XXXI 16
Sed
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und r uäft Es bedeutet jedenfalls nicht Weitherzigkeit Schon
Maurer 1838 hat den Stamm rähima gnädig sein mit
rdhiba weit sein zusammengestellt vgl ZA 2 268 Auch
hebr i Suä Errettung heißt eigentlich Weite arab uui

Ebenso entspricht sum sal in eme sal dem hebr mer
hdb Weite in der Enge d h Erleichterung bei Angst und
Beklemmung freies Aufatmen nach Sorge und Kummer Not
und Gefahr Angst ist das lat angustia Enge während hebr
merhäb dem engl enlargement im Sinne von Befreiung und
Erlösung entspricht Franz mener une vie large heißt sich
nicht einschränken ein sorgenfreies Leben führen vgl arab
tauässcia fi mdäSihi und u sia äiSuhu rüxiid Engl
at large heißt in Freiheit nicht hinter Schloß und Riegel
Anderseits haben die Synonyma von large z B big great
full ebenso gravid und heavy sowie franz grosse pleine
auch die Bedeutung schwanger trächtig

Das beim Einzug der Makkabäer in die syrische Zwing
burg bei Jerusalem Mai 142 gesungene Siegeslied ZAT
35 102 sagt Ps 118 5

Min ham mecär qaräti läh anäni bam mirhab läh
Aus der Enge rief ich an Jah mit Weite hat Jah

mich erhört

d h mit Erlösung Befreiung Errettung Dies ist nicht eine
constructio praegnans GK 119 gg Kittel s Kommentar
1914 hat das Richtige Est 4 14 wird riuäh Weite in

Verbindung mit haccälä Errettung in demselben Sinne ge
braucht und Ex 8 11 finden wir den Infinitiv haruähä Er
leichterung Luther hat hier Da aber Pharao sähe dass
er Luft gekriegt hatte vgl GB 748 750 In der Stelle
I S 16 23 lesen wir Wenn David die Harfe spielte u rauäh
l Saiil da wurde es weit für Saul d h er fühlte sich er
leichtert Syr itrauuäh heißt Erleichterung finden bei Schmer
zen Angst Unglück auch gene seit es ist vielfach gleich
bedeutend mit iCaddär hebr nizär Arab räuiha ist ein
Synonym von u sta weit sein aräha heißt Ruhe geben
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und rauh bedeutet Mitleid Erbarmen In Ps 4 5 wird hir
habtä li du machtest es weit für mich im Sinne von du
schufst mir Erleichterung brachtest mir Hilfe in der Not
gebraucht AJSL 26 5 Luther übersetzt der du mich
tröstest in Angst Ebenso hat er in Ps 118 5 In der Angst
rief ich den Herrn an und der Herr erhörete mich und trö
stete mich Im Assyrischen bedeutet napäSu im Qal sich
weiten und Luft bekommen und im Pael aufatmen lassen
HW 475 Syr nappii heißt erquicken beleben vgl marui
hänä und arab n ffasa bedeutet erfrischen erquicken be
ruhigen trösten Möglicherweise ist das assyr rapiu ra
paSu weit nur eine Differenzierung von napSu ebenso wie
wir in Koh 12 6 das QSre ierat q innatiq assyr ittariq
finden AJSL 32 64 GB XIX zu S 776 Im Arabischen
erscheint assyr rapäSu weit sein als ärfaSa schwelgen vgl
ar r fs ua lqäfs Auch der Stamm napäSu kommt im Ara
bischen mit Sin vor BA 5 471 JBL 33 194 arab nAfaS
reicher Ertrag entspricht dem assyr napäSu Sa ebüri Die
Zusammenstellung von assyr rapäSu mit hebr paraS arab
färaSa ausbreiten KAT 518 ist aufzugeben

In den sumerischen Bußpsalmen fleht der Sprecher um
sal Weite hebr merhäb haruähä t Siiä im Sinne von Er
leichterung Befreiung Erlösung Errettung Ein solches Lied
wurde deshalb eme sal Befreiungsrede Erlösungslied genannt
Der Name eme sal entspricht also in gewisser Hinsicht dem
hebr qbl tahnünim Sumer eme sal ist in der Form ummi
sallu Klagelied auch in das Assyrische übergegangen SAI
10045 SH 21 Ummi stellt die spätere Aussprache von eme
dar ebenso wie te Taube später als tu erscheint Für die
ursprüngliche Bedeutung dieses Wortes siehe meinen Aufsatz
Sumer tu dove and nam swallow im ersten Bande des
Journal of the Society of Oriental Research Chicago 1917

Das Synonym von eme sal Erlösungsrede eme tena SGI
159 heißt eigentlich Kühlungsrede d h Versöhnungsrede zur
Kühlung und Löschung der göttlichen Zornglut vgl unser
sein Mütchen kühlen seine Wut auslassen seine Rache be

16
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friedigen und arab qärrat äinuhu sein Auge wurde kühl
oder qurra blhi ätnan er wurde beruhigt und getröstet
Das nachbiblische qorät qurrät ruh Kühlung des Ge
müts bedeutet Befriedigung vgl qar rüh kühlen Geistes
Prov 17 27 nieht heissbliitig Auch sumer sed und a
sich beruhigen Linderung finden SGI 2 243 bedeuten eigent
lich sich abkühlen vgl franz rafraichir le sang das Blut
abkühlen beruhigen und rafraichissement Erholung Zu
sumer a Wasser und Kühle siehe AJSL 23 242

Die sumerischen Erlösungs und Versöhnungslieder vgl
KB 6 2 S 61 Z 35 S 65 Z 35 sowie SG 130 Z 8 sind
in einem älteren Dialekte abgefaßt ebenso wie die Sprache
der vedischen Hymnen altertümlicher ist als das klassische
Sanskrit oder wie der Gäthädialekt in dem die ältesten zo
roastrischen Hymnen Gathas geschrieben sind eine ältere
Form der Avestasprache darstellt Wie man in unseren
sprachwissenschafüichen Werken gewisse indische und per
sische Sprachformen als vedisch oder gathisch bezeichnet so
finden wir in den Keilschriftvokabularien bei den älteren
Formen der Erlösungslieder den Zusatz eme sal d h Erlö
sungslieder BARTHOLOMAE in seinem Handbuch der alt
iranischen Dialekte 1883 gebrauchte Gd für Gäthädialekt
und gd für gäthädialektisch Brugmann Kurze vgl Gr
1902 S 7 verwendet gthav für gathisch avestisch

Da eXeyog Klagelied heißt so könnte man diesen älteren
Dialekt des Sumerischen den elegischen nennen und sich die
Abkürzung el als Zusammenziehung von emesal vorstellen
ebenso wie die amtliche Abkürzung für Maryland Md ist
Der Name elegisch wäre mindestens ebenso passend wie die
Bezeichnung der Dichter Catull Tibull Properz und Ovid
als Elegiker Ich ziehe es aber vor den Namen Litaneidia
lekt oder kurz Litanisch zu gebrauchen Airaveta heißt Bitten
Flehen es findet sich auch das Adjectivum Uravog bittettd
flehend so daß wir nicht nötig haben die Form litaneutisch
engl litaneutical Xixavevxixdg anzuwenden Verwechslung
mit Litauisch ist nicht zu befürchten Viele der litauischen
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Hymnen sind auch was wir jetzt gewöhnlich unter Litaneien
verstehen Die christlichen Litaneien sind Bitten um Erbarmen
und Vergebung sie beginnen mit Kyrie eleison RE n
526 37 In Weigand s Deutschem Wörterbuch 1910 wird
Litanei als Biti und Klagegesang zur Versöhnung erklärt Dies
entspricht durchaus dem Charakter der in dem Emesaldia
lekt abgefaßten Bußpsalmen Bei Homer 9 502 sind die
Aaai Personifikationen der reuigen Bitten die selbst hinter
der Schuld voll Sorg im Herzen einhergehn Man vergleiche
dazu Zinmern s Babyl Hymnen und Gebete in Auswahl Leip
zig 1905 S 19 zweite Auswahl 191 1 S 11 A 5 S 26
Z 136 enthält die Übersetzung der mit ummisallu Klagelied
beginnenden Zeile ZA 4 30 22 KB 6 2 S 103 Z 22 ver
mutet dafür die Bedeutung den ganzen Tag für die Klage
lieder vgl dort S 37 85 117 129 133 Den Ausdruck Li
tanei in Bezug auf die sumerischen Bußpsalmen habe ich
schon CV XXXV zu S 25 gebraucht vgl auch HOMMEL
Die semit Völker und Sprachen Leipzig 1883 S 479 A 189

Der SG 2 1 erhobene Einwand daß auf dem sumerischen
Sprachgebiete nicht wohl fünf Dialekte oder Sprachen in
Gebrauch gewesen sein könnten ist kaum stichhaltig In
Siebenbürgen das wesentlich kleiner ist als Südbabylonien
findet man fünf deutsche Dialekte obwohl die Anzahl der
dort lebenden Deutschen noch nicht 250000 beträgt In
Deutschland kann man auf viel kleineren Gebieten noch mehr
Sprachen nebeneinander finden nicht bloß Volkssprache und
Schriftsprache oder Dichtersprache und Gelehrtensprache
sondern auch Studentensprache Soldatensprache Jägersprache
Schiffersprache Krämersprache Bergmannssprache Gauner
sprache Gerichtssprache Kanzleisprache Kirchensprache
Bibelsprache Bühnensprache etc Deutsche Studentensprache
ist der Titel eines bekannten Buches FRIEDRICH Kluge s
1895 Derselbe hat auch die Gaunersprache in seinem

größeren Werke Rotwelsch 1901 behandelt vgl HAUPT
Pur 50 10 Dabei können einzelne dieser Sprachen sehr
wohl altertümlicher sein als die anderen z B die Bibel
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spräche Krebs Brustharnisch türstiglich mutig ihm
sich oder die Dichtersprache ungerochen ungerächt
l reucht und fleugt kriecht und fliegt oder die Kanzlei
sprache nunmehro dero Ew Liebden Andere können stark
mit fremden Bestandteilen durchsetzt sein z B die Gelehrten
sprache und die Gaunersprache Ebenso können einige aus
einer anderen Gegend stammen Die Umgangssprache kann
auch in niederdeutschen Gegenden hochdeutsch sein die
Bühnensprache auch in Süddeutschland norddeutsch Die
Sprache des Rigveda stellt im Vergleich zum klassischen
Sanskrit einen westlicheren Dialekt dar ebenso ist der Gäthä
dialekt möglicherweise ursprünglich westiranisch während das
Avestische ostiranisch ist EB 21 205 Die Gathas mögen
schon um 1000 v Chr entstanden sein während das vor
liegende Avesta erst aus der Säsänidenzeit 224 636 n Chr
stammt vgl Lagarde Pur 41 Mitteil 2,39 380 Ed Meyer
GA 3 22 EB 28 969

Die Bezeichnung Dialekt ist für die Emesalsprache sicher
lich ebenso berechtigt wie der Name Gäthädialekt für die
Sprache der ältesten zoroastrischen Hymnen Es ist deshalb
unnötig Dialekt in Anführungszeichen zu setzen und von
einem vermeintliche Dialekte der sumerischen Sprache SG

25 zu reden Das e des Emesaldialekts unterschied sich
mindestens ebenso sehr von dem u des späteren Sumerisch
wie das dorische a in den Chören der griechischen Tragödie
von dem attischen rj Die späteren Sumerer verstanden te
äs iu Taube ebenso gut wie die Athener cu xQvoeag afieqag
ßUcpagov Soph Ant 103 oder ein Deutscher gelahrt ge
lehrt

SG 26 b sagt von den Emesaltexten Dass diese Klage
lieder die z T in sehr alte sumerische Zeit zurückgehen alte
Sprach und Wortformen erhalten haben und jüngere inhalts
verwandte Lieder in Nachahmung des altüberlieferten Stils
ebendieselben alten Formen aufweisen erscheint natürlich ge
nug Dies entspricht durchaus meinen seit 36 Jahren ver
tretenen Anschauungen Aber die in SG 26 c vgl ibid
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S 20 Z 13 20 vorgetragene Behauptung daß die Formen
mit g statt m schon der ältesten Zeit angehören scheint mir
unannehmbar Im Englischen finden wir allerdings warranty
und guaranty etc nebeneinander aber das ist nicht ursprüng
lich OLZ 17 455

Wenn sich in alten Emesaltexten z B das Ideogramm
gir Fuß statt der phonetischen Schreibung meri findet so
ist auch dieses Ideogramm mer zu lesen vgl ASKT 162
192 CV 3 Ebenso ist das Ideogramm nirgal in den Eme
saltexten Sermal zu lesen ASKT 192 Nr 130 Einen Über
gang von jf in halte ich nach wie vor für möghch S was
möglicherweise 2 darstellt vgl jf zi Leben kann zu r
werden man denke an den Wechsel zwischen s und r in den
slawischen Sprachen böhmisches r in Dvoräk vgl EB 25
235 III a und r zn n vgl oben S 243 die Bemerkung
über assyr rapäSu weit sein napäSu Wechsel zwischen
2 und n findet sich in den chinesischen Dialekten EB 26
76 Auch glaube ich immer noch daß zep zeba zeva die
ältere Form und nicht ein altes Synonym SG 23 Z 5 von
duk duga ist Wir finden im Aramäischen d statt hebr z
z B debä Wolf hebr zeb nicht z eb vgl WF 221 VII
Ebenso haben wir o im Hebräischen statt aram e vgl rbS
Kopf aram reSä siehe Est 7 und dieses 0 erscheint im Phö
nizischen als u vgl rus hebr roS in nordafrikanischen
Ortsnamen rufe Arzt hebr rbfe AJSL 34 48 siehe auch
Pur 17 i

Außerdem müssen wü stets im Auge behalten daß
spätere Formen durch spätere Abschreiber eingeführt worden
sein können vgl SG 22 A i Anderseits können auch äl
tere Formen in jüngeren Texten fortleben Bartholomae
op cit S 4 sagt vom Avesta Einzehie dem Gäthädialekt

ungehörige Worte oder Sätze finden sich allenthalben
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Lexikalisches
Von Arthur Ungnad

28 ebübu Flöte Das bekannte imbübu Flöte das
ungefähr ein Synonym von inaltlu ist und von Delitzsch
unter 233 eingereiht wurde, liegt in der Form ebübu UM V
149 10 vor wo A Sl Gl DI DA er gidida als ta ak ri
ib ti e bu bi itn erklärt wird Demnach wird imbübu als em
bübu zu fassen und die Auflösung der Verdopplung ebbübu
zu embübu etwas Sekundäres sein Gleichzeitig sehen wir
daß eb b übu die semitische Lesung des bekannten Musik
instruments Gl DI ist, und daß die sumerische Grundform
gidid ist

29 uzzuru oder ussuru vernehmen Im Altbabylo
nischen begegnet uzzuru oder u uru vernehmen hören
mehrere Male so in dem alten Liede CT 15 i Z 2 ib ru
ussi fa ku ra du Si me a vernehmt Freunde höret Helden
ferner VS II 214 VI 18 u i ri ki bi ti vernimm meine Re
de In beiden FäUen wäre eine Ableitung von 1223 zwar
nicht sehr wahrscheinlich aber doch nicht unmöglich Ge
gen 1J23 spricht aber entschieden die Form ü uz zi ir VS VII
202 16 in risamtam ü uz zi ir ich habe eine Sklavin ver
nommen verhört Vgl auch Z 30 a ma ti Si na ti
uz zi ir Ich hatte diese Formen in Babylonische Briefe unter

1 Vgl oben S 38 ff
2 Hwb S 443
3 Also nicht talialtu wie Langdon Liturgies S XXXIH wollte
4 Vgl Zimmern Istar und Saltu S 39
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itN eingeordnet und solange keine sichere Etymologie für
diese Wurzel gefunden ist wird man beide Möglichkeiten
Im Auge behalten müssen uzzuru oder ussuru Denn im
Altbabylonischen wird ja ZI auch für si und SI auch für ze
gebraucht, und vor r geht i gern in e über sodaß man
statt us fi rajri auch uz ze rajri lesen könnte An der Be
deutung vernehmen hören bzw verhören kann je
doch kaum mehr gezweifelt werden

30 aqurrü gemeiner Mann Asurbanipal erzählt be
kanntlich daß Teummans Haupt von dem oder einem a bu
ur ru ti ummänati ja abgehauen sei Streck Assurb

S 344 433 vermutet Nachhut iriN Die Darstellung dieses
Ereignisses Hansell 438 f Assyr Sculpt LXXIV erweist
einen assyrischen Bogenschützen als den Täter Wir dürfen
dieses aburrü wohl kaum von aburru TIG NI d i gü zal
trennen das ein Synonym von guzallu gisbappu niiü ist
CT XII 23 38372 Rs 13 und einen gemeinen Menschen
bezeichnet Es findet sich auch UM V 1 05 1 3 2 wo L Ü
mit hineingesetztem KIL d i wohl HAB btSu stinkend
schlecht erklärt wird als nu u j a bur ru u giS b p
pu I gu zal lu Als sum Äquivalent ist nach S 332
ba a r zu ergänzen Die besondere Schmach für den ela

mitischen König bestand demnach darin daß er von einem
ganz ordinären Kerl ins Jenseits befördert wurde

31 elpitu Von Holma sind elpitu urbatu Subbatu
SiSnu die sämtlich das Ideogr Ü GÜG Br 1375 ff haben
als Schilf bzw Binsen erklärt worden,s hauptsächlich

1 Man könnte an arab Jk achtgeben denken dann wäre eziru der
Infinitiv des Grundstammes Wenn das Verb in jüngeren Texten die 2 imd s
besser auseinander halten zu belegen wäre ließe sich die Frage gewiß entscheiden

2 VgL bereits ZA 17 350
3 Auch V R 16 34ef folgt gu zal lu auf nu ü
4 OLZ 1916 Sp 304 hat Meissner die richtige Bedeutung von aburrü

ebenfalls erkannt da er jedoch nur auf SAI 2068 verweist so dürfte das oben
angeführte Material nicht ganz überflüssig sein

5 Beiträge zum assyr Lexikon S 87 ff
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auf Grund der Gleichung SiSnu syr SiSnä Art Binse
Dagegen spricht aber wie es scheint daß aus Ü GÜG ein
feiner Stoff eine Art Linnen hergestellt wird Denn KU
GÜG wird als lubuStu ed u lambuiSü rakkaiu kitüu er
klärt Letzteres ist wohl ein von kitü Linnen gebildetes
fem Adjektiv also Linnengewand Ob Ü GÜG als
Name der Pflanze die das Material für diese Gewänder lie
ferte elpitu oder urbatu oder sonstwie zu lesen ist läßt sich
wohl kaum ermitteln In altbabylonischer Zeit findet sich
mehrfach ein GÜG SE als Pflanze die auf den Feldern kulti
viert wird Diese wird wohl mit dem Ü GÜG identisch sein
Es handelt sich also um Felder die mit einer Art Flachs
bestellt waren unter Kleienfeld wie SCHORR Altbabyl
Reehtsurk S i66 übersetzt läßt sich nichts Rechtes vorstellen

Da die obigen Bemerkungen für die Frage nach den pflanz
lichen Webstoffen der Babylonier von Bedeutung sein können
seien sie hier mitgeteilt obwohl es mir unmöglich ist etwcis
zur näheren botanischen Bestimmung der Pflanzen beizutragen
Außer Flachsarten kämen auch andre Pflanzen wie Nesseln
in Betracht deren Fasern sich zu Gespinsten verarbeiten lassen

32 asu Katze Das Zeichen AZ ist sum az a
sem a su Br 3868 SAI 2556 Für AZ als Gewürz mit
Determ SiM vgl SAI 2556 für AZ als Tier SAI 2557

CT 27 29 16 Wenn wir die Entstehung des Zeichens
AZ betrachten pirikku REC 182 mit zugefügtem ZA so
wird man die Frage oh AZ ursprünglich ein Gewürz oder
ein Tier bezeichnet dahin beantworten können daß es eben
so wie das Grundzeichen pirikku ein Tier bezeichnet Das
später mit GIR Sepu zusammengefallene PIRIG bezeichnet
ursprünglich den Löwen neSu vgl z B Geierstele Rs X 7
Gudea Cyl A IV 19 V 16 B 4 20 Es ist dann nach

1 Br 1379 f SAI 8024 ff
2 BE VI 2 Nr 9 I 29 l 39 8 u ö stets in der Verbindung eiil

GÜG iE
3 So auch nach emer veröffentlichten Vermutung P Haupt s im An

fang der 80 er Jahre des vorigen Jahrhunderts Red
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CT XI 25 Ii und einem Vokabular aus Assur Delitzsch
Sum Glossar S 74 pi ri ig zu lesen SAI 6921 S i
IV 11 Mit hineingesetztem UD bezeichnet es eine helle
Spezies sem ümu Br 3861 SAI 2548 aber auch ohne UD
dient bloßes PIRIG zur Bezeichnung von ümu SAI 6908
und des damit virohl synonymen labbu SAI 6918 beide im
Sumerischen ug gesprochen Auch der Panter nimru wird
mittels pirikku und zugefügtem TUR SAI 6936 gebildet
Da ist es nun doch sehr wahrscheinlich daß pirikku mit ZA
ebenfalls ein Tier dieser Klasse bezeichnet also vielleicht
eine Art Wildkatze oder Luchs Die phonetische Aussprache
liegt sicher in dem bekannten a si der historischen Texte
vor Hwb 108 Streck Assurb 679 Daß dieses A SI als
Ideogramm gebraucht wird läßt sich jedenfalls nirgends nach
weisen da es soviel ich sehe nur im Genitiv und im Plural
begegnet Und a si besagt für ein Ideogramm S/eben
sowenig wie der fem Plural a sa a te der auch begegnet
Es liegt eben hier die mask Pluralendung i vor die ja im
Altbabylonischen die regelrechte Endung des Genitivs und
Akkusativs des Plurals bildet vgl ZA 18 i ff während die
später sehr häufige Endung e betont die mit jenem
noch immer verwechselt wird wohl erst Analogiebildungen
ihre Entstehung verdankt

Auch VAS 7453 bietet nach PIRIG sum pi ri
neSu labüi das Zeichen AZ sum az a zu wo zu nach
altbabylonischer Art für su steht Ähnlich scheint es mit

1 Ob VAS 7453 Bogh I 52 8 piriihu mit KAL ni im ru zuverlässig
ist bleibt noch fraglich sum ni ib Nach dem oben Bemerkten würde man statt
KAL eher TUR erwarten

2 Nach Formen wie Nom lamü Gen iame aus Samäu Samät bildete
man Formen wie awilü Gen aweit bereits im Altbabylonischen Beispiele s
Altbab Briefe S 244 f anstelle von awtlu awe li letztere aus awe lü awe lt
Später verdrängte die Endung e die Nominativendung Daneben blieben aber
die alten unbetonten Endungen u und besonders noch bis in die späteste
Zeit lebendig Es ist daher verkehrt die Endung i in solchen Fällen mit e
wiederzugeben wie das vielfach geschieht

3 So wohl besser als Delitzsch s gi rt
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einem Vokabular aus Assur zu stehen s Delitzsch Sum
Glossar S 15 Leider ist noch nicht möglich festzustellen
in welcher Weise das beigefügte ZA das Zeichen PIRIG
näher erläutert Daß das als asu bezeichnete Tier dem
Menschen nicht gefährlich war zeigt die bekannte Sitte der
Assyrerkönige gefangene Fürsten mit Hunden Schweinen
und äsu T eren in den Käfig zu sperren Dieses spricht sehr
dafür daß äsu eine harmlose Art der Gattung Felis bezeichnet

Die Übertragung des Ideogr AZ auf eine Gewürz
pflanze ist sicher erst sekundär daß man auch hier AZ als
äsu zu lesen hat zeigt ein Vergleich von Amarna 25 IV 53 f
Saman SiM AZ mit Saman a si bzw a su CT 29 13 12
bzw 14 19 Myrthenöl NDN Der Gleichklang von äsu
Katze und äsu Myrthe hat hier die Übertragung des

nur für das erste Wort berechtigten Ideogramms auf das
zweite veranlaßt 3 Dafür spricht auch daß AZ als Tier
bereits in altsumerischen Texten begegnet so schickt z B
der Königssohn Ur Enzu ein solches Tier an den Tempel
dem die Drehemtafeln entstammen AM i RA IX p 42
und PI I

33 äru Fischlaich Die Bedeutung des Wortes ist
nicht sicher für Fischlaich spricht der Wechsel des ge

1 Für ZA käme vielleicht die Bedeutung Stein abnu UM V 102 VIII
in Betracht Aber was wäre Steinlöwe

2 Amarna 22 III 31 fehlt Saman doch ergibt sich aus Z 36 daß es
zu ergänzen ist Das Z 32 erwähnte ka na at ki ist aus kanakti entstellt Auch
CT 29 14 13 begegnet es Vgl femer QAR RA IH Kol II 14 MVAG 1913
2 und Jastrow Transactions of the College of Physicians of Philadelphia
1913 P 377

3 In der Verwendung der Keilschriftzeichen für den Löwen ist eine große
Verwirrung eingetreten Das Zeichen PIRIQ d i UG oder AZ ohne hinein
gesetztes UD bzw ZA das ursprünglich gewiß nur pirig gelesen wurde wird
nicht nur formell mit G/R zusammengeworfen sondern steht auch für UG um
gekehrt wie dieses auch für PIRIG steht vgl z B UG pi ri ig lü neSu
ümu Delitzsch Glossar S 74 aber gIR lu ü K 8660 5 danach SAI
6919 zu vervollständigen neSu SAI 6921 Ausspr pirig ümu SAI 6908
Ausspr ug Man wird deshalb wohl am besten tun PIRIG mit pirig und
UG mit ug wiederzugeben wenn mit diesen Zeichen der Löwe gemeint ist
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wöhnlichen Ideogramms mit PES 38120 II 40 CT XII 36
und der Ausdruck a rum Sa nüni K 4323 I 17 CT XVIII
36 Das gewöhnliche Ideogramm begegnet in folgenden
Spielformen i NINDA mit hineingesetztem K IM Bk
4672 sum urum uru ur 2 NINDA mithineingesetztem
Sid SAI 3232 sum uru das semitische Äquivalent hat
hier die Form ma a ru was auf ursprüngliches wäru hin
zudeuten scheint auch S 200 hat eine Variante zu dem
unter i genannten Zeichen ma a ru 3 ÜR mit hineinge
setztem HA UM V 105 Rs III Ii sum ü rum die semi
tische Form lautet hier augenscheinlich u r ü ru also aus
redupliziertem uru gebildet Da UM V 105 Rs III 12 ein
anderer sumerischer Wert wahrscheinlich a r ri ist dürften
äru und ururu sumerische Lehnwörter sein Wahrscheinlich
sind die Ideogramme ursprünglich sämtlich nicht mit NINDA
sondern mit ÜR zusammengesetzt gewesen So ist auch das
Zeichen für emü rabü sum murum urum wie UM V 105
Rs III 8 f zeigt ÜR mit hineingesetztem Ü RUM und UM
V 105 das älteste Syllabar hierfür dürfte gewiß gegenüber
Br 4667 und SAI 3321 die älteste Form bieten In der
Aussprache uS bar nicht uS maS bezeichnet ÜR mit Ü R UM
UM V 105 Rs III 10 die Sippe emitu emütu aber
auch den Schwiegervater

34 erä entzwei Das Wort begegnet in dem Kom
mentar zu den Omentexten II R 47 wo es Z 22 ff heißt

mätu bi rit bi rit if abat bi rit bi rit mal ma lis
a na Sini Su iz za zu ma

mätu e ra a iSSakan e ra a mal ma liS
1 Delitzsch Sum Glossar S 52
2 Für uS maS vgl bereits Delitzsch a a O S 58 wo auch auf

SAL US MAä Br 10935 verwiesen ist Daß statt mal jedoch bar zu
lesen ist zeigt das zugefügte ra SBH ii2 i6 BA V 620 22 In UM
V 105 folgt auf U/t und die damit zusammengesetzten Zeichen TUM zueret
als l ar mur da tu sum du um und t u u m Ein weiteres mit UR zu
sammengesetztes Zeichen scheint uR Rl letzteres rmdü zu sem UM V
105 III 13 sem wohl iS d u sum su fiuS In der folgenden Zeile stand
ein weiteres Ideogramm für iSdu das aber nicht klar ist sum ar rat
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Das Land wird Zwischenraum Zwischenraum ge
nommen werden Zwischenraum Zwischenraum
in gleiche Teile in zwei Teile werden sie geteilt werden

Das Land wird erä gemacht werden erä in
gleiche Teile

Da malmaliS häufig mit zäzu verbunden wird s DE
LITZSCH Hwb 414 f so wird izzäzüma gewiß von fit N
Stamm abzuleiten sein trotz des mir unerklärlichen ma und
der Pluralendung Ein erü schneiden von dem erä ab
zuleiten ist begegnet ja öfter Auch für malmaliS dürfte
nach dem obigen die Bedeutung entzwei anzunehmen sein
vielleicht erst aus gleichmäßig in zwei Teile entwickelt

Als drittes Synonym kommt endlich bi rit bi rit in Be
tracht das ähnlich wie malmaliS durch Wiederholung ge
bildet wird Es findet sich auch in dem Geburtsomen K 3970
Rs 25 CT 27 22 wo zu lesen ist

Sarru nakru ikaSad su ma ina mät nakri Su imät mätu
bi rit bi rit is sa bat usw den König wird der Feind fangen
dann wird er im Lande seines Feindes sterben das Land
wird in zwei Stücke geteilt werden

Dennefeld hat in seiner Bearbeitung der Texte Assyr
Bibl XXn S 78 die Phrase nicht erkannt und sogar ein
Land BI SiT BI SiT konstruiert vgl auch S 232 Daß
man bi rit zu lesen hat dürfte der Bedeutung nach sicher
sein denn barü hat wie Delitzsch bereits angibt die Be
deutung des lat cernere aus der Grundbedeutung schneiden
entwickelt 3 und biritu ist die Scheidung Trennung wo
raus sich erst die Bedeutung Zwischenraum entwickelt Daß
man nicht birtu sondern biritu als stat abs anzusetzen hat
zeigt außer CT XIL 7 30 MURU bi ri tum das altbab

1 Vgl z B SAI 268 KUD urrü abgeschnitten IfAR RA IH Kol
II 2 IV 53 V 17 VI 70 Meissner MVAG 1913 2 Ideogr hier überall
KUD DA Vgl femer Hwb 130b syn kasämu ia äfu

2 Ebenso CT 20 2 16 L 30 38a I 12 f Vgl auch VACh Sin
No xm Red

3 Vgl unten S 272 den Abschnitt über iipatsu

I
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igar bi ri tim Scheidewand VS VIII 22 2 23 2 Ranke
BE VI I Nr 44 2 Thureau Dangin LC 185 i 4 wofür
auch ideogr igar Rl BA NA CT IV 22 i POEBEL BE VI 2
Nr 14 12 und igar RI BA CT IV 373 steht Nur in
präpositioneller Verwendung hat man zum stat constr birit
aus birit Formen wie birtuSSunu III R 4 Nr 4 38 neu

gebildet
Das oben angeführte ana Siniiu zäzu begegnet auch CT

27 26 7 wo mit Fossey gegen Dennefeldt zi iz natür
lich Permansiv ist vgl bereits OLZ 1906 463 Anm 2 also
ist zu lesen Summa misil kiSädi Su ana Sinä zi iz mätu ana
Sinä iz za az ist die Mitte seines Halses in zwei Teile ge
teilt so wird das Land in zwei Teile geteilt werden

35 arsuppu Rind Für arsuppu sind folgende Be
deutungen festgestellt i eine Art Gerste Ideogr SE GUD

Se eS fu ub s SAI 5466 UM V 106 III 21 Se eS t u
ub 2 eine Art basbüru Apfel s Serie IjlAR RA IH
Kol I 49 MVAG 1913 2 S 34 3 eine Art Fisch s Frank
ZA 29 194 Ideogr GUD UD HA und J ffA Glosse
Se S u ub Daß dasselbe Wort eine Art Gerste einen

Apfel und einen Fisch bezeichnet ist wenig wahrscheinlich
Allen Wörtern gemeinsam ist lediglich das Zeichen GUD
und dieses dürfte deshalb den Begriff arsuppu also Rind
zum Ausdruck bringen Es liegen demnach wie das in
Syllabaren ja unzählige Male der Fall ist elliptische Aus
drücke vor arsuppu steht im ersten Fall für Se arsuppi
Rindsgerste im zweiten für f äSbiir arsuppi Rindsapfel

und im dritten für Fischrind d h wohl eine Art See
kuh Denn die CT XIV 12 genannten Fische sind ge
wiß mit Jensen KB VI 2 S 6 Robben und ähnliche
Tiere der burädu hat ja nach CT XVII 42 22 Füße

Nach CT XIV 12 93074 Z 9 möchte man annehmen

1 NA wohl versehentUch ausgelassen
2 Ob Z 22 am Anfang Ja oder eine Zahl JJ oder gestanden läßt

sich nicht ausmachen
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daß arsuppu speziell ein helles Rind G UD UD bezeichnet
aber das bleibt aus manchen Gründen fraglich In Z lo
desselben Textes wird man gewiß nur GUD nicht SE GUD
zu ergänzen haben steht wirklich als Glosse Se S u ub da
so müßte SeSfub nicht die Rindsgerste sondern das Rind
selbst bezeichnen Zu lesen ist aber nur der zweite Teil tub
mit Sicherheit sodaß SeStub vielleicht doch eine Zusammen
setzung mit Se darstellt deren zweiter Teil dem sem ar
suppu entspricht

36 Geschöpf Ein solches Wort findet sich
bei Klauber Politisch religiöse Texte abgek PRT im
Glossar S 162 verzeichnet Assurbanipal erhält PRT 103
Rs 5 die Bezeichnug bi nim tü kätä Su ebenso 119 21 b i
nim tü kätä ka Häufig wird der König aber als bi nu ut
Mtä ka oder ki Sa bezeichnet auch ideogr KAK ut kätä
ka oder Sa Dies führt auf die Vermutung daß NIM in
bi nim tü den Lautwert nü hat aus num entstanden daß
man also statt bi nim tü vielmehr bi nü ut zu lesen habe
Diese an sich sehr wahrscheinliche Lösung wird noch da
durch bestätigt daß gerade in den Anfragen an Samaä das
Zeichen NIM auch sonst den bisher nicht erkannten Laut
wert nü besitzt So lesen wir KNUDTZON Gebete abgek
Kn I Rs 12 die merkwürdige Relativform Sing im man
nim ü ob sie überantwortet wird die natürlich im man
nü ü zu umschreiben ist ebenso Kn 17 Rs 6 PRT 9
Rs 6 Kn 24 3 wird die Permansivform Sak nim zu Sak
nü Kn 67 5 und Rs 7 werden die Relativformen Sing
Sa i Sa kan nim Su und Sa i Sa kan nim uS den er
ihm macht die in dieser Form gänzlich unerklärlich sind
zu den völlig klaren Formen i Sa kan nü Su und i Sa kan
nü uS Auch anderweitig wird man das Zeichen NIM für
nü verwendet finden wenn man darauf achtet vgl z B

l S die Beispiele bei Streck Assurb S 452 PRT S 162
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äS ku nü Relativform Nebuk V R 34 II 43 ü SA äS ki nü
Plur ib III 30

37 ginindanakku Meßrohr Die richtige Lesung
ginindanakku statt i ni7idanakkn hat bereits DELITZSCH
Sum Glossar S 205 gegeben Das gewöhnliche Ideogramm
ist GI NINDA GÄN i Daneben findet sich GI DlS GAR
K 4174 III 24 CT XI 47 SAI 1654 und ein ganz
abgebrochenes Ideogramm K 4174 III 25 dessen Zeichen
erklärt werden als gi ba ar ni in da ku MEISSNER faßt es
als GI BAR NINDA SAI 1492 Ich glaube aber daß mit
ninda hier wie in Z 24 das Zeichen GAR gemeint ist
GI DlS GAR ist dann ein Rohr von i Gar Länge GT
BAR GAR ein Rohr von /z Gar Länge Diese Bezeich
nungen sind für das Meßrohr sehr treffend man beachte
auch daß Gl l anti schlechthin als Maß von /j Gar Länge
in jungassjT ischen 6 Ehen und neubabylonischen Ur
kunden 7 EUen häufig begegnet Es bedarf noch der
Erwägung ob das Maß was wir konventionell als gar lesen
nicht im Sumerischen ninda und im Akkadischen vieUeicht
niftdü o ä gelesen wurde Daß das Zeichen BAR in der

Bedeutung Hälfte hier als ba ar und nicht als ma aS ge
faßt ist befremdet nicht da bar gleichfaUs mislu bedeutet

Ein weiteres Ideogramm ist GI GAR NINDA NA
SÜ ku V R 32 43 de Br 2546 Dies ist sum gi ni
inda na zu umschreiben GAR nl ist bekannt NINDA

in da findet sich UM V 127 4
38 zuluhhu Weideschaf Das bekannte Wort zulubb

begegnet besonders in Verbindung mit gukkallu und pasillu
Dieses Wort scheint nun auch 93080 2 CT XIV 11 vorzu

1 Die Konstruktion des Satzes ist bei Langdon Neubab KSnigsimchr
S 74 nicht richtig erfaßt

2 Langdon M Auch das fragliche J A7il/ Klauber
Nr 26 und Knudtzon 43 mehrfach ist wohl einfach Sü nü ti zu lesen

3 NINDA Br 4655
4 CT XII 16 H 53

Zeitschr f Assyrioloßfie XXXI 1
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liegen unmittelbar vor pasillu worauf soviel ich sehe noch
nicht hingewiesen ist Es ist dort gewiß zu ergänzen

LU Ü zu lub bu u
Demnach bezeichnet zulubbü das mit Kräutern Jj ge

nährte Schaf im Gegensatz zu dem durch Gerste SE ge
mästeten Schaf immeru marü Da Ü auch ritu Weide
ist könnte LU U auch immer riti gelesen werden Jeden
falls handelt es sich bei den mit U näher bezeichneten Tieren
um solche die auf der Weide großgezogen sind im Gegen
satz zu den mit SE bezeichneten durch Stallkraftfütterung
gemästeten

39 husannu Leibbinde Dieses Wort dessen auch
z gelesen werden könnte begegnet phonetisch nur im Tay
lor Prisma Sanheribs VI 4 und in den neubabylonischen Ur
kunden Nabup 4 17 ZA IV 137 Nab 320 6 7 10 und
Nerigl 28 12 Plur bu sa an ni e Daneben begegnet es
unzählige Male in ideographischer Schreibung was bisher
verkannt worden ist Das Ideogramm ist KU Sa TUM LAL
das nicht mit DELITZSCH Sm 13 VR i5,53ef zu bu
ul la nu sondern zu bu a an nu zu ergänzen ist Der

Beweis läßt sich aus den Tempelurkunden erbringen die
Abrechnungen über dullu pi ü enthalten Eigenthch ist
das weiße Arbeit es bezeichnet die Verarbeitung der
vom Weißmacher pu aa oder mupassü gebleichten
Gegenstände Als letztere werden buHänu kibsu und Salbu
genannt, die sonderbarerweise stets mit isu determiniert
werden Für unsere Frage kommen hier besonders die Texte

1 Nicht nur Schafe sondern auch Rinder und Ziegen werden bekannthch
durch Ü und SE unterschieden Hunderte von Beispielen bieten die Drehem
Urkunden

2 JJwb 377b fragend MEISSNER SAI 8157 folgt ihm
3 Ich halte es für sehr wohl möglich daß KU UD in neubabylonischen

Urkunden nicht aSlaku sondern mupaf ü zu lesen ist vgl UD pifü Jeden
falls scheint mu pa fu ü Nab 115,3 genau ebenso gebraucht zu werden wie

l KU UD Nab 143 7
4 Beispiele in den Wörterbüchern
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Nab 320 726 826 1015 Cyr i86 289 Camb 413 VS VT 71
in Betracht In Nab 320 haben wir 5 Arten von Kleidungs
stücken

1 KU Ijl A jedenfalls lubüSu V R 28 58g oder lu
bäru zu lesen s u

2 KU sib ba tum dessen Schreibung mit s durch VS
VI 71 5 si ba tum gesichert wird oft wird ideographisch
KU MÄS Cyr 186 5 VS VI 15 5 oder bloßes MÄS
Nab 726 4 826 4 geschrieben Der oft zu belegende Sin
gular lautet sibtu Nab 320 8 Cyr 289 10 KmG Bound
Ston p 127 3 u ö Da MÄS auch sonst sibtu für iptii
ist so liegt wohl eine Ideogrammverwechslung vor SAI
8042 ist also nach dem Gesagten zu ergänzen

3 KU ME SAG wofür auch KU ffl A ME SAG DU
Nab 726 5 VS VI 71 7 oder KU fil A SAG DU Nab
1015 7 Cyr 186 6 Als phonetische Lesung könnte für
ME SAG DU nur zik ku in Betracht kommen das VS
VI 15 2 das einzige Wort unter den genannten 5 Kleidungs
stücken ist das sonst nicht genauer festzustellen wäre Pho
netisch findet sich lu ba ri zi ku Nab 284 26 ferner i en
KU HI A zi ku King Bound Ston p 127 8 das z als
ersten Konsonanten sichert

4 KU bu sa ni e diesem entspricht in den parallelen
Urkunden durchweg KU SA TUM LAL Nab 726 7 f 826
7 f 1015 9 ff Cyr 186 7 Cyr 289 7 f fälschlich ohne Sä
Camb 413 6 desgl 8 13 15 wo Sa als LAL verschrieben
ist VS VI 71 8 Auf Grund von V R 15 53 ef wo das
Ideogramm als bu erklärt wird kann an der Gleich
setzung nicht gezweifelt werden Wenn TUM hier als ib
kab/u zu fassen ist könnte es sich wohl um eine Art Hüft
tuch handeln

5 KU su un ni e im Sing KU su ü nu Z 11 wofür
an den Parallelstellen häufig KU ÜR VS VI 71 6 9 Cyr
186 8 Camb 413 7 u ö oder bloßes ÜR Nab 726 6 826 6

i Also JCU ffI A hier lubäru statt liMSu vgl bes VS VI 15 2
17
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Steht SAI 8066 ist demgemäß zu ergänzen Ob es sich
bei diesem auch sonst wohlbekannten Kleidungsstück um
den Schoß eines Kleides handelt, ist mir nicht ganz
sicher Eher möchte man vermuten daß es sich um ein
selbständiges Kleidungsstück handelt das zum Bedecken des
sünu dient etwa eine Art Unterhose Für die Herstellungs
art dieses sünu ist zu beachten daß isu kibsu dabei Ver
wendung findet vgl Camb 415 5 kib su a naÜR ferner
Camb 148 8 9 10 Nebuk 312 24 u ö Dieses kibsu oder
kipsu kann unmöglich Schemel sein wie man meist an
nimmt das hat Zehnpfund bereits BA I 521 erkannt
Nebuk 312 23 kommt der kibsu über die goldne Schüssel
des ama Z 21 22 über den Sitz Subtu des Gottes Mar
duk bzw auf den Sitz des zikkurrat womit in Urkunden
dieser Art die den Tempeltürmen nachgebildeten Götter
throne gemeint sein dürften Nab 349 3 wird Purpur für
den Rand inuttatu eines kibsu verwendet Alles spricht
dafür daß kibsu trotz des Determinativs i u eine Art Decke
oder Gewebe ist Es dient auch zum sabät batka d h zum
Ausbessern 3 s Camb 415 3 dafür ana bat ka Nab 115

14 179 2 u ö Das batka sabätu besorgt nach Stellen wie
der letztgenannten der mukabbü d i wohl Ausbesserer
Ideogr KU KAL KAL d i der die Kleider kräftig macht
vgl auch Nab 415 und 467 wo der mukabbti Wollstoffe
a na bat ka Sa tu un za nu 3z Y i tiu uji za a nu er
hält Hier ist tunzänu natürlich Plural von tunzu tuzzu
Festkleid Ideogr KU MAlf sum tutur s SAI 8017

Brüss Vok III 42 V R 14 8e
1 So zuletzt Meissner Deutsche Lit Ztg 1916 Sp 1517
2 Beim kibsu findet wiederam der Sal u Ver vendung vgl ipt Sal i

eS Su a na isu kib su Nab 694 8 Nebuk 312 7
3 Vgl batka isabbat das Gerissene die Risse im Bau soll er zu

sammenfassen ausbessern in den Hausmietsverträgen Oft wird bloßes
batiu für fabät bat i als Ausbesserung gebraucht z B wird auch von Gold
gesagt daß es ana bat u Sa Sukutti zur Ausbesserung von Schmuck dem
kufemmu Goldarbeiter übergeben wird vgl Nebuk 414 2 Nab 758 2 u ö
Danach ist in Nab 406 3 das Zeichen MAN in BAD zu ändern
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Übrigens ist es mir sehr wahrscheinlich daß trotz der
zahlreichen Stellen an denen die mit isu determinierten Ge
genstände kibsu Salbu und bullänu begegnen gar nicht i u
gemeint ist sondern das ähnliche GAD kitü Dann würde
es sich um Stoffe handeln die aus Linnen hergestellt sind
Die mit isuQ determinierten Gegenstände werden nämlich
von dem nUUS BAR GIS hergestellt vgl z B Nab 164
Aber an einigen Stellen sieht GIS ganz so aus wie GAD
das sich ja in neubabylonischer Kursivschrift nur durch die
ungleiche Länge der wagerechten Keile von GiS unter
scheidet vgl besonders Nbk 190 3 278 5 Nab 696 i 5
Vielleicht ist sogar GAD mit GIS in der Kursive einiger
neubabylonischer Schreiber ganz zusammengefallen Dazu
kommen die sachlichen Bedenken gegen Stoff namen die
mit isu determiniert sind und auch gegen den iSpar isi den
Holzweber Darunter kann man sich wirklich nichts
Rechtes vorstellen 3 dagegen wäre ein iSpar kite Leine
weber ein Berufsname der sich in den neubabylonischen
Urkunden durchaus finden müßte Sind unsere Ausführungen
richtig so bezeichnen also kibsu kipsu Salbu und b llänu
Decken und ähnliche Sachen aus Linnen

40 haru Deichsel Auf Grund von Weidner s
trefflicher Bemerkung in OLZ 1913 152 wonach der Stern
unter der Deichsel des Großen Bären vnb ibv vfi6v xrjs
aqxrov auch den Namen Fuchs führte dachte ich daran
die von Weidner erkannte babylonische Parallelstelle CT
33 I 16 folgendermaßen zu ergänzen

kakkabu Sa Sapal nam ba ri i Sa erikki izzazu
Daraus ergäbe sich die Gleichung b rü oder nambarü

1 Oder sind die Ausgaben ungenau
2 Ob wü klich lui BAR GlS mit nangaru wechselt vgl Tall

QUIST Neubabyl Nam unter Balätfu S i8b ist mir sehr zweifelhaft Es
handelt sich doch wohl um verschiedene Personen

3 Zehnpfund hält BA I 496 den iSJ ar ifi für den Bastweber oder
Seiler

4 S bereits Clay BE X p 13 Korrekturzusatz
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QVfio Deichsel und wir erhielten eine schöne Erklä
rung für das sonst nicht bestimmbare Wort orü oder nam
barü das nach yAR RA V Kol II 43 44 s Meissner
Assyr Forschungen I S 23 ein Teil des Lastwagens erik
kuY ist In diesem Falle wäre maSaddu nicht Deichsel
sondern etwa das Querholz an der Deichsel

Nun bietet aber ein von Weidner Alter und Bedeu
tung der babylonischen Astronomie S 24 f herangezogenes
unveröffentlichtes Duplikat angeblich

kakkabu Sa itti z s a ri i Sa erikki izzasu
Sollte hier nicht ein Irrtum vorliegen und in r zu

emendieren sein Statt itti könnte man KI gewiß auch Sa
pal lesen Der Herausgeber des Textes sei gebeten dieser
wichtigen Stelle seine besondere Aufmerksamkeit zu schenken

41 kisu ägj tisches Rohr Ein sehr merkwürdiges
Wort ist Gl ZI ki i su kan makkan d h Rohr von
Makkan Haupt hat in OLZ 1913 488 ff der Gleichung
Magan Ägypten und nicht Arabien wieder Ansehen
verschafft dieses von ihm nicht erwähnte Wort kisu spricht
weiter für die Gleichsetzung von Magan mit Ägj ten Was
die Form des Wortes betrifft so ist ein Zusammenhang
zwischen Gl ZI und kisu dmrchaus wahrscheinlich indes
scheint die ältere sumerische Form giz oder gis zu sein da
man bei gi zi im Semitischen kisü und nicht kisu erwartet

Kdwig Die Ähnlichkeit zwischen gis und g S kann kaum
Zufall sein wenn auch die Laute nicht völlig stimmen Wahr
scheinlich ist schon in sumerischer Zeit das ägyptische Wort

1 Die Lesung tumbu ist wohl weniger gut da dieses Wort ursprünglich
nur das Rad des Lastwagens zu bedeuten scheint ffAR RA a a O II 47
jedenfalls steht das Ideogramm für tumbu genau in demselben Verhältnis zu
eritfu wie magarru Rad des Personenwagens zu narkabtu

2 Das Ideogramm für maSaddu GI MU SIR hat ja auch die Lesung
niru vgl bereits Delitzsch Hwb 461 vmter 4

Nun heißt Rohr im Ägyptischen
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für Rohr ins Sumerische übergegangen In Betracht
kommt hier vor allem die Zeit als Naräm Sin mit seinen
teils semitischen teils sumerischen Scharen das Land Magan
bekriegte und dessen König gefangennahm Dieser König
hieß Ma ni uvi wie wir aus der Naräm Sin Inschrift Dili
gaiion en Perse Mein VI 1905 S 2 ff wissen Auch der
Philadelphiaer Text UM V 36 der Abschriften der Inschriften
Naräm Sins enthält läßt deutlich Ma n i um erkennen Vi i
Auch in den Sargon und Naräm Sin Omen K 2130 dürfte
der Name des Königs mit King Chronicles II p 39 als
Ma ni u iH zu ergänzen sein Wenn daher die Chronik

26472, Rs 4 Ma an iiu da an nu hat so ist hier wohl ein
ursprünglich attributives dannu der Mächtige zu Unrecht
in den Namen geraten Was die Namensform betrifft so
ist nm sicher babylonische Endung Der Name wird also
mit dem in den Amarna Briefen begegnenden Mane iden
tisch sein 3

Wer ist nun dieser König Mani oder Mane von Ägypten
der Zeitgenosse Naräm Sins Wie sind die Schwierigkeiten
des hier vorliegenden Synchronismus zu lösen

42 kussu Winter Ein bisher nicht beachtetes Ideo
gramm für kussu dürfte sich K 9888 Z 8 CT 19 39 finden
Wir haben dort 2 Abschnitte die Ausdrücke für Winter
und Sommer behandeln Z 8 wird NE mit hineingesetztem
A gewiß en te na zu lesen und ku su zu deuten sein Z 9
UD SU US ru ist sonst als ümu baSü finstere Jahres zeit
Br 7955 bekannt Z 10 CX mit hineingesetztem A DIhe
zeichnet a Sü gi gesprochen Suribu und A AN Se ig ist
Regen oder Regenzeit Der folgende Abschnitt hat in Z 13

das Ideogramm für ebüru Erntezeit NE mit hineingesetztem

1 Wir wissen nicht was für Gesetze datnals für Fremdwörter galten
möglicherweise hat auch irgend eine Volksetymologie bei der Gestaltung des
sumerischen Wortes mitgespielt so mag sich die Zerlegung des einfachen gis
in zwei Teile gi zii erklären denn gi war ja im Sumerischen Rohr

2 King a a O S 10 3 Geschrieben Ma ni e
4 So schon Meissner SAI 1936
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IJD e nte x in Z 12 ist vielleicht huntu oder besser
harpu zu lesen Z 14 wird jedenfalls nicht NE ku BA
sondern NE MA gelesen werden müssen also NE kum
Als heiß ist küm ma sem immu ja bekannt vgl SAI
3078 8832 3 Indes ist es nach Ehelolf s Untersuchungen
bedenklich etwa ummu Hitze einzusetzen obwohl auch
für dieses Wort die Aussprache kum wahrscheinlicher ist als
izi Wohl aber könnte man an den Plural ummatu denken

43 kisu Korb Das in altbabylonischen Texten
mehrfach begegnende GI SA über das sich schon manche
Kontroverse entsponnen hat, wird wohl mit Meissner
SAI 1508 am besten kiSu oder kisu gelesen Da GI SA
TUR Ideogramm für sussullu Korb ist wird auch GI SA
einen Korb bezeichnen der größer ist als ein sussullu
Dieses GI SA begegnet auch in dem mathematischen Text
CT IX 10 23 ff dessen Zahlen leider nicht sehr gut erhalten
sind er beweist aber genügend daß GI SA ein Behälter ist
der vieUeicht zum Transport von Erde benutzt wurde

3 GI SA 4 kippatum Saplitum 2 f kippatum elitum
6 meliim epirib en nam ii RI epiri¥ i elütim ü epirib
S Saplütim ZA E 4 KIL KIL 9 16 ta mar 16 a na
ß kippatim f i si 80 ta mar 2 KIL KIL 4 ta mar 4

Für kuntu vgl besonders Bezold ZA 24 348
2 ku su ffar pu Winter und Sommer Thureau Dangin Sargon Z 209

zeigt daß Ijarpu gern als Gegensatz zu Ituffu steht Da hier die Ideogramme
sich entsprechen beide aus NE gebildet und die betreffenden Wörter beide die
Synonymemeihe beginnen halte ich arpu für die wahrscheinUchste Ergänzung

in Z 12
3 Bei Delitzsch Sum Glossar nachzutragen

4 Delitzsch a a O S 27
5 Vgl CT 26 VI 43 VACh Spl L 2 2 Spl 66 3 Bogh I 12

Rs 4 u ö Rm 2 588 Meissner Suppl Rs 19 scheinen die Zeichen SAI
3188 f ebenfalls vorzuliegen beide mit der sumerischen Aussprache el

6 Vgl zuletzt OLZ 1907 Sp 262
7 GAM Krümmung Kreis bogen vgl besonders CT IX 8 37 ff
8 Lies Kl TA statt KI Bn
9 Wohl mit Zimmern OLZ 1916 Sp 322 f Sutam r zu lesen vgl

auch OLZ 1916 Sp 366
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a tia ß kippatim i Si 20 ta mar 80 u 20 ZUR GAR
700 ta mar miSil 100 f i pi 50 ta mar 50 a na 6 melem i Si

joo ta mar epiru¥ GI SA 3 ki a am ne pi Sum
Ein Korb 4 die untere Krümmung 2 die obere

Krümmung 6 die Höhe Die Erdmassen berechne ebenso
den RI der oberen und unteren Erdmassen Ausführung
4 2 1 6 1 6 5 Krümmung 80 2 4 4 5 Krüm
mung 20 II 80 20 100 Die Hälfte von 100 50
50 6 Höhe 300 die Erdmassen des Korbes So ist
das Verfahren

44 Ititu Knäuel Von kttu nnp Ende ist ein Wort
kitu zu unterscheiden das S 234 mit dem Ideogr KID
ge e begegnet und das auch Maklü II 149 160 und K 391 1 8
Bab IV vorkommt Hier ist zu lesen ki ma ki i ti a na ka

pa l i ja bzw ki ma ki i ti a kap pil Sii nu ti Tia kapälu
patälu wickeln ist, so dürfte kitu etwa pitiltu Knäuel

sein In dem altbabylonischen Zeichen für KIT könnte man
leicht die lineare Darstellung eines aufgewickelten Knäuels er
kennen Da kitu mit sum kid ked zusammenhängen dürfte
ist ge wohl niu durch Abfall des Endkonsonanten aus ged
entstanden und ged ist eine Nebenform zu ked genau wie
gur zu kur DELITZSCH Glossar VIII gur IV kur IX gur

I kur oder gir zu kir SAI 7661 Delitzsch II kir
SAI 7697 gir u a Dies ist aber für die sumerische Gram
matik von Bedeutung wo wir die Endung KID gewiß statt
ge besser ke zu umschreiben haben Jedenfalls erklärt sich
k als wie ka als k a während das g von ge in
seinem Wechsel mit ka höchstens eine sekundäre Entwick
lung darstellen könnte Aber ich glaube daß die Gleichung

1 Folgt ff/ A oder Rasur
2 Vgl dazu besonders CT IX 8 45 ff
3 Auch der nächste Abschnitt behandelt GI SA
4 So nach KTAR H 84 Rückseite Z 9 Vs und Rs sind zu ver

tauschen da Kol I 3 6 der Vorderseite Mahlü II 3 6 sind
5 K 2o86 etc HI 13 Boissier Div p 141 CT 31 lo 14 pa ta lu

ka pa lu
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ge KID kitu eine Lesung des KID mit recht
fertigt

45 man doch Die Partikel man die auch wohl in
den immer noch nicht völlig klaren Worten lüman und lä
man vorliegt ist durch die von Poebel edierten Paradigmata
UM V 152 VII 10 ff etwas klarer geworden wir haben
hier besonders die Pronomina 2 attunu und Sunu mit an
gefügtem man fiinüman attunüman Sunüman Im Su
merischen entspricht gis en Wie nun LANGDON PSBA 1916
37 richtig gesehen hat liegt dieses giS en man auch in
dem Sprichwort II R 16 450 f vor pi ka a ma at man lu
ku ul pi ka a bal lu ut lu uS kun Langdon hat dadurch
daß er das Präformativ a der i Person zu pi ka gezogen
hat den Sinn nicht erkannt das Gleiche gilt von TORCZYNER,
der die grammatische Bedeutung von man übersah Es ist
jedenfalls zu übersetzen Ich werde doch bald sterben so
will ich essen ich werde bald gesund werden so will ich
schaffen 3 Das Sprichwort besagt wohl daß der Mensch
wenn er gesund ist an den Tod denkt aber das Leben noch
solange als möglich genießen möchte wenn er aber krank
ist so denkt er schon wieder an die Arbeiten des täglichen
Lebens und beginnt sich zu plagen kaum daß er sich einiger
maßen wohl fühlt Da man bei aballuf fehlt so kann es

1 Die Entstehung des semitischen Sprachtypus S 37 f
2 Es ist sehr verlockend pi a mit pti u eng knapp sem zu verbinden

also in knapper Zeit Aber wie ist dann ID Gli ageS pa gu u SAI
4715 zu erklären Eng heißt sicher nicht wie man annimmt
vgl pa a tu CT 18 27 3il zwischen SupSuiu und sdiu sowie pi i ist eng
CT 28 28 15 vom Mund fem pi iat ib 15 vom Auge Hierher gehört
auch pi ga at von einem Schiffe AO 3966 n Babyl Briefe Nr 194 Auch
TUR TUR pa a iu V R 23 28a darf hiervon schwerlich getrennt werden
Hat also pi kat pa hat SAI 4717 f wegen seiner engen Verbindung mit pa
gu u ib 4715 nichts mit pihu zu tun Oder gab es zu pä u eine Neben
form patü Man könnte an samü fem sa mu tum braun neben sämu er
innern vgl meine Materialien zur altakitadischen Sprache S 74 Dann wäre
auch Delitzsch s Erklänmg von piiltu AL S 174 möglich

Zt i So mit Torczyner
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den Sinn des Verbs nicht sehr beeinflussen Es wird also
wie ma lediglich hervorhebend wirken Die von Langdon
vorgeschlagene Ableitung des Wortes von einer Wurzel j O
to know understand für die mir sonst keine Beispiele be

kannt sind möchte ich deshalb ablehnen

46 mesu yj2 l Die Wurzel mussü hinbreiten hin
legen erhält eine neue Beleuchtung diurch das Brüsseler
Vokubar RA X 69 ff Hier heißt es IV 11 ff

pa ar PÄR Se u ü
pAR DUG GA Sü UD ru ü
SAL LA us su ü

Nun ist letzteres sonst mu ü Es liegt also der
selbe Fall vor wie bei muSSuru uSSuru muuru u uru
also dürfte der erste Radikal 1 oder sein vgl dazu oben
S 38 ff Die Etymologie wird durch hebr das ja auch
hinbreiten heißt bestimrtit arab j Das oben als Sy

nonym erscheinende rätselhafte Sü UD ru ü ist deshalb wohl
ein Versehen für Sü par ru ru dessen Ideogramm ja eben
falls PAR ist

Für Sefü ausbreiten vgl Thureau D ANGIN Sargon
S 239 hebr nKty Hwb 643 unter mtf

1 Vgl auch Summon ld und elaman UM V 152 Vü 25 ff beide außer
2 mafi ffwb 422 gehört natürhch zu NiJO Sftti erreichen also

wörtlich es ist erreicht es ist reichlich genug adv genug Jedenfalls
hat man zwei Stämme zu unterscheiden

1 ma u XSO erreichen hierher auch das häufige mala mafü der
altbabylonischen Urkunden soviel erreicht ist voll und ganz das in
der Regel fälschlich mala ba zu u baSü gelesen und erklärt whd

2 mefii hinlegen ausbreiten weit machen nur in D und Dt
nachweisbar auch Kleider ablegen Gilg

3 Brünnow 10924 SAI 8415 Auch Rm 373 unveröff Bez
4 Auch der Kleidemame mufu wofür auch ufu s ffwb 121 gehört

wohl hierher
5 NachträgUch bemerke ich daß Christian RA XI S 72 uffü und

muffH richtig zusammenstellt es aber mit JJI verbindet Auch die Etymo
logie moSdru wÄ möchte ich nicht annehmen zumal die Grundbedeutung
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Der Wechsel zwischen inu ü und erinnert auch
an mu du ü ü du ü im Kommentar V R 31 43 c d Ver
mutlich handelt es sich bei mu du ü um den Infinitiv D
muddü von mi uddü

47 l auhurtu Ein Wort nukurtu Vernichtung nimmt
Dennefeld Assyr Bibl XXII Glossar S 228 an drei
Stellen an CT 27 29 15 30 14 38 25 Überall folgt nu
bur tü auf mätu S 127 zitiert er ohne sich jedoch mit deren
Auffassung näher abzugeben Jastrow und Fossey die
NU ffAR tü als lä St ätu faßten Daß Jastrow und Fossey
Recht haben und das Wort nuburtu Vernichtung wieder
verschwinden muß zeigt Sm 1532 27 30 Z i In K 3734
27 30 ist die Zeile Summa iz bu II kakkademes su
mät NU fjAR tu kät k a isabbat Folgeweiser für Taf VIII
der Serie Der erwähnte Text Sm 1532 gehört nach seinem
Inhalt in die VIII Tafel und enthält seiner äußern Form
nach den Anfang der Vorderseite oder Rückseite einer Tafel
Da nun von dem ersten Omen Z i 2 noch erhalten ist
Summu iz bu II kakkademes u mät la Sü a tü
kann es keinem Zweifel unterliegen daß Sm 1532 den An
fang der VIII Tafel enthält Hier ist NU HAR tü demnach
phonetisch la sü a tü geschrieben FosSEY hat deshalb
im Anschluß an Bezold Cat p 1493 diesen Text mit vollem
Recht unmittelbar auf K 3734 folgen lassen 3

48 sibit appi Moment Wörtlich bedeutet sibit appi
das Ergreifen der Nase HoLMA Körperteile S 19 will

darin einen Ausdruck für niesen erkennen und verweist
auf II R 35 44 wo nid ruti Ausspucken vorhergeht
Trotz der von Holma herangezogenen ähnlichen Ausdrücke

im Babylonischen nicht trennen lösen ist Endhch möchte ich an der Emen
dation von Sü par ru ü zu Sü par ru ru festhalten und die von Christian vor
geschlagene Verbindung mit taru ablehnen Chr liest Sü ut ru ü

1 So ist wohl zu ergänzen
2 S 72 seiner Ausgabe Für lä iu dtu und seine Bedeutung vgl auch

Bezold s Ausführungen m ZA 26 117 ff sowie S 119
3 Ein ganz andres Wort nukurtu bezeichnet ein Heilkraut SAI 1 168 u ö
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wie fibit pt glaube ich nicht daß hier eine Krankheitser
scheinung vorliegt Schon das vorhergehende Ausspucken
weist darauf hin wie bereits KüCHLER S 138 annimmt
daß es einfach bedeutet das Sichschneuzen Dafür daß
es sich um etwas handelt was bei jedem Gesunden möglich
ist spricht der adverbiale Gebrauch von ibit appi Mo
ment wir würden in ähnlicher Weise Augenblick sagen
Auch kima nade ruti scheint nach II R 35 43 im Sinne
von schnell üblich gewesen zu sein obwohl sich das nicht
mehr im einzelnen nachweisen läßt

Für ibit appi kommen folgende Stellen in Betracht
I O 314 RA X 223 ein augenscheinlich aus Assur stam
mendes Vokabular des Brüsseler Museums, hat für A PA ÄS
die drei Erklärungen i bii a p pi za m ar sur ru Rs 2

4 2 Brüss Vok IV 14 ff
V r

SU Sü du ul DUL ka la mu
SÜ GAR TUR RU LÄ BI rab bu
A yi AS si bit ap pi

A yi AS das sicher mit A PA AS irgendwie zusammen
hängt wird II R 20 12a mit za mar erklärt SÜ GAR
TUR LA ist surru mit folgendem BI Summa mit fol
gendem DIJ zamar s Brünnow 7254 ff SAI 5253 ff
rabbu als Moment liegt auch im Adverb rabbiS vor das
nicht mit BöLLENRÜCHER Nergal S 36 sanft sondern
im Nu flink heißt So erklärt es sich auch daß oft

TUR im Parallelismus zu GAL steht wie an der angeführten
Stelle des Nergalhymnus TUR TUR LA BI rab bi is pa
rallel GAL GAL LA BI ra bi iS die durch TUR ausge
drückte Kleinheit liegt nicht in der Qualität sondern in der

1 Beachtenswert sind Z 11 ff der Rs die parallel UM V 132 I 21 ff
und K 11377 CT 19 4 gehen Es ergeben sich die Gleichungen GUD UD
DA Ui redt alpi GUD UD DA RIRU gimri wofür O 314 gi
im tui hat GUD UD DIRI GA attäru GUD UD DA NA GAD Su u
d i wohl guddanagadu u und na ii du letzteres nur auf O 314

2 Zu K 69 Rs 9 10
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Zeit Auch Summa wird nach den angeführten Stellen als
im Moment da aufgefaßt Der Gebrauch von katämu
zudecken in diesem Sinne findet sich IV R 60 C 23 a

ki pite ii katämi tenSina Siini gleich einem Aufmachen und
Zumachen ist ihr Sinn geändert riJC d h in einem Augen
blick ist ihr Sinn anders Die V R 47 44 gegebene Er
klärung ii mu ü mu Si ist doch wohl verfehlt Durch den
Parallelismus mit sibit appi wird auch pit puridi IV R 60
C Obv 22 als Moment erwiesen wie das bereits von HOL
MA a a O erkannt worden ist

Ob zamar wie katämu ein Infinitiv ist also zamär ein
Rufen bedeutet ist noch fraglich Jedenfalls zeigen die an
geführten Ausdrücke einen beträchtlichen Bilderreichtum des
Assyrisch Babylonischen Für zamar vgl auch die von Be
zold Sitzungsber d Heidelb Akad 1913 Nr 11 S 51 an
geführten Beispiele 3

49 simdu Band Fessel In der Schreibung zi du
liegt dieses Wort in dem hettitischen Vokabular VAT 7446

Keilschr a Bogh I 35 vor was für die hettitische Spalte
von Bedeutung ist Der Text schließt sich hier ziemlich
genau an K 2022 CT XVIII 44 an Z i 3 entsprechen
sicher CT XVIII 44 45 a ff wenn auch starke Differenzen
vorliegen Man kann in Z 2 des hettitischen Vokabulars
noch t a ga erkennen und Z 3 wird ta ta ta wohl in ta ta
ga aus tag taga zu emendieren sein Z 4 6 entsprechen
CT XVIII 44 51a ff Letzteres bietet si in du statt zi du

1 Auch SAI 2725 ist TUR ra biS gewiß Defel tivschreibung für rabbiS
2 Beachte auch UD DA zur Zeit da Summa SAI 5806 5908

Was die Etyiuologie von Summa betrifft so kann eine Ableitung von ß
nicht zu Gunsten anderer Hjypothesen einfach als geistreich tuende Deutung

abgesdiüttelt werden wie H Torczyner das tut Sem Sprachtypus S 39
Wenn sum i gi in zu sowohl mit Summa als auch mit tuSäm aj erklärt wird
so ist die Annahme eines Zusammenhangs zwischen beiden nicht bloß geist
reich tuend

3 Auch Vir Sppl 42,14 51 6 81 2 4 226 Babyloniaca 6 122 29
und K 2848 in R 52 3 0 I 3 Bez

4 Vgl auch Delitzsch SAH V S 13
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und bi ir tü statt bi ir du Also sind diese Wörter als Band
und Fessel zu übersetzen nicht Teil und Mitte Daß
für Sur ru u Z 8 bur ru u zu lesen ist statt burrd zeigt
auch VAT 7435 4 Bogh I 37 wo die wagerechten Keile
des Zeichens btir noch erhalten sind Deshalb ist uddanid
andatarnuwar nicht lösen sondern feststellen klarmachen
Die übrigen Abschnitte von VAT 7446 von Z 11 an stimmen
nicht mehr mit K 2022 überein

Übrigens zeigen diese Fälle wie schwer es ist aus
jenen Vokabularen die Bedeutung der hettitischen Wörter
ohne babylonisch assyrische Duplikate festzustellen

50 ratätu verfolgen Im Brüsseler Vokabular werden
V 10 ff als Synonyma genannt Sa a u ra a du ra a bu und
ri du ü Da Sa a ku das Ideogr RI hat ist es gewiß mit
Meissner RA X 213 in za a u jagen bes vom Sturm
zu ändern ridü verfolgen ist bekannt ebenso finden sich
i ru ud du i rat tu tum vor ib ba tum i tar ru du ü hal la
ku Surpu II 58 Also dürfte auch hierfür die Bedeutung
jagen verfolgen gesichert sein Dieses ratätu begegnet

auch CT XII 20 38189 wo ein zerstörtes Ideogramm mit
der Lesung tu ku erklärt wird als ra a bu
äS I ia I Sü tak tu tu ra a du ra ta tu
ta ra ru da a mu ta ka du

In einem andern Abschnitt VI i f erklärt das Brüsseler
Vokabular räbu und rädu wobei ersteres das Ideogr BUL
mit dem Lautwert tu ku hat Hieraus ergibt sich daß das
zerstörte Zeichen auf 38189 zu BUL zu ergänzen ist wozu
die erhaltenen Spuren gut passen Der bisher unbekannte
Lautwert tuku des Zeichens erhält hiermit eine neue Stütze

1 Dort entspricht BAR natürlich ebenfalls simdu und BAR RJ biritu
das folgende ÜR RA entspricht gewiß dem UR nakru in CT XVIII Ss
nur daß statt UR fälschlich ÜR Brünnow S491 geschrieben ist Auf das Su
merische ist also auch kein rechter Verlaß

2 Weidner Studien zur heth Sprachwissenschaft S 45 ist inzwischen
zu ungefähr den gleichen Resultaten gelangt wie wir hier Korrekturzusatz



272 A Ungnad

Die Verwandtschaft von ratätu mit dem bekannten ra
dädu Hegt auf der Hand identisch sind beide Stämme je
doch nicht

51 suhattu Binde Ein Wort Sü pa a tum Ideogr
StG si ig ist durch S i III 16 Hwb 679 erwiesen es ist
wie auch Delitzsch a a O annimmt eine Nebenform zu
sipätu Ein andres Sü PA tum das einen Bekleidungsgegen
stand darstellt ist Hwb a a O damit zusammengesteUt
Meissner SAI 8159 9299 hat bereits zwischen der Aus
sprache Sü pa tum und Sii bat tum geschwankt Die letztere
Aussprache ist für das Ideogr A DU Sti ha at tum SAI
8849 erwiesen Daß das Fragezeichen in SAI getilgt wer
den kann lehrt auch UM V 148 17 A DU Sii ba tum
Darf man nun A DU Suhattu mit dem Kleidernamen gleich
setzen Doch wohl sicher Denn Haupt ASKT 86 87
Z 73 heißt es

sum K U f A DU SU LÜ ka GAB a
sem Sü PA tu Sa ina zumri ameli paf rat
eine S die am Leibe des Menschen gelöst ist

Auch hier handelt es sich also um ein Kleidungsstück
etwa Binde o ä Also dürfte sü PA tum in allen FäUen
wo es nicht Sipätu ist als Subattu zu fassen sein

52 sipatsu Eingravierung Als Lesung des Ideogr
IM SiD RU sum imrig findet sich neben imrikku kunukku
sulülu Schutz Amulett auch Si KUR 7 V R 42
Nr 2 Rs II wofür ein Duplikat aus Assur nach DELITZSCH
Sum Glossar S 123 Si pat su bietet Daß dies die richtige
Lesung ist erhellt aus CT XI 46 K 4174 II 49 wo noch
klar si pat su zu erkennen ist Dasselbe Wort begegnet
auch in der Form Si pa as su in UM V 106 38 Hier findet
sich als Erklärung des Ideogr SAB sum sd ab zuerst
eine größere Anzahl auch sonst bekannter Wörter die
schneiden abstutzen meißeln u ä bedeuten nakäsu Sa

l Gerade riksu wird gern mit patäru verbunden vgl Hwt 522
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ramu Iparäpi h raru eseku eSeku ezekti auf letzteres das
mit eseku ein schneiden einmeißeln gewiß identisch
ist folgt Si pa as su das hier sehr gut die Bedeutung Ein
gravierung haben kann wozu die oben angeführte Ver
bindung mit kunukku trefflich paßt Das auf Sipassu fol
gende barü Sa Siri ist bereits aus Br 5668 bekannt Die
Ergänzung der nächsten Zeile ist wohl fraglich dann folgt
der bekannte Gefäßname s ä ap pu

53 sakummu gedrückt Die Wurzeln des Semiti
schen die mit den Ideogrammen PA und DUB wiederge
geben werden sind noch immer nicht völlig klar Es kann
hier unmöglich die ganze Frage noch einmal aufgerollt wer
den es möge nur bemerkt werden daß eine allgemeine Be
deutung drücken fast überall die Schwierigkeiten beseitigt
Hierher gehören vor allem die Verba Sukammutnu und Su
parruru mit ihren Ableitungen die namentlich in übertragener
Bedeutung gedrückt melancholisch sein bedeuten eine
süku Sakummu K 2507 V 22/23 CT 16 16 ist eine ge
drückte enge Gasse 3 Ganz ähnlich dürfte die Bedeutung
des viel umstrittenen narätu und seines Synonyms Säbu
sein Von Gliedmassen ausgesagt bedeutet narätu gedrückt
sein in seiner Bewegungsfreiheit gehemmt sein nur
rupu niederdrücken kann gut mit Delitzsch Hwb als
drangsalieren gefaßt werden Als Adjektiv bedeutet es

1 Vgl oben S 44 Die Wurzel scheint eine Grundbedeutung schneiden
zu haben sie ist in mancher Hinsicht mit eferu bedeutungsverwandt So steht
mu silf iS t tü KTAR 36 5 Var 35 18 mu sit ki iS ki tü parallel muffir
ufuräti und muSim iimäti also etwa der die Abschnitte schneidet der
die Lose bestimmt Da ese u und ete u gleichbedeutend und wohl nur Va
rianten derselben Wurzel sein dürften könnte man auch mit Schroeder OLZ
1917 Sp 7 mu Sit lesen Sicher ist isiu oder iStu der juristischen Literatur
dieses selbe Wort Abschnitt Los Anteil Poebel s Ausführungen
über iziku in OLZ 1912 394 erscheinen mir nicht annehmbar

2 Grundbedeutung von darü doch wohl schneiden ähnlich paräsu
3 Ideogr PA sig venvandt mit SlK PIG sig katnu eng
4 Vgl die Variante inarruf zu iSäb K 69 Rs 32 BöLLENRÜCHER

Nergal Nr 6

Zeitschr f Assyriologie XXXI 18
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schwer mit demselben Bedeutungsübergang den wir bei
HDD haben

Ein kleiner Schritt nur ist es von Bedeutungen wie
niedergedrückt sein zu Bedeutungen wie zur Ruhe kom

men Deshalb finden wir die gleichen Ideogramme auch
für nälfu paSäbu Aber diese Bedeutung ist erst sekundär
und nicht etwa die Grundbedeutung von Stämmen wie Su
kammumu narätu u ä Daß man hier überall das Ideogr
PA findet erklärt sich wohl so daß die Grundbedeutung
des sum sig niederschlagen ist soweit es dazu dient se
mitisches drücken zu bezeichnen ist damit gewiß ein ge
waltsames Niederdrücken gemeint

Eng verwandt mit sig in der Bedeutung ist das sum
dub Br 7024 ff dessen Bedeutung auch drücken und
unter einem Druck sich bewegen ist Daher dient es als

Ideogramm für sem taräku klopfen 3 napäiu zerschlagen
u a Daß DUB auch als Ideogramm für balag balaggu
gebraucht wird ist kein Wunder das Drücken oder

Klopfen des Instruments hat jedenfall erst die Veranlcissung
gegeben daß man das Zeichen der Lyra für drücken
klopfen verwendete t

Auch räbu gehört hierher es bezeichnet das Klopfen der
Erde das Beben Im D Stamm bedeutet ein Drücken oder
Klopfen oft ein Ausdrücken des Feuers oder ein Zer

drücken Hier liegt wohl auch die Erklärung der Krankhelts

1 PA sig s Brünnow Melssner DUß s Brünnow
2 Auch zaräbii heißt gedrückt sein und im D Stamm drücken wie

Delitzsch richtig erkannt hat Das Drücken von Exkrementen bedeutet je
doch nicht ein Zurückpressen sondern ein Herauspressen

3 Oder eher sich niederdrücken niedergehen Also von der
Peitsche niederfahren vom Herzen niedergedrückt bedrückt werden Im
Brüsseler Vok,abular V 34 findet es sich neben nadü und maqätu niederfallen
Als Grundbedeutung möchte ich jetzt namentlich auf Grund der Omentexte

nach imten losgehen annehmen Korrekturzusatz
4 Vgl z B türk calmak klopfen und ein Instrument spielen
5 Ideogr Su Es ist aber i ru ubjp SU entweder irüb von räbu

oder irup von erepu finster werden
6 Einen Gegensinn teils ruhig teils unruhig sein kann ich m der

Wurzel räbu nicht erkennen
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erscheinung raibtu Ideogr SIKI DUB Br 10790 synon
ratttu Letzteres ist fraglos ein perfektisches Verbaladjektiv
in femininer Form raibtu und ratitu beziehen sich also auf
ein zu ergänzendes Substantiv und das kann nur iar tu sein
Ein gedrücktes Haarkleid kann aber wohl nur eine Be
haarung bezeichnen die durch Druck abgescheuert ist wie
etwa beim Pferd infolge Reibung des Zeuges Es könnte
dann sehr gut jeden krankhaften Haarausfall also Räude
o ä bezeichnen Übrigens findet sich ratü auch vom Kopf
gesagt CT 27 31 9

Summa iz bu KI MIN I kakkadu Su ra tu
darauf folgt

Summu iz bu KI MIN I kakkadu Su a b pil
Ob hier von Räude oder sonstiger fehlerhafter Beschaf

fenheit die Rede ist läßt sich schwer entscheiden Jedenfalls
aber zeigt der Parallelismus daß ratü und ab pälu eng ver
wandte Begriffe sind Daher auch SIKI DUB ub plu
also vielleicht Druck Räude o ä Im D Stamm wird
ubbulu pp in Verbindung mit IN piltu gebraucht IN
DUB DUB BU piltu ubbulim Br 4238 Derselbe Vor
gang in Verbindung mit der Gerste heißt SE SI GA Sea
ubbulu Br 3413 und SIK PIK sig ubbulu Sa Se i
SAI 9130 Auch hier führt uns das Sumerische von dup
zu dem bedeutungsverwandten sig Auch hier muß also ein
Drücken Klopfen oder Schlagen bezeichnet werden

ubbulu Sa pilti heißt also Klopfen oder Drücken des
Flachses patü Sa pilti Ideogr IN TAG und IN TÄG

1 Holma s Verknüpfung von uplu mit b JJ Beiträge zum assyrischen

Lexikon S 6 ist doch recht imsicher schon wegen der Form abjpil Bei ur
sprünglichem y erwartet man epil Das mit ubjplu zusammen genannte malü
könnte sehr wohl abgeschabte Beha arung Räude o ä bezeichnen dann
wäre malü als Trauerkleid eigentlich ein schäbiges Kleid Beachte jetzt auch
KTAR 115 I GUg VI I im si ma li Sü er wusch seine Lumpen Ge
schwüre p aßt hier gar nicht

2 IN piltu wohl sicher pistu PU pi ii tu um IN ist mir
nur aus UM V 149 8 bekannt Jedenfalls hat m an im Akkadischen t zu Un

l8
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Br 4230 4233 muß dann eine ähnliche Tätigkeit bezeichnen
batü als niederschlagen ist ja bekannt Bei ubbulu Sa Sei
könnte man an ein Ausklopfen der Ähren an Stelle des
Dreschens denken Man beachte aber daß Se u ubbulu Id
SIG Gegensatz zu Seu barpu NIM ist vgl BE IX 80 i
VACh AdadX K 15 ff und vieles andre

Die verschiedenen Bedeutungsentwicklungen der semi
tischen Wörter zu verfolgen die sum si g und dub ent
sprechen würde eine Monographie beanspruchen hier möge
deshalb der Hinweis genügen daß man mit der allgemeinen
Bedeutung einen Druck ausüben fast überall auskommt

54 tabiru Metallarbeiter Eine ziemliche Verwirrung
herrscht in den ass3Trischen Vokabularen hinsichtlich der su
merischen Aussprache des Ideogr KA mit hineingesetztem
KIB iamkaru und des Ideogr URUDU NAGAR kur
kurru für ersteres finden sich die Werte i bi ra K 197
II 34 Delitzsch Sum Glossar 18 und ti bi ra Sum Glossar
273 für letzteres ti bi ra ebend 273 Daß dasVokabolar
aus Assur das für tamkaru die Lesung tibira gibt an dieser
Verwirrung Schuld ist kann keinem Zweifel unterliegen
Denn tibira kur urru ist mindestens zweimal belegt und
außerdem gibt es ein semitisches Lehnwort tabiru für den
Metallarbeiter das als Name einer Insektenart bekannt ist

K 4218 Rs II 4 hat die Fliege NUM KA RJA Afj die Le
sung URUDU NAGAR ta bi ru d h wohl entweder kur
kurru oder tabiru Der Name kurkurru für diese Fliege
war bereits genügend bekannt es liegt aber auch kein Grund
vor in ta bi ru eine Verschreibung für kur kur ru anzu
nehmen 3 Der Wechsel des Vokals tibir a zu tabiru spricht
wohl dafür die zweite Silbe zu betonen also tabiru Dem
nach ist ibira tamkaru und tibira kurkurru tabiru

recht als Femininendung aufgefaßt und zu piltu ein pillu neu gebildet etwa
wie manzalu zu manzaltu s Babyloniaca II 262

1 Zu k statt g s Meissner OLZ 1916 149 und VS 16 167 9
2 Auch CT 29,46 5 heißt der Gott dingiruRUDu pfAGAR ti bi ra
3 SAI 6785



Sprechsaal

Haben im Babylonisch Ässyrischen
Von Arthur Ungnad

Der Permansiv bezeichnet bekanntlich den Prozeß einer
Handlung als abgeschlossen oder fertig vorliegend im Ge
gensatz zu den mit Präformativen gebildeten Formen die den
Prozeß der Handlung als solchen zum Ausdruck bringen
Deswegen kann man die dem Permansiv zugrunde liegende
Form auch als Participium perfecti bezeichnen 3 wenn man
Perfekt im Sinne des Griechischen nicht etwa des Lateini
schen nimmt Während also z B ahluC bedeutet ich wurde
lebenskräftig oder aballuf ich werde lebenskräftig werden
heißt balfaku ich lebenskräftig d h da ja das Semitische
die Kopula nicht kennt ich bin oder war lebenskräftig
Das letztere könnte man auch paraphrasierend fassen als

1 Factum hat Knudtzon diese Fonnen treffend bezeichnet

2 Fiens Knudtzon 3 So in meiner Grammatik 30
4 Grandbedeutung von baldfu wohl frisch werden daher öalfu frisch

nicht roh auch als Gegensatz zu l/a5/u gekocht so oft in neubabylon Kon
trakten vgl z B VS XV 37 6 23 25 Delitzsch Bwb S 189 unter baSlu

5 Ich bezweifle ob lubluf heißen kann möge ich am Leben bleiben
wie allgemein übersetzt wird das wäre doch wohl lü baltäku Die einzig mög
liche Übersetzung scheint mir zu sein möge ich lebenskräftig gesund wer
den Man beachte daß diese und ähnliche Worte fast ausschließlich aus
dem Munde Kranker oder rituell Unreiner stammen Gegen die richtige Fassung
der Fiens Formen gegenüber den Factum Formen wird noch auf Schritt und Tritt
verstoßen wie ja auch iatil imd kätil Formen ständig verwechselt werden Für
die richtige Interpretation babylonischer Texte ist aber eine sorgfältige Scheidung
von weittragender Bedeutung

6 Auch ich werde lebenskräftig sein s S 281 Anm i
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ich bin einer an dem der Prozeß des balätu zum Abschluß
gekommen ist So ist ülid jünger tiilid sie brachte zur
Geburt sie gebar aber w aldat sie ist eine bei der
der Prozeß des w alädu zum Abschluß gekommen ist d h
hier am naheliegendsten sie hat geboren Man sieht
auch aus diesen Beispielen daß Aktivität oder Passivität an
sich keineswegs im sog Permansiv enthalten ist so bedeutet
abtäku ich bin einer an dem die Handlung des sabätu

zum Abschluß gekommen ist und eklam abtäku ich bin
einer an dem die Handlung des Feldnehmens zum Ab
schluß gekommen ist Das erstere das kein näheres Ob
jekt bei sich hat übersetzen wir am besten mit ich bin
war gefaßt gefangen das letztere ich habe das Feld ge

faßt genommen
Seiner rein nominalen Bedeutung wegen kann der Per

mansiv attributiv oder prädikativ gebraucht werden im letz
teren Falle tritt er wie jedes prädikative Nomen in die Form
des Status indeterminatus Es ist also z B prinzipieU un
richtig J ein Adjektiv rabü groß von einer Permansivform
rabi ist groß zu trennen wie das fast allgemein geschieht
Die Formen unterscheiden sich genau so wie kar rädu Star
ker und karradäku ich bin ein Starker die man doch
nie auseinanderreißen wird Oder um ein anderes Beispiel
zu geben es wird niemandem einfallen die Form muballif
in Sätzen wie Sin muballit Sin ist einer der am Leben er
hält als eine besondere Konjugationsform aufzuführen ge
genüber dem Partizip muballitu also muß rabü lexikalisch
mit demselben Recht unter Grundstamm eingeordnet werden

V

oder Surbü unter S Stamm oder nukkusu unter D Stamm
wie etwa nädinu oder muSarbü oder muballitu

i Wie ira Türkischen dogurmuS dur 2 Gramm 26
3 Dabei ist es in Fällen wie rabu groß und irbi er wurde groß na

türlich sehr wahrscheinlich daß das Adjektiv das ältere ist das Verb also de
nominativ Aber diese Fragen hegen außerhalb unserer Erörterungen

4 Die Frage nach der Verwandtschaft zwischen Inf kuttulu und Factum
kuttul soll hier nicht näher behandelt werden nach meiner Meinung sind die
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Auf alle diese Dinge soll jedoch nicht näher eingegangen
werden Wir wollen hier nur darauf hinweisen daß diese
Permansiv oder Facta Formen oft nichts weiter zum Aus
druck bringen als unser deutsches haben daß bei einer
Übersetzung aus dem Baby Ionisch Assyrischen demnach die
Wiedergabe mit haben oft die scheinbar vorhandenen
Schwierigkeiten mit einem Schlage beseitigt JENSEN hat
in KB VI 2 S I darauf hingewiesen daß Saknai in vielen
Fällen mit ihr ist angesetzt zu übersetzen ist Diese Über
setzung trifft den Sinn durchaus die Konstruktion wird aber
noch genauer getroffen wenn wir die Form einfach mit
sie hat übersetzen Die Grundbedeutung der Form wäre
sie ist eine an der der Prozeß des Ansetzens stattgefunden

hat d h sie hat an sich
Einige Beispiele mögen zeigen wie bequem eine solche

Übersetzung ist ich wähle der Anschaulichkeit halber Formen
der ersten Person auch wenn solche nicht belegt sind ap
räku ich habe auf par Sig a apräku ich habe ein Kopf
tuch agdapräku ich habe einen Turban auf labSäku
ich habe an nahlapta labsäku ich habe ein Hemd an

ramäku ich habe inne Subta ramäku ich habe eine
Wohnung inne naSäkti ich habe in Händen fuppa
Formen identisch genau wie im Türkischen die Form auf dik gleichzeitig Ver
balsubstantiv und adjektiv ist man vgl jazdygy mümkindir sein Geschrieben
haben ist möglich es ist möglich daß er geschrieben hat mit jazdygy ki
täb sein Geschriebenhaben Buch das von ihm geschriebene Buch Es
wird daher sehr wahrscheinhch daß die Infinitive der abgeleiteten Stämme kut
tulu iuktulu etc ursprünglich Infinitive des Factum waren also identisch mit
Formen wie hebr 30 daß dagegen Formen wie hebr tJp Infinitive des

r

Fiens waren die im Assyrisch Babylonischen verloren gegangen sind Im Hebr

ist der Unterschied zwischen und tJJ ri ersteres perfektisch letzteres

imperfektisch bekanntlich noch erhalten Ob das Nebeneinander von katälu
und kitlu im Grundstamm des Babylonisch Assyrischen sich auf ähnliche Weise
erklärt bedarf noch eingehenderer Untersuchung

l So habe ich schon Hamm Ges III No 483 R lOl ezub Sa labSat
abgesehen von dem Hemd das sie anhat und ezub Sa aprat abgesehen von

dem Hut den sie aufhat übersetzt
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naSäku ich habe eine Urkunde in Händen Saknäku
ich habe an mir maSta Saknäku ich habe ein Mal an

mir emdeku ich habe auf mir lä saläla emdeku ich
habe Ruhelosigkeit auf mir ich habe keine Ruhe

waldäku ich habe als Kinder märi waldäku ich habe
Kinder märi waldat sie hat Kinder 3 abiäku ich
habe als Besitz ekla sabtäku ich habe ein Feld in Be
sitz nabäku ich habe als Namen Suma nabäku ich
habe einen Namen zakräku ich habe als Bezeichnung
Suma zakräku ich habe einen Namen als Bezeichnung
irsitu Suma lä zakrat die Erde hat te keinen Namen
lekeku ich habe als Besitz Sarrüta lekeku ich habe die
Königsherrschaft kullumäku ich habe als Unterwei
sung kullumäku sedera ich habe Kenntnis von Taktik

Die Beispiele ließen sich leicht vermehren Überall han
delt es sich hier um transitive Verba Aber auch intransi
tive kann man oft mit haben und einem aus dem Verbum
selbst gewonnenen Objekt wiedergeben z B palbäku ich
habe Ehrfurcht salläku ich habe Ruhe baltäku ich
habe Frische Gesundheit waSbäku ich habe Auf
enthalt usw

Wenn wir so mit einer Übersetzung durch deutsches

1 So bereits Babylonische Briefe S 353
2 Das la salälu gilt hier als Last die auf dem betreffenden liegt
3 Kod Hamm Xr28 schon in meinem Glossar so übersetzt dagegen

ZA 17 369 noch nicht verstanden
4 So bereits Babylonische Briefe S 365
5 Weltschöpfung 1 139 und Parall ist Kingu SuSiu leiü anüti Kingu

erhaben und Ann Würde habend le tu u ist nicht Partizip leiü sondern
Factum leiü hier aber attributiv nicht prädikativ

6 Vgl oben S 46
7 Dagegen aplafi ich bekam Ehrfurcht
8 Dagegen aslal ich legte mich zur Ruhe
9 Dagegen ablut ich bek am Frische ich ward frisch und gesund

10 ina liarränim walib er hat Aufenthalt auf der Straße Kod Hamm
Ilr 51 er hält sich auf der Straße auf befindet sich auf Reisen

11 Dagegen üSib ich nahm Aufenthalt ich ließ mich nieder
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haben den babylonischen Gedanken am leichtesten wieder
geben können müssen wir doch stets im Auge behalten
daß der Permansiv seiner Grundbedeutung nach denjenigen
bezeichnet an dem eine Handlung zum Abschluß
gekommen ist daß er demgemäß eine passive Bedeutung
hat die ja bei Mangel eines Objekts klar zutage tritt mab
fäku ich bin war geschlagen w aldaku ich bin war
geboren usw Erst das beigefügte Objekt bewirkt die
scheinbar aktive Bedeutung während aldäku ohne Objekt
heißt ich bin war geboren Nebuk East Ind H Inschrift
I 26 eigentlich aber ich bin war eine r an dem der die
Handlung des Gebärens zum Abschluß gekommen ist be
deutet märi waldäku ich bin war eine r an dem der die
Handlung des Kindergebärens zum Abschluß gekommen
ist d h ich die Frau habe hatte Kinder zur Welt ge
bracht oder einfach ich habe Kinder Daß der Per
mansiv bald aktiv bald passiv wiederzugeben ist kann also
dem Gesagten gemäß keine Verwunderung mehr erregen

1 Auch ich werde geboren sein also futurum exactum Einige Bei
spiele für futurischen Gebrauch des Permansivs mögen folgen e rat sie wird
schwanger sein DA 221 13 ka miu su ur er wird eingeschlossen und vun
zingelt sein CT XX 39 4 pale Sarri ga ti die Dynastie des Königs wird
ein Ende haben CT XXVII K 7229 Z 11 hati CT XXVII 46 8
nizihtum sad rat su ihm wird andauernd Ärger sein CT XXVIII 27 36 37
DA 104 18 kifir libbi iü pa fi ir der göttliche Zorn wird gelöst sein CT
III 2 21 Sarru zi ni der König wird erzürnt sem VACh Sin III 39
ilSu ittiSu sa bu us sein Gott wird gegen ihn Groll haben DA 103 15 tas
litsu Se ma at sein Gebet wird erhört sein K 9697 Bezold Cat ul ki bir
er wird kein Grab haben DA 29 Rs 11 Die Beispiele lassen sich leicht

vermehren

2 Anhangsweise sei darauf hingewiesen daß auch die gewöhnlichen Par
tizipien die sog Permansivendungen annehmen können wie iarräd äku heißt
ein Held bin ich so heißt z B päSir äku ein Löser bin ich dagegen paS

rdku gelöst bin ich Im Abschnitt MaUü TV 97 ff ist deshalb pa Si ra ak ich
bm der Löser zu übersetzen so erhält das Ganze erst emen Sinn TALLQVIST
hatte S 139 seiner Ausgabe den richtigen Sinn schon geahnt ohne jedoch der
grammatischen Schwierigkeiten Herr zu werden
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Äus einem Briefe des Herrn Prof Gh Nöldeke

Leiden 1888 findet sich eine Stelle S 177 die für die
Assyriologen vielleicht ein gewisses Interesse hat und doch
wohl noch kaum von ihnen beachtet worden ist Es handelt
sich um den Zug von Muhammed s Schwiegersohn Ali von
Küfa nach dem Norden im Jahre 657

jjo s Luo JL J lj ÄÄJiX f yM 54Äjl UAi

Als er nun zu den Ruinen der Stadt Babylon kam
sagte er denen von seinen Leuten die ihn begleiteten Diese
Stadt ist mehrmals untergegangen Darum setzt eure Tiere
in rasche Bewegung und laßt ihnen die Zügel schießen bis
ihr über die Stadtgränze wegkommt sodaß wir wohl noch
zum Nachmittags Salät hinaus gelangen So tat er das und
sie auch und kamen sie über die Stadtgränze weg als die
Zeit des alät da war Da stieg er ab und leitete dieses

Ali hat vor den Trümmern Babylons als Aufenthalt
unheimlicher Wesen dasselbe Entsetzen wie der Prophet
vor denen Higr s dem Wohnsitz der Thamud Solch eine
Stelle ist weder zum Gottesdienst geeignet noch darf der

1 f yMp steht bei den alten Dichtem oft für die Überbleibsel früherer

nomadischer Zeltlager Hier auf die Reste einer alten Stadt übertragen die
noch zu erkennen sind

2 Wördich unter den Boden versenkt

an C Bezold

Straßburg den ii Febmar igi8

In Dinawari s Jl iaJf Li ÜI jLäS ed Girgas
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Muslim von ihrem Wasser trinken Zweien von Muhammed s
Leuten die so was nicht beachtet hatten soll von bösen
Geistern wunderlich mitgespielt worden sein Ibn Hishäm
898 f

Offenbar bedeckten die zutage liegenden Reste Baby
lons damals noch ein größeres Gebiet und waren reichlicher
als das was jetzt in dem als Bäbil bezeichneten Punkte zu
sehen ist Wahrscheinlich fand sich dort auch noch manches
aus achämenidischer arsakidischer und säsänidischer Zeit
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